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Der Verein der Kommerzienräte .
Selteu dringt vom HandelSvertragS - Verein eine Kunde in die

Oeffentlichkeit . In stiller Selbstgenügsamleit führt er ein be -

schauliches Dasein . Den ästhetischen Gemütern der mit der Wer -

tretung seiner Interessen beauftragten Bankiers und Reeder wider »

strebt die Einmischung in das rohe politische Tagesgetriebe ; heimlich
suchen sie auf dem leider auch nicht mehr ganz ex-
klusiven höfischen Hintertreppenwege das Ziel ihrer Wünsche

zu erreichen , indem sie , wo immer nur ein An -

laß sich bietet , sich ehrerbietigst an den sogenannten maß -

gebenden Stellen in empfehlende Erinnerung bringen , sei es durch
Glückwünsche zu Familienereignissen und Nedeleistungen , durch devote

Anzeigen und Einladungen zu Stapelläufen oder durch Dotierung
irgendwelcher patriotischer Stiftungen . Als vornehmste Aufgabe aber

gilt es . das Wohlwollen des Reichskanzlers zu erwerben : ein selbst -
gestecktes hohes Ziel , das man , nach dem Berhalten der dem
Verein nahestehenden Presse zu urteilen , dadurch zu er «

ringen hofft , daß man jede politische Rede deS Grafen
Bülow mit enthusiastischen Lobreden begleitet und ihn für
ein staatsmännisches Genie erklärt , das in seiner klaren Er -
fassung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands die sicherste Gewähr
für des Reichs Zukunft bietet . Wahrscheinlich hält der Handels
vertrags - Verein diese Elogen « Politik nicht nur für seiner würdiger ,
sondern auch für eher zum Ziel führend , als das Wirken in breiter

Oeffentlichkeit . Haben bei den Beratungen über das Flcischcinfnhr
verbot die persönlichen Vorstellungen deS Herrn Ballin von der

Hamburg - Amerika - Linie mildernd eingewirkt , weshalb sollten dann
auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Hinterwege sich nicht weitere

Erfolge erzielen lassen ?
Nur hin und wieder läßt mal der Handelsvertrags - Verein durch

seine . Korrespondenz " etwas von sich hören , dann aber meist in so
ungeschickter Form , daß seine Kundgebungen zum Spott heraus
fordern . Zu diesen Publikationen zweifelhafter Güte gehört auch
die Auslassung über die Abstimmung auf dem Deutschen Handels
tage . Anstatt an den Verhandlungen und dem Jntriguenspicl der
Vertreter der Eisen - und Stahlindustriellen scharfe Kritik zu üben
und zur Gegenaktion aufzurufen , bringt die Korrespondenz eine
lahme Entschuldigung des Handelstags , indem sie die allbekannte
Geschichte auftischt , daß innerhalb der Industrie gewisse Schichten

vorhanden seien , die dank ihrer gefestigten Organisation und ihrer
niit großen Mitteln arbeitenden Agitation eS verstanden hätten , sich
«trotz ihreS numerischen Mindergewichts " das Ansehen einer General -

Vertretung der deutschen Industrie zu geben und weite Gruppen ,
deren handelspolitische Interessen mit den ihrigen durchaus nicht im

Einklang ständen , „ in eine gewisse Vormundschaft zu nehinen . " Dazu
käme ferner , daß noch von früher her „ in einer großen Anzahl
deutscher H a n d e l s�k a m m e r n " die schutzzöllncrische Strömung
ein starkes Uebergewicht besäße , daß gerade diese hochschutzzölluerischen
Verbände Vertretung auf den Handelstagen erlangt hätten .

« Der Deutsche Handelstag ist bekanntlich nicht nur eine
Vertretung der deutschen Handels - und Gewerbekammcrn . In
demselben haben vielmehr Sitz und Stimnie von jeher
auch eine Reihe wirtschaftlicher Verbände . die teilweise
einen starken Einfluß ausüben . Wir nennen den Central »
verband deutscher Industrieller sBerlin ) , den Verein süd «
deutscher Banmwoll - Industrieller sAugsburg ) , den Berg - und
Hüttenmännischen Verein ( Siegen ) , den Mittelrheinischcn
Fabrikanten - Verein ( Mainz ) , den Verein zur Wahrung der gemein -
samen ivirtschaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen
( Düffeldorf ) , die nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher
Eisen - und Stahl - Jndnstrieller ( Düsseldorf ) : c. Diese Verbände
sind überwiegend hochschutzzöllnerischer Tendenz . Von feiten
andrer und anders gesinnter wirtschaftlicher Verbände sind zwar
mehrfache Anträge auf Aufnahme in den Deutschen Handelstag
gestellt , von diesem bisher jedoch abgelehnt worden , so
daß ein Ausgleich auf diese Weise nicht geschaffen ist .
Namentlich sind — im Gegensatz zur Metallindustrie —
die großen Fachverbände der lebhaft am Export interessierten
chemischen Industrie und garnverbrauchenden Textilindustrie nicht
im Handelstage vertreten . . . . Wenn also trotz dieser Lage der
Dinge die Abstimmung noch gegen jede Erhöhung der Getreide -
zölle entschieden hat , so scheint un ? dies ein eklatanter Beweis
dafür zu sein , in wie weitem Umfange Industrie und Handel von
dem Bewußtsein durchdrungen sind , daß eine Erhöhung der Getreide -
zölle eine schwere Schädigung unsrer nationalen Wirtschafk bedeute . "

DaS ist richtig . Auf dem Handelstag ivaren auch die Verbände
der Eisen - und Stahlbranchen , der Garnspinnereien zc. vertreten
und haben dort , wie in manchen Handelskammern und im politischen
Leben überhaupt einen Einfluß ausgeübt , der ihre wirtschaftliche

Bedeutung übersteigt . Aber weshalb ? Doch nur infolge der rück -

sichtslosen , energischen Agitation für ihre besondren Interessen und
der Flauheit , wenn nicht gar der direkten Unterstützung jener Wirt -

schaftskreise , welche ihre Vertretung im neugegründeten Handels -

Vertragsverein finden . Auf dem Wege über die Hintertreppe mögen

sich in Einzelfällen kleine Vorteile und Abschwächungen erreichen

lassen , eine zielbewußte Handelspolitik läßt sich auf ihm nicht durch -

führen . Noch weniger aber sind dazu Artikel wie der oben erwähnte

geeignet , oder wie jener des „ Hantburgischen Korrespondenten " am

10. Januar , in dem erklärt wurde , Handel und Industrie könnte so

lange eine mäßige Getreidezollerhöhung mit einein „ tolsrari

potesf ( es kann geduldet werden ) aufnehmen , „ so lange sie

überhaupt noch den Abschluß la ngfri st iger Tarif -
Verträge zuläßt " .

Herr Barth thäte wirklich gescheiter . sich mit seinem schon

früher und jetzt wieder in der „ Nation " gegen die Leitung der

socialdemokratischen Arbeiterpartei erhobenen Vorwurf , sie leiste

zu wenig in der Bekämpfung schutzzöllnerischer Bestrebungen , an die

Adresse seiner politischen Gesiitnungsverwmidten , der Kommerzienräte
vom Handelsvertrags - Verein zu wenden . I

Polikifche Mebevstchk .
Berlin , den 15 . Januar .

Reichstag .
Heute war das Haus zum erstenmal im neuen Jahre

beschlußfähig . Zu seiner Duell - Aktion hatte das
Centrum alle seine Mannen aufgeboten und es wimmelte

auf den Tribünen und im Saale von Schwarzröcken . Drei

ihrer besten Redner schickten die Ultramontanen vor , die

Herren Triniborn , Bachem und Lieber , und der Theaterdonner
rollte und die Kolophoniumblitze zuckten über die Bühne .
Herr v. G o ß l e r ertrug das künstliche Unwetter mit großem
Gleichmut . Er beantwortete die Frage : Was wird künftig ge -
schehen , uni solche Vorfälle , wie die Kölner Abweisung katholischer
Offiziersaspirantcn vom Offiziersstande zu verhüten , mit einem

ruhigen : Nichts . In Köln sind die Herren ja sehr unvorsichtig ge -
wesen , aber die Jnquisitionsfrage : Geben Sie unter allen Um -

ständen Satisfaktion mit der Waffe ? ist auf Anweisung des Kom -
mandos des achtenArmeecorps aus den Akten entfernt und damit
Gott befohlen . Der Kriegsminister weiß , und die Redner des

CentrumS sagten es auch ausdrücklich , daß sie dem Offiziers -
stände in seiner Exklusivität durchaus nicht zu Leibe
wollten . Im Gegenteil , sie wollen ihn so , wie er ist , und da

müssen sie schon die leidige Ducllgewohnheit mit in den

Kauf nehmen . Aber da sind ja die kaiserlichen Erlasse ,
die das Duell „ nach Möglichkeit " einschränken wollen . Und

das Centrum ist viel zu höfisch geworden , um solche Erlasse
zu kritisieren und von ihrer vortrefflichen Wirkung nicht von

vornherein überzeugt zu sein . Es bekämpft das Duell schon
nicht mehr aus Prindp , sondern weil es eine . „ Rebellion "

gegen einen kaiserlichen Erlaß ist . Diese Gesichtspunkte wurden

dem Centrum von unsreni Genossen Wollmar in einer

wirksamen Rede vorgehalten .

Im übrigen wurde die Duellfrage ganz allgemein erörtert .

Herr Dr . P ach nicke von der freisinnigen Vereinigung und Herr
Dr . Müller - Sagan von der freisinnigen Volkspartei gingen der

alten , barbarischen Dummheit im Verein mit unserm Redner

kräftig zu Leibe . Aber wir fürchten , daß der Klassendünkel
stärker ist als die Vernunft , und daß die Duellchronik auch
nach diesen Reichstagsverhandlungen ebenso umfangreich sein
wird als vorher . Aus den Angehörigen der Corps , die

Herr Dr . Lieber nicht ganz mit Unrecht als die eigent -
Iichen Träger der Ducllsitten bezeichnete , gehen ja unsre
patentierten Staatsstützen hervor . Ein kleiner Fortschritt ist
vielleicht darin zu erblicken , daß die offenen Anhänger des

Duells , die im Reichstag sitzen , sich mit der Sprache nicht
mehr hervortrauen .

Den Rest des Tags nahm die Fortsetzung der

socialpolitischen Debatte beim Etat des Reichs -
amts des Innern ein .

Bebel griff an erster Stelle ein und kritisierte die vom

Reichsamt des Innern verschuldete Unthätigkeit der Kommission
für Arbeiterstatistik , an deren Spitze ein mit andren Geschäften
überlasteter Beamter steht . Den Satz von der Abhängigkeit
der Regierung von den herrschenden Gesellschaftsklassen
illustrierte unser Redner durch einige schlagende Beispiele .
Das Hauptthema seiner Rede aber war die Bäckerei -

Verordnung , die er gegen die Angriffe der Bäcker -

meister und ihres parlamentarischen Vertreters Ocrtel

wirksam in Schutz nahm . Die Frage unsres Genossen .
wie die Untersuchung über den bekannten Brief der See -

Berufsgenossenschaft stehe , beantwortete Graf Posadowsky
dahin , daß er das Rcichs - Versicherungsamt mit der An -

gelegenheit befaßt habe . Er fügte aber gleichzeitig hinzu ,
daß dieses Amt keine Disciplinarbefugnis über die Berufs -
genossenschaften habe , Wohl um gtlzudeuten , daß auch hier
nichts geschehen wird .

Dann ging der Minister sehr ausführlich auf die zahl -
losen Anregungen und Wünsche ein , die im Laufe der bisherigen
Debatte an ihn gerichtet worden sind . Eine Enquete über die Lage
der Steinarbeiter sei im Gange . Die Zustände in den Glas -

fabriken seien geregelt und die Angriffe des Abg . Horn über -

trieben . Den Fabrikanten von Phosphor - Zündhölzern braucht
der Minister zu seiner Befriedigung nicht wehe zu thun . In
Frankreich ist eine neue Zündmaffe erfunden worden , deren

Verwendung für die in der Fabrik beschäftigten Arbeiter

weniger Gefahren bietet . Wenn sie eingeführt wird , vielleicht
auch durch gelinden Zwang , dann ist alles gut .

Zum Schluß befriedigte Graf Posadowsky die Agrarier
durch die Erklärung , daß der neue Zolltarif , so weit

es an dem Reichskanzler liege , so bald wie möglich dem

Reichstag unterbreitet werden wird . Auch die Handels -
Verträge würden rechtzeitig gekündigt werden , nachdem vor

Ablauf der bestehenden auf Grund des Zolltarifs Verhand -
lungen mit den beteiligten Mächten stattgefunden haben .

Nachdem noch der nationalliberale Abg . Möller

Herrn Bucck und seine den Agrariern verdächttge Thätigkeit
im früheren Zollbeirat verteidigt und dem ehrenwerten Herrn
Laeisz eine Thräne der Rührung geweiht hatte , wurde die

weitere Beratung vertagt .

Mittwoch ist Schwerinstag . Die Debatte über die

Reform der Gewerbegerichte wird fortgesetzt .
- I

Tie Fortsetzung der Etatsdebatte im Abgeordnetenhause

bot am Dienstag nur in einer Hinsicht etwas Neues : in

ihrer Polenpolitik scheint die Regierung noch schroffer
und rücksichtsloser vorgehen zu wollen als bisher . Wenigstens
erwiderte Dr . v. M i q u e l dem polnischen Abgeordneten
Dr . v. Jazdzewski , der eine lange Reihe von Klagen feiner
polnischen Freunde vortrug , in so scharfer Weise , wie wir es

bisher nicht von ihm gehört haben . Der Kampf gegen das

Polentuni ist die Parole , die das gesamte Staatsmiuisterium

auf seine Fahne geschrieben hat , denn auch der Kultus -

minister Dr . S t u d t verfiel in die gleiche Tonart wie

Herr v. Miquel . Daß durch die ausnahiuegesctzliche Be -

Handlung der Polen nur Erbitterung in die Massen getragen
und die polnischen Landesteile Preußen noch mehr entfremdet

werden , sollte doch die Regierung in der langen Reihe der

Jahre eingesehen haben . Aber es giebt eben Leute , die nichts
lernen wollen .

Außer dem polnischen Vertreter kamen nur drei Redner

des Hauses zu Worte : der freisinnige Abg . Ehlers , der

eine Reihe von Einzelfragen aufrollte , auf die ein näheres ,
Eingehen sich erübrigt , und die beiden Kanalgegner
Frhr . v. Zedlitz (fk. ) und Dr . H a h n ( wild ) . Die Rede

des Freiherrn v. Zedlitz ist nicht sowohl ihres Inhalts wegen
als vielmehr aus dem Grunde sehr beachtenswert , weil man

ja weiß , daß ihm der Text dazu direkt aus dem Kastanien -
Wäldchen geliefert wird . Er gab dem Finanzminister darin

recht , daß das Reich eine selbständige Finanzpolitik treiben

müsse und nicht Kostgänger der Einzelstaaten sein dürfe . „ Im
Reich haben wir ja noch die allergrößten Steuerquellen . " Soll

das etwa heißen , daß die Bevölkerung den Kulturfeinden zu
Liebe mit neuen indirekten Steuern bedacht
werden soll ? Einen andren Sinn vermögen wir diesem
Ausspruch kaum beizulegen . Des weiteren billigte
Frhr . v. Zedlitz die wirtschaftspolitische Auffassung des Minister -
Präsidenten , bedauerte aber zugleich das Einbringen der

Kanalvorlage und ivarf dem Abg . Richter vor , daß er durch
sein Eintreten fiir den Kanal nur die Konservativen und die

Regierung verhetzen wolle — genau dasselbe , was am Mon -

tag Herr v. Miquel in seiner „ wannen Befürwortung " des

Kanals gesagt hatte . Das Verlangen nach einem ausreicksenden
Schutzzoll für die heiniische Produktion und namentlich für
die Landwirtschaft war der Kern der Zedlitzschen Rede .

Auch das enfant terribie des Bunds der Landwirte , Herr
Dr . Hahn , verlangte hohe Getreidezölle ; er war aber so
unvorsichtig , zu erklären , daß auch im Fall derAb -

lehnung des Kanals die Getreidezölle er -

höht würden . Hoffentlich ergreift Hahn noch recht oft
das Wort ; auf diese Weise kommt vielleicht der Kuhhandel ,
den die Agrarier auf Kosten des arbeitenden Volks mit der

Regierung geschlossen haben , am ehesten an ' s Tageslicht .
Am Schluß der Sitzung ergriff noch der Minister des

Innern Frhr . v. Rheinbaben das Wort , um auf die Angriffe
des Abg . Dr . Sattler vom Tage vorher zu antwotten .

Seine Rede gipfelte in dem Satz , daß die politischen Beamten

„amtlich " ihren Einfluß weder für die eine , noch für die

andre Partei geltend machen dürften ; nur wenn es sich um

die Bekämpfung der Socialdemokraten oder in Hannover
auch der Welsen handle , dürften sie sich amtlich politisch be -

thätigen . Neu ist dies Geständnis einer edlen Polizeiseelo
nicht . Aber die Socialdeniokratie gedeiht vortrefflich dabei .

Die Debatte wird am Mittwoch fortgesetzt . —

Voltaire .
Unter geschichtskimdigen Patrioten hat es einiges Kopfschütteln

verursacht , daß der preußische König Friedrich II . in den Stand «
bildern des Tiergartens den Tonrünstler Bach zur Gesellschaft er »

halten hat , statt Voltaires , dem einzig und allein dieser Platz gehört
hätte , wenn einmal eine solche Allee von Marmorfiguren ans dem

Hoheuzollernhause aufgestellt werden sollte . Bach hat mit

Friedrich II . nur in ganz flüchtigen Beziehungen gestanden , während
Voltaire reichlich vierzig Jahre lang der geistige Mentor zwar
nicht des Königs Friedrich . der niemals ein . freigeistiger
Herrscher " gewesen ist . aber tvohl des Menschen

Friedrich war . Freilich da den Kehrreiin ihres reichhaltigen
Briefwechsels daS geflügelte Wort : Ecrass - rinffime , vernichtet die

Infame ( nämlich Kirche ) bildete , so würde es einem so bewährten
Mann , wie dem Oberhofmcister Mirbach , wahrscheinlich einen töd -

lichen Schlaganfall zugezogen haben , wenn Voltaires Büste an der
Seite eines Hohenzollcrnfürstcn aufgestellt worden wäre , und so
mag es aus diesem triftigen Grunde unterblieben sein .

Um so dankbarer werden eü unter solchen Umständen geschichts -
kundige Patrioten begrüßen , daß Voltaires Andenken nun dennoch
geehrt worden ist durch den metallenen Kranz , den der

deutsche Konsul in Beirut am 12. Dezember vorigen Jahrs
im Namen Wilhelms II . auf das Grab des Sultans Saladin

niedergelegt hat . „ Der große Sultan " Saladin nämlich , „eine der

ritterlichsten Gestalten aller Zeiten , ein Ritter ohne Furcht und Tadel ,
der seinen Gegnern oft genug zeigen mußte , worin wahre Ritterlich «
keit und echte Gottesfurcht besteht " , ist weiter nichts , als eine freie
Schöpfung des großen Aufklärers Voltaire . Jedoch verdient diese
von Voltaire erfnndene Geschichtslcgende insofern ein milderes Urteil .
als andre ihres Gleichen , weil sie keinen Menschen täuschen , sondern
vielmehr die Köpfe der Menschen von dem verfinsternden Spuk
religiösen Aberglaubens befreien sollte . Da Voltaire zu seiner Zeit
der „ Infamen " nicht anders an den Leib konnte , so machte er einen
blut - und raubgierigen Sultan , der Christenblut wie Wasser vergoß ,

zu einer ritterlichen Jdealgestalt , von der sich die christlichen Kreuz -



faljtcr , als Träger aller menschlichen Verruchthcit , um so schwärzer
abheben sollten . Bekanntlich ist ihm dann Lcssing aus diesem Wege
gefolgt , ober natürlich auch er nicht , um seine Zeitgenossen mit histo -
rischc » Legende » zu speisen .

Der Sultan Saladin trumpft in „ Nathan dem Weisen " die
christlichen Unholde gar trefflich ab , aber die Fabel des Stücks be -
ruht auf dem „ Wunder " , daff dieser Sultan ausiiahmswcise einmal
einen gefangene » Tempelherrn nicht niedermetzeln ließ , also nur aus -
uahmswcise einmal einer ganz besonders schuftigen , aller Ritterlichkeit
hohnsprechenden Mordsmanie entsagte . Damit wurde in vollkommen
verständlicher Weise angedeutet , daff Sultan Saladin nur das Sprach -
rohr war , durch das die großen Aufklärer ihre zermalmende
Kritik an die Adresse der Mirbachs ihrer Zeit brachten und . wenn
sie nicht sofort mundtot gemacht werden sollten , auch bringen
mußten .

Es war so, als wenn heute die Gegner des chinesischen Aben -
icuers de » Prinzen Tuan feiern wollten als „ eine der ritterlichsten
Gestalten " nc. Das haben sie glücklicherweise nicht mehr nötig , aber
sie dürfen deshalb nicht hochnäsig auf die großen Aufklärer des . vorigen
Jahrhunderts herabsehen , denn ihrer glorreichen Arbeit verdanken
wir nicht zuletzt das Maß von Prcßfrcihcit , das uns gestattet , un¬
mittelbar , um mit Lessing zu sprechen , die „unselige Raserei " zu be -
kämpfen , „die das rechtgläubige Europa entvölkert , um da ? un¬
gläubige Asien zu verwüsten " . Deshalb werden auch nicht
bloß gute Patrioten ihre Freude daran haben , daß gegenwärtig
in dem Geschöpfe Saladin so feierlich der Schöpfer Voltaire gc -
ehrt wird . —

Deutsches Ueich .
Die chinesischen Patrioten .

In der soeben dem Reichstag vorgelegten Denkschrift über die
Entwicklung des Schutzgebiets Kinutschou bis Oktober t ( XX> werden
die chinesischen Boxer nunmehr selbst von der deutschen Regierung
als Patrioten �anerkannt . Die Denkschrift schildert die
allgemeine Lage in Schantung in der Zeit vor Ausbruch der Wirren
im vorigen Sommer also :

„ Mißwuchs und Dürre haften schon im Frühling 1898 in
einigen Teilen der Provinz Schantung die Veranlassung zur
Unzufriedenheit der Bevölkerung gegeben ; es bildete » sich Räuber -
banden , die stehlend und plündernd die Provinz durchzogen . Im
September desselben JahreS erfolgte die Palastrevolution in Peking
und dainit der Umschwung in der Stimmung der Rcgicrungskreisc
gegen die „ Fremden " . Eine der ersten Handlungen des neuen
Regimes war die Wiederbelebung der B ii rgermi lizen ,
d i e z u e r st i n d e r P r o v i n z Schantung ins Werk gesetzt
wurde . Wenn auch diese Maßregel mit der Notwendigkeit des eignen
Schutzes der Ortsgemeindcn begründet wurde , so fehlte es nicht an
änßereil Zeichen , die erkennen ließe » . daß in der Auffassung der
Beamtcnkreise und der Bevölkerung der Erlaß als eine Anreizung zur
Widersetzlichkeit gegen Fremde und zu deren Bcfehdung galt . Ueberall
entstanden , Ivie stets in China in Zeiten der Gärung , geheime
Gesellschaften ; die eine Zeit lang bedeutendste Sekte des
„ großen MesserS " ivnrdc von denjenigen „ der Fanst des
Patriotismus und des Friedens " lBoxer ) verschlungen .

Als Gonvernenr von Schantung folgte im Mai 1899 auf den
friedliebende » und maßvollen , von den Missionaren als fremden -
freundlich bezeichneten Tschang - ju - mei , der angeblich eine Ver -
söhnung der widerstreitenden Elemente anstrebte , der rücksichtslose
Maudschu Iu - Hsien . Ihm gelang es , die Bestrebmigen der Räuber¬
schoren mit denen der Geheimbiindler zu verquicken , die zu seiner
Zeit offen als patriotische Partei sich organisterten und
„ Fremdenvertrcibung und Erhaltung der Mandschu - Dynastie " auf
ihre Fahnen schrieben . Die Christeuverfolgniigcn wurden allgemein ;
Beanite , welche der Mission hatten Schutz angedeihen lassen , wurden
abgesetzt .

Der mit den Geheimbündlern allzu sichtlich Übereinstimmende
Inhsien ivurde im Ansang des Jahres 1909 durch den klugen und
gewandten Uuan - schih - kai ersetzt . Derselbe ivar bis dahin koniman -
dierender General der zinn Schutze der Rcichshauptstadt auscrschenen
Truppen gewesen , welche er mit Hilfe europäischer Justnikteure
im Lager von Hsian - tschau bei Tientsin zu einer für chinesische
Begriffe gut einexereierten und diseiplinierten Armee hatte aus -
bilden lassen . Mit diesen Truppen zog er — angeblich zur
Niederwerfung der aufrührenschen Beivcgung — in Schantung
ein . Die Bewegung ruhte jedoch nicht , konzeutrierte sich indessen
nach dem Norden dieser Provinz hin und überschritt ihre Grenze ,
um in der Folgezeit in der Provinz Tschili die größte Unter -
stütznng zu finden . Indem die Abstoßung der störenden Elemente
nach dem Norden des Reichs sich glatt und geschickt vollzog ,
wurden wesentliche innere Kämpfe in der Provinz Schantung ver -
mieden . " —

bliesen Untersuchungen anstellt . Im übrigen wiederholen wir : Das

Original des angezweifelten Briefs steht uns zur Verfügung .
Er ist in jedem Buchstaben echt . —

Kaualhandclövcrträge . „ Die Jnnkcrschaft hat in der ganzen
Angelegenheit von Anfang bis zu Ende gezeigt , wie man bei uns

Politik machen muß , um Erfolg zu haben . Die Agrarier waren ge
wiß auch sachlich Gegner des Kanals , wie sie gegen alle Verkehrs -
crlcichternngcn sind , weil sie von ihnen , nicht ohne Grund , eine

Verschärfung der industricalisicrcnden Tendenz befürchten . Aber
die Kanalfrage >var für sie in erster Linie ein bloßeS
Mittel für

'
die zweckmäßige Vorbereitung der Handels

vertrüge . Sic sind sich bewußt , daß es für sie immer

schwieriger werden wird , ihren skrupellosen Egoismus durchzusetzen
Die industrielle Entwicklung richtet sich gegen sie . Schon bei den

letzten Handelsverträgen glaubten sie sich gegenüber der Industrie
übervorteilt , die Gctreidezollherabsetznng um l . öv M. haben sie nicht
verwunden , und eS gilt für sie bei der nächsten handelspolitischen
Campogne , unter »och ungünstigeren Verhältnissen , nicht nn
den 1892 zugestandenen Anteil an der Beute z
behaupten , sondern zu erhöhen . Die jetzigen Handels
Verträge laufe » am 1. Januar 1904 ab . Die ersten Jahre des neuen
Jahrhunderts werde » also erfüllt sein von dem handelspolitischen
Kampf um den großen Profit . Das wirtschaftlich zurückgedrängte
Junkertum nmßte mithin rechtzeitig eine weithin sichtbare Probe seiner
politischen Macht liefern , es mußte in Preußen ei » AnfklänmgSgefecht
für das Reich schlagen , es durfte schließlich den Mittellandkanal nicht eher
bewillige », als bis er seine Fruchtbarkeit für die Erbeutung höherer
Getreidezölle bewährt haben würde . Erst die handelspolitischen
Kompensationen , dann den Kanal , zuvor die Gegenleistung , hernach
die Leistung — in dieser soliden Weise treibt Ostelbicn

'
seine Gc

schäfte . Damit war die Parole in dcrKanalfragc zunächst gegeben
es kam darauf an , zn verhüten , daß der Entivnrf jetzt Gesetz ivurde
Die Losung hieß demzufolge zunächst : Verschleppen !"

So beurteilte eine im Herbst 1899 im Verlag der Vorwärts

Buchhandlung erschienene Broschüre die Taktik der Konservativen in
der Kanalfrage . Jetzt kann man erkennen , welche großen Erfolge
die Junkerrevolte gehabt hat . —

Privatbesitz auf Rcichskosten . Man schreibt uns ans Baden
Der süddeutsche ReichSoffiziosus Julius « atz in Karlsruhe tritt
in seiner „ Südd . ReichSkorr . " nun auch auf den Plan , um für die

Restanratio » der Hoh - Kiiuigsburg sein recht dürftiges , aber Pflicht -
gemäßes Scherslein beizutragen . Angeblich aus Straßburg läßt er
sich faseln , daß das Projekt der Wiederherstellung der

Höh - Königsburg allgemeinen und ungeteilten Beifall im

Rcichslande findet ' mit Aus nah nie natürlich i

denjenigen Kreisen , welche sich der Regierung
politisch feindlich gegen über st eilen . Gewiß ist
es natürlich , und Ivir begreifen die Jeremiadc des Katz
daß es so böse Kreise gicdt , die in den Zeiten der Chinesen
Millionen - Punipe für den Ausbau einer in Privatbesitz befindlichen
Ruine l ' /a Millionen nicht übrig haben . Angesichts der Haltung der

Regierung in der Kriegsinvalideu - Frage gicbt es übrigens solcher
Opponenten mehr , als sich der Katz in seiner Osfiziösenweisheit
träumen läßt .

Den Anfang zum Pücklcrschcn Ziikunftsstaate scheint man
in Halberstadt gemacht zu haben . Dort wurde im Stadt

verordneten - Rollegium in Ucbereinstimmnug mit dem Magistrat der

Beschluß gefaßt, ' daß nur Anhänger der christlichen
Religion in die Schuldeputation gewählt werden
dürfe n. Als ein jüdischer Stadtverordneter in der Debatte Einspruch
erhob und auf die Verletzung der Rechte der jüdischen Einwohner
hinwies , die doch auch Kinder in die Schule schicken , erklärte
wie wir unsrem Halbcrstädtcr Partciblatt entnehmen , der Ober

bürgermeister Or . zur . Oehler , daß die Ausschließung aller

Nichtchristen von der Schulaufsicht vom Gesetz vorgeschrieben
sei . Natürlich giebt es ein derartiges Gesetz in Prenßcil nicht .

Leipzig , 15. Jannar . In deni Eivilprozeß des Grafen Erich
zur Lippe - Weißenfels gegen den Graf - Regenten Ernst zur Lippe
Biestcrfcld in Detmold erkannte das Reichsgericht auf Ver

wersung der Revision des Graf - Rcgentcn gegen das Urteil des

Oberkandcsgerichts in Celle , durch welches dem Graf - Rcgenten das
Recht zur Empfangnahme einer gewissen Rente abgesprochen wurde
weil dessen G r o ß ni u t t e r , M o d e st e von Unruh , nicht
freiherrlichcn Standes gewesen sei . —

DnS Kruppsche Kanonenblatt , die „ Berliner N e u e st e n
Nachrichten " , behauptet wiederholt , daß der von uns am
11. Januar veröffentlichte Hunnenbricf „ eine grobe Fälschung bczw .
von A bis Z erlogen ist ". Das Blatt behauptet weiter , daß die

orthographischen Fehler augenscheinlich „künstlich " seien , eS erklärt
ferner , der Brief rühre von einem „ socialdemokratischen Berliner

Bierbankstrategen " her und es lamentiert zum Schluß — mit
deutlicher denunziatorischer Absicht — , daß die „fortgesetzte Ver
öffentlichung solcher Briefe eine skandalöse Beleidigung der Armee
sei , der endlich ein Ende zu machen die höchste Zeit sein dürfte " .

Die freche Infamie dieses von Krupp ausgehaltcncn Unternehmer -
organs wird mir durch die beispiellose Dummheit übertroffcn . Das
Blatt sollte sich doch wirklich sagen , daß kein zurechnungsfähiger
socialdemokratischer Redactcnr das gefährliche Handwerk treiben
würde , Briefe zu fälschen oder gefälschte Briefe zu veröffentlichen .
Wäre das Organ nicht so völlig hirnlos , so müßte es sich doch
ferner sagen , daß , wenn wir Fälscher wären , wir nicht so grobe

Schnitzer hineinbringen lvürden , daß die „ Berliner Neuesten Nach
richten " unmittelbar aus dem Inhalt auf die Fälschung schließen
könnten .

Hätte das edle Organ nur ein wenig von der berühmten Unter

nehmerintclligenz , so würde es aus den leicht und auf den ersten
Blick erkennbaren falschen Angaben umgekehrt auf die Echtheit
des Briefs geschlossen haben . Fälscher pflegen nicht Zehnmarkstücke
ans silbcrähiilichem Metall anzufertigen , um jedermann auf die

Fälschung aufmerksam zu machen .
Die Behauptung der „ Verl . Neuesten Nachr . " , daß der Brief

gefälscht sei , stützt sich nämlich in , wesentlichen auf die Mitteilung
des Soldaten , daß er in Shanghai . 30 Stunden von

Tientsin auf Posten gestanden habe . Die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " verschreiben ' sich extra einen militärischen Mitarbeiter .
um uns zu belehren , daß Shanghai in der Luftlinie 600 Kilo -
meter von Tientsin entfernt liege .

Ach, wir bedürfen keines militärischen Fachverstandes , um die

einfache Aufklärung über dies „ Shanghai " sofort zu erkennen .

Der „ Hunne " hat natürlich nicht die bekannte große Stadt

Shanghai gemeint , sondern offenbar irgend ein Nest in der Provinz
Schantung , dessen fremden Namen der Soldat mit einem

ihm geläufigeren , vermutlich ähnlichen Klangbild wiedergab . Wir

wissen ans den vielen Chinabriefcn , die durch unfre Hände gegangen
sind , daß die Ortsnamen fast ausnahmslos falsch wiedergegeben

werden , auch die Daten gehen oft ziemlich wirr durcheinander . Es ist

beiläufig ein beschämendes Zeichen für die Mangelhaftigkeit unsrer

Volksschulbildung , daß die Briefe in ihrer Mehrzahl in so kümmer -

lichem Stil , so ungrammatikalisch und so unorthographisch gc -

schrieben sind .
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " , die in so nichtsnutziger ,

schamloser und idiotischer Weise ehrliche Leute ohne jeden Beweis

der Fälschung beschuldigen , mögen die Militärbehörde doch erst ein -

nial zu veranlassen suchen , daß sie bei den mit Namen in Kreis -

blättern und in gutgesinnten Organen veröffentlichten Hunnen -

Stuttgart , 15. Januar . Die Ständcvcrsanunlung ivurde heute
vom König mit einer Thronrede eröffnet , in ivclckier die Wirt

schaftliche Lage und der Stand der Staatssinanzen als durchans
befriedigend bezeichnet iverden . Die Ilcberschiisse ans den zwei
letzten Jahren betragen 9 Millionen . Die Staatsausgaben seien
zivar iin Steigen begriffen , trotzdem könne der Etat mit einein
kleinen Ueberschuß abgeschlossen iverden . Sodann kündigt die Thron
rede die Wieder Vorlage der gescheiterten Steuer -
rfe f o r in an . Bezüglich der V c r f a s s u n g s r e f o r in sagt
dieZ Thronrede , , die Regierung erstrebe fortdauernd eine

Aeuderung der Zusammensetznng beider Kammern ; alle ! »
solange die tiefgehende Meinungsverschiedenheit einen Ausgleich i »
der Ständeversa ' mmlnug selbst nicht erfahren habe , sei von einem

Vorgehen der Regierung ein Erfolg nicht zu erwarten . Endlich
kündigt die Thronrede eine neue . G e m e i n d e - O r d n u n g
an , durch welcheldie periodische Wahl der Ortsvorsteher eingeführt
wird , sowie eine Anzahl minder ivichtiger Vorlagen .

Majcstätsbcleidigung . Der Tagelöhner L e i d l e i n tu

Nürnberg kaufte eines Tages die Bilder von Grillenberger
Oertel und Bebel und brachte sie mit nach Hause . Als ihn
seine Logiswirtin frug , warum er nicht lieber das Bild
des Kaisers gekauft habe , soll er eine Aeußcrung haben
fallen lassen , die als Majestätsbeleidigung betrachtet wird .

Später soll er diese Acußcrung in einem Gespräche »ist
andren Personen über seine Verhältnisse als Militär

Pensionist ivicdcrholt haben . Er stellt dies in Abrede und behauptet ,
es liege ein Rachc - Akt des Denunzianten vor . Auf dessen bestimmte
Aussage hin erhielt er s e ch S » M o » a t e Gefängnis . —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
RcichöratSwahleu . Bei der Reichsratswahl des steirischen

Großgrundbesitzes wurden am Dienstag die bisherigen vier ver

fassungstreuen , bei der deS oberöstreichischen Großgrundbesitzes die

bishenge » drei konservativen Vertreter wiedergewählt . Bei der
Wahl des Großgrundbesitzes in Kärnten unterlag der bisherige
deutschvolkliche Vertreter Milesi dem verfassungstreuen Grafen
Khevenhüller . Die Triester Handelskammer wählte den liberalen

Italiener Basevi wieder .
Die gesaint » Presse , mit Ausnahme der klerikalen und anti -

semitischen Blätter , ist mit den » Resultat der am Montag statt

gefundenen Reichsratswahlen , welche den Antisemiten ' neue

schwere Verluste beigebracht haben , äußerst zufrieden und

konstasiert . daß es mit der klerikalen und antisemitischen Herrlichkeit
rasch bergab geht .

In Wien behauptete die Fort ? chnttSpartei die vier Mandate

der inneren Stadt und das Mandat des Bezirks Leopoldstadt -

Brigittenau . In den übrigen neun Wiener Wahlbezirken wurden wie

bisher Christlichsociale gewählt , aber mit viel geringeren Majoritäten
als 1897 , da die Zahl der liberalen mid socialdemokratischen Wähler
überall gestiegen ist .

Niederlande .

Präsident Krüger erklärt aufs bestimmteste , die Vermitte -

lung des kanadischen Prenlierministers Laurier

nicht annehmen zu können . Auch die Reise der Asrikander -

Mission nach London sei zwecklos , da die Bocren nur auf Grund

absoluter Unabhängigkeit Frieden schließen könnten .

England .
Konflikt im Kriegsamt . Das Herold - Bureau meldet :
Ein ernster Konflikt ist . wie verlautet , in , Kriegsamt aus -

s gebrockien . Die hervorragendsten Mitglieder desselben wollen an -

gcblich ihre D e ni i s s i o n einreichen , falls dem neuen Befehls -
Haber Lord Roberts freie Hand zur Rcorgani -
sation des Kriegsdepartenients gelassen w. e r d e~n
sollte . Lord Roberts hat aber das ihm übertragene Amt

gerade unter dieser Bedingung übernommen . Er soll

entschlossen sein , mit de » bisherigen Traditionen zn brechen oder sein
Amt niederzulegen . Er soll sich mit dem Kriegsininistcr Brodrick im

Einverständnis befinden und auch dieser werde nicht nachgeben . —

Tie militärische » Verlegenheiten Englands werden durch
die Nachricht illustriert , daß in Indien 15 000 Soldaten , deren
Die n st zeit abgelaufen sei , zurückgehalten wurde » , da noch
keine Ersatztruppen auS England eingetroffen seien . Die Negierung
iverde ivahrscheinlich durch Prämien diese « oldaten zum längeren
Bleiben zu bewegen snchc ». Die englischen Triippen in Indien
seien ohnehin 9000 Mann schwächer , als der normale Effektivbestand
erfordere . —

Amerika .

Kapitulationen ans den Philippinen . Nach einem Washingtoner
Telegramm meldet Mc Arthur , daß der Oberbefehlshaber in

I l o I l o , in der Provinz P a n a y , sich ergeben habe und teilt

ferner niit , daß »och weitere wichtige Waffe nnieder -

Icgungen in wenigen Tagen erwartet werden .

Nach anderweitigen Nachrichten ans der letzten Zeit soll die

Lage der Amerikaner auf den Philippinen nichts weniger als

günstig sein . — . _

Der Boeren Krieg .
Erfolge der Bocren

Iverden entgegen den offiziellen englischen Meldungen über
L o u r e n q o Marques geineldet . Danach soll der Angriff auf
die Bahnlinie bei Belfast vollständig gelungen sein

Die Delagoabahn sei au dieser Stelle vollständig zerstört . Belfast
sei genommen und die Garnison , bestehend o » S einem Rifle -
Rcgiment , gefangen genoimnen .

Nach einer weitere » Meldiiiig zerstörten am Donnerstag und
Soniiabcnd 1500 Boeren die Bahnlinie nach Johannes -
bürg . Sie besetzten das an der Bahnlinie nach Johannesburg

liegende Z u ur f o n t e i n und nähme » Fühlinig mit Delareps
Stelllingeil . der bei K r ü g e r S d o r p stehe . Pretoria sei voll -

ständig von Boerenkommnndos eingeschlossen .

I » der Kapkolonie

soll nach einem Telegramm Kitchcners die Lage „ unverändert " sein .
Kitchener macht sogar einige Bemerkungen , die von Optimisten als

schüchterne Anzeichen der Bessermig der Lage gedeutet iverden könnten .

Einige kleine Boerenadtcilnngen „schienen " ans dem Rückweg nach
dem Oraujefreistaat zn sein »iid „ einige " Aufständische , die sich den
Boeren angeschlossen gehabt hätte », hätte » sich „ ergeben " .

Nach dem „Reuterscheii Bureau ist eine st n r k c englische
A b t e i l ii » g bei P i q u e t b e r g eingetroffen . Die Boeren in

Cal binia rückten eiiistweilen nicht weiter vor . Mit dieser Meldung steht
jcdocli eine andrc Nachricht ans Kapstadt in einigem Widerspruch , ivonach
die Bocren , die C l a m e r - M i n e n ( 100 Kilometer siidivestlich von
C a I v i n i a ) besetzten , den Engländern mehrere Gefechte
lieferten , über die näheres nicht mitgeteilt wird .

Eine für die Engländer unangenehine Beweglichkeit cntsaltete

jedoch ei » ans 500 Man » bestehendes Boercnkolninaiido bei der
l10 Meilen von Kapstadt entfernten T o u iv s r i ver st a t ro » , in -

dem sie sich bemühen , den Wasserzufluß für diese Station

abzilschwäche ». ivodurch sie im Falle des Gelingens den Bahn »
betrieb stören lvürden .

Zum Schutze der Diamantmine »

im Oranje - Freistaat soll eine 250 Manu starke Schutzivache organisiert
werden .

In Bctschuanaland

muß die Gärung einen hohen Grad erreicht haben . Sind doch in

Vrhbnrg 170 „ Verdächtige " gefangen genommen und »ach
Kimbcrley geschafft worden . Binnen kurzem sollen Iveitcre 800 Ver -

dächtige folge ».
Daß die Boeren die gegenivärtige Kriegslage als eine sehr günstige

betrachten , beweist auch eine Nachricht des „ Daily Telegraph " aus

Laure » ? o Marques , wouach sich nilter den auf portugiesisches
Gebiet geflüchteten Boeren eine Bewegung bemerkbar

mache , sich ihren frühere » Kommandos wieder an -

zuschließen .
Lord Roberts

ersuchte privatim den Lordmayor von London und die andren

Mayors , die beabsichtigte feierliche Ilebcrreichung des

Ehrenbürger rechts a » ihn a u f z u s ch i e b e » ; er habe die

Enipfindiing , daß unter den g e g c n >v ä r t i g c n unglückliche »
U in st ä n d e n in Südafrika für einigeZeit keinerlei Fest -
I i ch k c i t c n st a t t f i n d e n s o l l t c n.

Bescheidener wäre es noch von Lord Roberts gewesen , die ihm
als Boerenbesicger zugedachten Ehnmgeu überhaupt abznschlageii , da

sich seine Siege inzwischen nur als Episode deS wcchselvollcn Ringens
erwiesen habe » .

Die Uuabsehbarkeit des Kriegs

und die Methode der nnausgesetzten kleinen Nachschübe , die sich dann
immer wieder als nnzulänglich hcransstcllcn , beginnt die englische
Presse ernstlich aufzuregen . So schreibt die „ St . James - Gazette " :

, . Zu zahlen haben wir so wie so, aber die heute �befolgte
Methode ist e i n f a ch u n s i n n i g. Wir zahlen Woche für Woche
nnd das kommt uns schließlich teurer , als wenn wir die Sache

auf einmal regeln . Wir wünschen nicht zu beunruhigen , aber

wir haben uns von bornhercin nie verhehlt , daß mehr be -

ritte ne Truppen den Krieg zum Ende bringen
würden . "

Und der KriegSkorrespondent der „ Daily NewS " erklärt , daß
man 100000 Berittene nach Südafrika schicken müsse und
weitere 100 000 Maiin mit Pferden für den Fall bereit stellen müsse .
daß die Kapholländcr sich in Masse erheben .

Diese Ungeduld der Blätter ist ja sehr begreiflich , mir sollten
die ungeduldigen Kritiker dem KriegSamt die geforderten lOOOOO
bis 200 000 Mann auch mit ihrem guten Rate gleichzeitig zur Bcr -

ügnng stellen .
England verfügt über keine regulären Truppen mehr .

und der Versuch . 25 000 Freiwillige anzuwerben , hat hisher
ein klägliches Resultat gehabt .

In Australien desertieren die Soldaten , um nicht nach Süd -

afrika verschickt zu werden , und in Kanada vollends weigert nian

' ich, weitere Truppen zu stellen . Woher also die 100 000 Berittenen

nehmen ?

_ _

Vavlamenkavifrhes «
Die Budget - Kommission

beschäftigte sich am Dienstag inst der Beratung des Reichö - Eisen -
bahn - Etats . Referent war M ö l l e r - Duisburg luatl . ) und
Korreferent M ü l l e r - Sagau (frs . Vp ) Die Verhandlungen de »

qannen mit den Einnahmeposten aus dem Personenverkehr , woran
ich eine große Debatte knüpfte über die Sicherheit des Eisenbahn «

Verkehrs speciell in den D- Ziigen . An der Debatte betnligten sich
außer den Referenten unter

'
andren Prinz Arenberg ( Cß

Müller - Fulda (C. j , Eickhoff sfrs . Vfi. s. - v. T i e d c m a n n <k.».
Riff sHofp . d. frs . Vg. j . die Elsaß - Lothringer H a u ß und P r e u ß
und die Socialdemokrätcn v. Wollmar und Bebel . Es wurden

Beschwerden laut über die Schwierigkeit , bei Unglücksfällen den

gefährdeten Wagen zu entrinnen , ferner über die i ' nangelhafte Be -

lcuchtung , Heizung und die Ueberfüllung der Wagen . Wollmar



fmg an , wie cS mit der Central - Kuppelung stehe , und ob
bicr vielleicht eine Reform angebahnt sei . Ferner wurde
von verschiedenen Redner » die Frage einer Reform
der P e r s o n e n - T a r i f e in Erörterung gezogen . Die
Rcgienmgsvertreter gaben die Erklärung ab . das , ciiie Kommission ,
bestehend aus Vertretern der verschiedenen deutschen Eisenbahn -
behörden zusammentreten werde , um über die Sicherheitsmahrcgcln
zu beraten . In der Frage der Tarisresorm seien die Verhandlungen
daran gescheitert , daß sich die verschiedenen Regierungen d. h.
ihre Eisenbahnverwaltungen noch nicht über ein gemeinsames System
dieser Reform hätten verständigen können . Von Bebel wurde ver -
Igngt , daß , wenn die Beratungen in Bezug auf die Sicherheit des
VenoiicitverlehrS beginnen , man sich nicht bloß mit der Frage der
Sicherheit der D- Ziige und der Schnellzüge , sondern der gesamten
Personenziige befassen solle . da die verschiedenen Eisenbahn -
Unglücksfälle , die in den letzten Jahren stattgefunden hätten , hin -
länglich bewiesen , daß in der Organisation des Eisenbahnwesens
groyc Mangel vorhanden seien . Der Regierungsverlretcr erwiderte ,
daß die Absicht bestünde , die Beratungen auch auf die Sicherheit des
allgemeinen Verkehrs auszudehnen .

� Tic Justizkomiuission beschäftigte sich in ihrer Dienstags -
Sitzung mit dem „ fiirgendcir Gerichtsstand der Presse " . Auf
Anregung der Regierung Ichlug der konservative Abg . v. S a l i s ch
vor , neben dem ausschließlichen Gerichtsstand der begangenen Thai
in denjenigen Fällen , in ivclchcn die Sjrafverfolftung nur auf An -
trag eintritt , auch den Gerichtsstand des Wohnsitzes des Verletzten
zuzulassen . Der Antrag wurde zivar lebhaft bekämpft , gelaugte aber
doch mit knapper Majorität zur Annahme . — § 7 der lex Rintelen .
der sich auf den fliegenden Gerichtsstand der Presse bezieht , lautet
iiutunehr in der von der Äoniinissioii angenommenen Fassung wie
folgt : „ Bildet der Inhalt einer im Jnlctiide erschienenen Druckschrift
den Thatbestand einer strafbaren Handlung , so ist der Gerichtsstand
der begangenen That nur bei demjenigen Gericht begründet , in
dessen Bezirk die Druckschrift erschienen ist . Daneben ist bei straf -
baren Handlungen , deren Verfolgung nur auf Autrag eintritt , der
Wohnsitz des Verletzten für den Gerichtsstand maßgebend . Die Fälle
der Verfolgung , in welchen die strafbare Handlung in der selbstäudigen
Verbreitung der Druckschrift besteht , werden durch diese Vorschrift
nicht berührt . "

Die lex Rintelen schlägt als § 8a neu vor , einen Gerichtsstand
euch bei demjenigen Gericht begründen zu lassen , in dessen Bezirk
der Beschuldigte ergriffen ivorden ist . Die Socialdemokraten be -
antragen die Streichung dieses neuen Gerichtsstands , der ja für alle
Staatsbürger einen fliegenden Gerichtsstand einführen würde .
Munckel mtd Bcckh (frs . Vp. ) schließen sich den , Autrage an und
verlangen mindestens , daß diese Bestimmungen auf die durch die
Presse begangenen Handlungen keine Anwendung finden sollen .
Die Regierung tritt für diesen neuen Gerichtsstand lebhaft ein und
bestreitet , daß irgend ivelche politischen Absichten für denselben maß -
gebend gewesen seien . Aach längerer Debatte ivird der neue Gerichts -
stand abgelehnt . Ebenso wird eine Verschlechterung , die die lex
Rintelen einführen will , dnrch Aufhebung des dritten ' Absatzes des
«s 23' der S trafprozeß - Ordnung ( Garantie , daß nicht mehr als zwei
Richter in der Hauptvcrhandlung mitwirken , welche bei der Ent -
scheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens mitgewirkt haben )
abgelehnt .

Nächste Sitzung Mittwoch , den 16. Januar .

Tie Toleranz - Kommisstou , die unter dem Vorsitz des
Abg . Lerno ( C. ) sich mit dem Toleranz - Antrage des CcntrnmS zu
befassen hat , kommt mit ihren Arbeiten nicht vorwärts . Es ist be -
schlössen worden . die nächste Sitzung erst im Februar stattfinden
zu lassen . Bis dahin soll umfangreiches juristisches und statistisches
Material von der Regierung zusammengetragen werden

Das Wirtschaftsjahr 1900 .
II . Tas Ausland .

Englauds Wirtschaftsleben stand im vergangenen Jahre völlig
unter dein Einfluß des jüdasrikanischen Kriegs , der einerseits zwar
die Produktion von Kriegsmaterial und vvii Proviant für die im
Felde stehenden Truppen förderte , andrerseits aber die Ausfuhr jener
Artikel hinderte , die bisher nach den , Kaplaud . Natal und den beiden
Boercn - Republiken guten Absatz gcfuiidc » hatten . Dazu kommt
noch , daß der Krieg die oberen Klassen vielfach zur Einschränkung
ihrer luxuriösen Ausgaben veranlckßte , die den Geschäftsleuten ,
welche i » diesen Klaffen ihre eigentliche Kundschaft haben , schwere
Verluste brachte , und daß ferner das Ausbleibe » des reichen Gold -
zuslusses aus Transvaal eine zeitweilige Goldknappheit auf den ,
Geldmarkt hervorrief .

Was den Eisen - und Koblenmarkt betrifft , so gleicht die Lage
der deutschen . Gleich zu Ansang des Jahrs machte sich infolge des
Kriegs mit den Boerenstaaten ein Anziehen der Kohlenpretse be -
merkbar , dem im September , veranlaßt durch die Erschütterungen
auf dem amerikanische », deutschen und belgischen Eiscnmarkt , ein
Sinke » der Eisen - und Stahlpreise und im weiteren ei » allgemeines
Nachlassen der industrielle » Thätigkeit in der Eisenbranche folgte :
fflbst im Schiffsbaugewerbe , das in der ersten Hälfte des letzten
Jahrs kaum den gestiegenen Anforderungen zu genügen ver -
mochte , ist Flauheit eingetreten . Dagegen kann die

'
Reederei

mit Gcnugthuung auf das Jahr 1900 zurückblicken . Die Jnauspnich -
» ahme des Schiffsbestands durch die Transporte nach dcmsüdafrikanischen
Kriegsschauplatz und später »ach China , verringerte die Konkurrenz
aus de », Frachtenmarkt und gestaltete , die Fracht - und Passagier -
preise hochzuhalten . Thatjächlich haben denn auch die meisten
Reedereien in , vergangenen Jahre recht hohe Profite erzielt . In
der kürzlich abgehaltenen Generalversammlung der „Peninsular and
Oriental Stcan , Navigation Company " , der größten englischen
Schiffsgesellschaft , kündigte z. B. der Vorsitzende Sir Th . Suthcrland
eine Dividende von S Proz . und eine Abschreibung von über
500 000 Pfd . Sterl . an : eine Abschreibung , wie sie ähnlich seit
23 Jahren nicht vorgenommen ist .

Mehrfachen starken Schwankungen ist der Baumwollenmarkt
ausgesetzt gclveseu . Als zu Anfang des Jahrs sich die Nachrichte »
über das inigünstige Resultat der anterikanischcn Herbst - Baunnvoll -
ernte bestätigten , zogen die Preise langsam an , fielen dann aber
vom Marz ab allmählich , da auf eine desto bessere Herbstcrnte in
1900 gerechnet ivurdc , jedoch nicht gleichmäßig , sondern unter
vielerlei Schwankungen . Im August , als die Berichte eine aber -
malige schlechte amerikanische Ernte prophezeiten , trat dann wiederum
eine Hausse ein . Die Preise gingen enorm in die Höhe , um im
Oktober und November nach und nach auf ihren früheren Stand
herabznsinkei ».

Trotz der im ganzen kaum günstigen Geschäftslage war
der Außenhandel ein reger : die Zunahme der Ausfuhr in den ersten
9 Monaten des abgelaufenen Jahrs ivird gegenüber dem gleichen
Zeitraum in 1899 auf allein 22 Millionen Pfd . Sterl . berechnet .

Bon den englischen Kolonien läßt sich kaum sagen , daß sie im
vergangene » Jahre wesentliche Fortschritte gemacht haben . Ost -
indien hatte im ersten Halbjahr schwer unter einer andauernden
Hungersnot und Pestepidemie zu leiden , und als sich allmählich eine
geliude Besserung einstellte , begann der Kampf in China , der de »,
ostindischen Garn - Erport nach China und damit zugleich der ein -
heimischen Garnspinnerei einen schweren Schlag versetzt hat . Räch
der chinesischen Statistik hat die Einfuhr indischen Garns in China
wahrend der letzten Jahre durchschnittlich « o Millionen Mark
betragen . Zugenommen hat hingegen aus Indien die Häute -
Ausfuhr und zwar in ganz abnormen Maße . Ein er -
freulichcs Resultat ist darin jedoch nicht erblicken :
denn dieser massenhafte Häute - Export bedeutet nichts andres . als
daß der Viehbestand des indischen Bauern kolosial zurückgegangen
sein muß und bei dem geringsten Anlaß die Hungersnot mit ver -
stärkter schärfe ausbrechen ivird .

Wie Vorderindien hat auch das britische Hinteriudien unter
den Zuständen in China schwer zu leiden , besonders die Stroits -

Settlements , da der größte Teil des Handels von und nach China
über Singapore geht . Zudem hatten ntehrere Bezirke Hinterindicns
im letzten Jahr eine schlechte ReiSernte .

Eine Steigerung wird , nach den bislang bekannt - gewordenen
Berichten zu urteilen , der Handelsverkehr Englands mit Kanada im

letzten Jahr zu verzeichnen haben , zum größten Teil wohl eine Folge
der England von dieser Kolonie eingeräumten Vorzugszölle . Ganz
ungemischt dürfte jedoch die Freude über die „patriotische Haltung "
der Kanadier kaum sein . Neben der augenblicklich am Ruder befind -
liche » englischen Partei steht in Kanada ' eine starke , meist aus sran -
zöfischen

'
Kanadier » . Jrländern , Bürgern der Vereinigten Staaten

und Deutschen bestehende Richtung , die gern das Sternenbanner

gegen den Union Jack eintauschen ' möchte ' Die Hanptpropaganda -
Vereinigung dieser Partei , die „ National Continental Union League " ,
entfaltet eine rührige Agitation für den Anschluß an die Vereinigten
Staaten . �

Die bisher unabhängig von einander sich verwaltenden austra -
lischc » Kolonien treten als australischer Staatenbund , als
„ Cammcmwealtl, " in das neue Jahrhundert ein . Die wirtschaftliche
Lage war im vergangenen Jahre eine ziemlich gute . Die Getreide -
ernten sind im ganzen zufriedenstellend ausgefallen , nur Queensland ,
die durch natürliche » Reichtun , - - weitaus bevorzugteste der australischei ,
Kolonien , hatte ichiver unter . einer anhaltenden Dürre zu leiden .
Besonders gewinnt die Weizenproduktion mehr und mehr an Umfang ,
während andrerseits der Schafreichtnm zurückgeht — die Viehweide
macht dem Ackerland Platz , �llor 20 Jahren u», faßte der bebaute
Boden nur etwa 5 300 000 , zu Anfang vorige » Jahrs hingegen
8 670000 Acker . Gleichzeitig ging die Anzahl der Schafe von
106,4 Millionen auf 74,3 Millionen Stück zurück. Wahrscheinlich hat
im vergangenen Jahr der Schafstand noch iveiter abgenommen , denn der

Preisrückgang der Wolle übte ans die Wollausfnhr einen nachhaltige »
Druck aus , der kam, , die Schafzüchter zur Ausdehnung ihres Vieh -
bestands ermuntert haben dürste .

Die drei kleinere » Nachbarstaaten Deutschlands , Holland ,
Belgien und die Schweiz , sind in stetigen , Fortschritt begriffen .
Nicht daS Gleiche läßt sich von Frankreich behaupten , dessen Welt -

ausstcllnng zwar den Pariser Geschäftsleuten manchen Verdienst ge -
bracht hat , das aber seine einstige »nächtige Stellung auf den , Welt -
markt mehr und mehr einbüßt . Während durchweg die großen
Industriestaaten in den ersten drei Quartalen des Berichtsjahrs eine

Vermehrung ihrer Ausfuhr erzielt haben , ist die französische A» S -
fuhr gegen das Jahre 1899 nach vorläufiger Berechinmg um »in -

gcfähr 30 Millionen Frank zurückgeblieben . Noch weiter als der

französische Handel bleibt die französische Schiffahrt zurück , trotz der be -

willigten Prämien und Subventionen . Nach einer Berechnung des sran -
zöfischen Nationalökonomcn Therry stellte sich Mitte vorigen Jahrs
die Anzahl der französischen Dampfer von über 100 Tonnen auf
526 mit einem Gehalt von 516 928 Tonnen : dagegen hatte Deutsch -
land 900 solcher Dampfer mit einem Gehalt von 1 166 928 Tonnen .

Was für Oestrcich - Ungaru auf politische »» Gebiet gilt , das
gilt auch auf wirtschaftlichem <ausge » omn,cn Nord - Böhmen und
Mähren ) — das „Forttviirsteln " herrscht vor . Außerdem tvurde in
den ersten Monaten des Jahrs die industrielle Thätigkeit durch einen
Streik der Kohlengräber gehindert , der von den Großgrubenbesitzern ,
den Rothschild , Gntmann , Larisch , Wittgenstein und ihren Beamte »
durch schroffe Zurückweisung jeglicher Forderung der schlechtgestellten
Arbeiter provoziert Ivorden war .

In Rnffland ist die Ernte etwas besser ausgefallen , als im
Jahre 1899 und 1898 , doch leidet das Land noch immer an den Nach¬
wirkungen der schlechten früheren Ernteergebnisse . Auch die Eisen -
industrie des Ural - und Douezgcbictes befindet sich, da die Regiernng
im Interesse ihrer Finanzen den Preis der für die Staatsbahnen zu
liefernden Schienen bcträchlich hcrabgedrllckt hat , in schwieriger Lage .
Nach kürzlich bekannt gewordenen statistischen Bcrcchnnnge » ist in
1399 der Export gegen 1893 »im ungefähr 220 Millionen Mark
zurückgeblieben , und das letzte Jahr ivird kaum ein viel
besseres Resultat aufzuweisen vermögen . Dazu kommt ,
daß die Staatsfinanzen sich trotz aller offiziellen Be -
schönigungsversuche immer ungünstiger gestalten . Um die
Mittel für die Kriegführung in China zu geivinne », sah sich die
Regierung zu besonderen Steuer - » nd Zollznschlägen genötigt . Diese
finanzielle Klemme erklärt weit mehr , als die vielgerühmte
„ Friedensliebe " des Zaren , die Zurückhaltung Rußlands in China .

Trotz der keinesivegs rosigen Lage fehlt es nicht an Aktien -
griindungen . Im Jahre 1899 sind nicht ivcniger als 327 Grün -
düngen mit einem Grundkapital von ungefähr 358 Millionen Rubel
vorgenommen . In einem große » Teil dieser Unternehmungen steckt
fremdes Kapital , zumeist französisches , belgisches , deutsches und
englisches . Nach einer jüngst vom französischen Botschaftssekretär
versuchten Zusammenstellung find hauptsächlich folgende Länder
beteiligt :

2075 Millionen Frank

In den Vereiitigte » Staaten von Nordamerika stand die wirk -
schaftliche Gestaltung in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrs
einerseits unter der Unsicherheit des Eisenmarkts , andrerseits untcr
dem Einfluß dcsKampfs um die Präsidentschaft zivffchcnMacKinley und
Bryan , Die Wiederwahl des ersteren wurde sofort an der New

Storker Börse » nt einer starken Hausse begrüßt und hat thatsächlich
eine entschiedene Besserung der wirtschaftlichen Lage eingeleitet .
Zahlreiche größere Bestellungen laufen ivicder bei den Eisen - und
Stahlwerken ein , die Roheiseiiproduktion , die seit Juni »achgelaffen
hatte , steigt und die Preise ziehen wieder an . Zudem ist die Ge -
treide - Ernte befriedigend ausgefallen ; und auch der Ertrag der
Baumivollenernte hat sich größer bewiesen , als man im August an -
nehmen zu dürfen glaubte .

Die Verhandlungen mit England über den Nicaragua - Kanal
sind nicht zum Abschluß gelangt : der amerikanische Senat hat den
Hayl - Pauncefote - Vertrag nicht in der vorgelegten Fassung an -
genommen . sondern gründlich verändert .

'
und zugleich haben

Nicaragua und Costa - Rica Protest gegen den vom Senat um -
gestalteten Vertrag erhoben , da dieser nicht , lvie der erste
Entwurf , die Anlegung von Befestigungen an den Seiten
des Kanals durch die Vereinigten

'
Staaten ausschließt .

Dagegen ist der lange schon projektierte Ausbau der
Kanalverbindunge » zwischen den großen Binnenseen und dein
Atlantischen Ocean in Angriff genommen . Es soll dadurch eine
direkte Fahrstraße zivischen den Binnenseen und dem Meere her -
gestellt »verden , die den großen Oceandampfern ermöglicht , die in
der Uingegend der Seen gewonnenen land >virtschaftlichen Erzeugnisse
und Produkte der Stahlindustrie direkt , also ohne Umladung , den

erncn Bestimmungshäfen zuzuführe » .
Die »virtschaftlichen Zustände Mittel - und Südamerikas sind mit

Ausnahme jener Mexikos , Chiles und Argentiniens , die gute Fort -
schritte machen , außerordentlich prekäre . Die kleinen niittelainerika -
nischen Staaten befinden sich in völliger finanzieller Abhängigkeit
vom Uucle Sam ; Venezuela krankt an den Folgen seiner sich immer
wieder erneuernden „ Revolutionen " , und Brasilien steht am Rand
des Bankrotts .

Roch trauriger sieht es in China aus . Der Krieg hat den

� del schwer geschädigt , weite Gebiete der Provinz Petschili sind
verwüstet , angefangene Bahnbaute » demoliert , und die Kriegs -
entscbädigungen , welche schließlich die vereinigten Mächte erpressen
werden , erscheinen wenig geeignet , die wirtschaftliche » Kräfte des
Lands zu wecken : hat doch ohnehin China an seiner Staats -
Schuldenlast von über 1200 Millionen Mark schwer zu tragen .

Die Partcigenosie » Hamburgs haben zu den bevorstehende ».

Bürgerschastswahle » : ein Aktionsprogramm aufgestellt , das aus der

Grundlage des allgemeinen ParteiprograinmS die Forderungen im

einzelnen aufführt , die die Genossen an das Hamburgische Staats -

wcsen gegenivartig zu stellen haben . Es befinden sich darunter

selbstverständlich eine ganze Anzahl Forderungen , die auch in andren

parteigeuössischen Landtagsprograinmen enthalten sind : so bezüglich
des Vereins - und Versammlungsrechts , des SteuerwesenS , des

Schulwesens . Verkehrswesens , der Armenpflege , des Kranken - , Ge¬

burtshilfe - und BcstaltungSlvcscns , der Lohn - und Arbeitsbedingungen
der Staatsarbeiter »c.

Von den sonstigen Forderungen des Programms seien hervor «

gehoben :
Allgemeines , gleiches , direktes und geheimes Wahlrecht ( aktiv

und passiv ) zur Bürgerschaft für alle großjährigen Staatsangehörigen .

Beseitigung der Grundeigentümer - und Notabclnvertretung und Wahl
der gesamten Bürgerschastsmitglieder ans allgemeinen Wahlen in

obigem Sinne . Einführung eines Proportionalivahlsysteins .
Vornahme der Wahlen an einem Sonntag oder gesetzliche »
Ruhetag . Halbschichtige Erneuerung der Bürgerschaft » ach je

ztvei Jahren , bei vierjähriger Dauer des Mandats . Unbeschränktes
Petitionsrecht an die Bürgerschaft : Pflicht der letztere », die Petitionen

zu prüfen .
Aufhebung der Lebcnslänglichleit des Senatorenaints . Wahl

des Senats durch die Bürgerschaft , ohne jede direkte und indirekte

Mitwirkung des Senats ' und ohne Beschränkung auf bestimmte

Berufsgruppeu . Zulässigkeit der Wiederwahl abtretender . Senatoren .

Ilnzulässigkcit nebenberuflicher ErwerbSthätigkeit der Senatoren .

Cibilrcchtliche Verantlvortlichkeit der Senatoren für Schäden
und Nachteile , welche durch ihre Amtsführung entstehen .
Recht der Bürgerschaft , Senatoren , welche durch ihre Amts¬

führung die Verfassung oder die Gesetze verletzen , ihres Amts

zu entsetzen . Offizielle Vertretung dcS Senats in jeder Bürger -
schaftS - Sitzung .

Direkte Anteilnahme der Bevölkerung an der Gesetzgebung durch

Ausübung des Vorschlags - und Veriverfungsrechts . Gesetzesvorschläge ,
ivelche von mindestens einem Zehntel der stimmfährgen Staats -

angehörigen beantragt werden , sind nach Vorberatung in der Bürger -
schaft zur Volksabstimmung zu bringen . Auf Antrag eine « Zehntels
der stimmfähigen Staatsangehörige » sind auch von Senat und

Bürgerschaft beschlossene Gesetze der Volksabstimmung zu unterwerfen .

Ist zwischen Senat und Bürgerschaft über Gesetzesvorlagen oder sonst

zu treffende Maßnahmen eine Einigung nicht zu erzielen , so ent -

scheidet die Volksabstimmung , ohne daß es eines besondren Antrags
bedarf .

Erhaltung und möglichste Vermehrung des staatlichen Grund «

besitzes . Unbeschränktes Erpropriationsrecht des Staats .

Erlaß eines wirksamen Wohnungspflege - Gesetzes und strenge
Durchfichruug desselben . Verbesserung des Baupolizei - Gesetzes .
StaatSseitige Beseitigung gesundheitsschädlicher Wohnungen und An -

lagen auf ' dem Wege der Expropriation . Staatsscitige Erbauung
geeigneter Wohnungen zur mietweisen Ueberlassung ( zum Selbst -
kosteiiprcise ) an Arbeiter und Unierbcamte .

Errichtung eines Arbeitsamts zur Vertretung der Arbeiter -

iutcressen , zur statistischen Feststellung der Arbeitsverhältnisse und

zur Ueberwachung der gewerblichen Betriebe in Gemeinschaft mit

der Gcwerbe - Jnspektion .
Errichtung eines kollegialen SeemannSamtS nach Art der Ge -

werbegerichte .
Beseitigung des Vorrechts der Juristen auf die Beamtenstellungen

des „ höheren Verwaltungsdienstes " und Ermöglichuug des Aufrückcns
der Beamten zn den höchsten Stellen , ohne Rücksicht auf die akademische
Vorbildung . Ausgleichung der großen Gehaltsdifferenzen unter den
Beamten . Beschränkung der Zahl diätarisch beschäftigter HilfS -
arbeiter und Fcstanstellung der letzteren nach einer bestimmten
Daner der diLtarisch beschäftigten Arbeiter . Schaffung von Beamten -

ausschiiff ' en zur Vertretung der gemeinsamen Interessen der Beamten .

Sicherung aller Beamten gegen ivilllürlich verhängte Disciplinar -
strafen durch Schaffung einer Berufungsinstanz für Disciplinarsachen ,
insbesondere Abschaffung der Verhängung von Strafen durch direkte

Vorgesetzte und Wegfall der Haftstrafeu . Civilrechtliche Haftbarkeit
aller Beamten für

'
durch sie fahrlässig oder . vorsätzlich verursachten

Schaden .

Ter berüchtigte Siaporra , der seit mehreren Jahren als ge -
heimcr politischer Kommissar zur Ueberwachung der socialdemokratischen
und polnischen Bewegung in D a n z i g thätig war , ist , wie uns von
dort berichtet wird , an Gehirnerweichung erkrankt und schon
seit einiger Zeit vom Dienst dispensiert .

Berlin « nd Umgegend .

Achtung , Holzarbeiter ! Alle diejenigen Werkstellen , in denen

Kollegen wegen Verweigerung der Unterschrift entlassen werden ,
sind nach wie vor zu meiden , so lange die Vertrauensmänner -

Versammlung keine andren Beschlüsse gefaßt hat . Auch ist die

Unterschrift zu verweigern bis zur Entscheidung deS Einigungsamts
resp . bis zur anderweitigen Regelung durch die nächste Vertrauens -

männer - Versammlung .
Alle Aenderungen in den Werkstellen sind sofort durch den

Vertrauensmann an daS Vcrbandsbureau Engel - Ufer 15 ( Oe-
werkschaflshaus ) zu melden .

Die Ortsverwaltung .

Zn dem Konflikt in der Holzindustrie nahm eine Versamm -
lung der Holzbildhauer Stellung , die am Montag im
Gewerkschaftshausc tagte . Nach langer Diskussion wurde ein -
stimmig beschlossen , daß überall da , wo die Mehrheit in einer
Werkstatt für die Verweigerung der Unterschrist sich ausspricht , sinnt -
liche Arbeiter daselbst solidarisch diese zu verweigern haben und daß
diejenigen , die infolgedessen gezwungen sind , die Arbeit zu verlaffen ,
als gemaßrcgelt zu betrachten sind .

Achtung , Kleber ( Tapezierer ) ? Die Ausgabe der Beitrag «-
karten zum Streik - und Agitationsfonds der Kleber Berlins und
Umgegend für das Jahr 1901 hat begonnen und werden die Kollegen
ersucht , soweit dies noch nicht geschehen , die betreffenden Karten im
Bureau Schützenstr . 18/19 , Telephon - Amt l . 1308 , wochentags
vormittags von 8 —9 ' / ! Uhr und abends von 7 —9 Uhr , ferner am
Sonntag ebendaselbst und in den Zahlstellen vormittags
von 10 —12 Uhr in Empfang zu nehmen . Der Schlußstempel der
Beitragskarten von 1900 wird nur im Bureau Schützenstr . 18/19
Sonntags . Montags , Dienstags und Sonnabends erteilt . Zu den -
selben Zeiten wird daselbst Auskunft in gewerblichen Rechts -
angelegenheiten erteilt und werden die Kollegen ersucht , hiervon
ausgiebigen Gebrauch zu » lachen .

Am Freitag , den 18. Januar , abends 8 Uhr , öffentliche Ver -
sammlung bei Janaschk , Jnselstr . 10. ( Siehe Annonce Donnerstag
im „ Vorwärts " . )

DieLohnkom Mission
der Kleber Berlins und Umgegend .

Bierhundert Arbeiter der Norddeutschen EiSwerke in
Köpenick haben nach kurzer Dauer eines Streiks dieselben Forde -
rungen durchgedrückt , wie ihre Berufsgenossen in Rummelsburg .

Deutsches Reich .
Die Generalkotumisfio » der deutschen Gcwerkschasteu hat ,

wie schon mitgeteilt , für die S p i tz e n w e b e r in C a l a i s eine
Sammelstelle errichtet . Die Gelder sind an A. R ö s k e . Ham¬
burg , Eimsbüttel , Bismarckstr . 10, zu richten .

Achtung , Holzarbeiter ! In Breslau sind bei Herrn Josef
Zwiener , Bau - und KNnsttischlerei , Differenzen ausgebrochen . - ES
wird versucht , die Errungenschast der letzten Lohnbewegung im Jtmi
1900 zu durchbrechen , indem die lOstündige Arbeitszeit statt der bis -



Ijcr bewilligten Sstündigen Arbeitszeit eingeführt worden ist . Ebenso
erfolgt Verkürzung der Arbeitslöhne . Die auswärtigen Kollegen
werden ersucht , dies zu beachten .

Lohnlommission der Holzarbeiter Breslaus .

Achtung , Cifelcure ? Bei der Firma Seyffart . Metallwaren -
fabrik A l t e n b u r g S. - A. , haben sämtliche Arbeiter wegen Maß -
regelung eines Kollegen die Arbeit niedergelegt .

Von unsrer Seite sind an dem Streik 6 Ciseleure beteiligt und
werden die Kollegen allerorts ersucht , Stellenangebote der Firma
Seyffart vorläufig nicht zu berücksichtigen .

Der Central - Vorstand .
Der nationalsociale Pfarrer Naumann wollte im Laufe

dieser Woche im Ruhrrevier in drei Versammlungen spreche » und
bat schon angekündigt , daß er unsren Abgeordneten im Landtage und
Reichstage lFabr . Franken ) wegen ihrer politischen Haltung den Ter !
lesen werde , dieselben sollten auch zu den Versammlungen eingeladen
werden . Die Versammlungen für Bochum . Schalke und Gelsenkirchen
sind aber jedenfalls durch Einschüchterung der Wirte , die einer nach
dem andren ihre zugesagten Lokale zurückzogen , vereitelt worden .
Ehren - Quandel vom „ Rhein . - Westf . Tagebl . " zog in einem Leitarttkel
gegen Naumann zu Felde und nannte das Versammlungs - Arrangement
eine socialdemokratffche Mache .

Verboten wurde in Hagen - Eckesay am Sonnabend , den
12. dieses Monats , eine öffentliche Volksversammlung , in
welcher der Vertrauensniann der Former von Rheinland und
Westfalen , Genosse M. Sandler . über das Koalitionsrecht
der ausgesperrten Tllkingschen Former sprechen sollte . Trotzdem
kurz vorher eine öffentliche GeiverkvereinS - Versammlung in dem -
selben Lokal stattgefunden , stützt man sich jetzt aus baupolizeiliche
Anordnungen . _

Der Sekretär deö internationalen BnchdruckersekretariatS ,
Friedrich Siebenmann , ist im Alter von 49' / - Jahren gestorben . Das
Sekretariat hat seinen Sitz bekanntlich in Bern und hat die Aus -
gäbe , die Verbindung zwischen den Nationalverbänden herzustellen .

„ Der Holzarbeiter " , Organ des italienischen Holz -
arbeiter - BerbandS , wendet sich in einem Aufruf an die

Holzarbeiter - Organisationen aller Länder . Es wird dort darauf hin -
gewiesen , daß unter den italienischen Arbeitern , die ihr Brot im Ausland
suchen müssen , leidersovielesichbefinden , die nicht den geringsten Sinn für
die Idee der Organisation und der Solidarität besitzen . Die Redaktion de ?
genannten Blatts glaubt nun , daß solchen im Ausland lebenden
italienischen Arbeitern durch die Lektüre des Blatts Aufklärung und
Belehnmg gegeben werden könne , und ersucht deshalb die Holz -
arbeiterorganisationen aller Branchen , sich um Zusendung von
Zeitungen an sie zu wenden . Auch ersucht die Redaktion um In -
formation über alle mit den Arbeiterverhältnissen , Bewegung und
Organisation der Holzarbeiter in Zusammenhang stehenden Fragen .
Die Adresse ist : „ II Lavorante in Legno " . Torino ,
Camera del Lavoro , Corao Siccardi 12.

Socittles .

Unfälle im Straffenbahnbetrieb . Unter den soeben er -
schienene » Rechnungsergebnissen der deutschen Berufsgenossenschaften
für 1899 verdienen die Zahlenangaben der Straßenbahn -
Berufsgenossenschaft besondere Beachtung . Sie zeigen ,
wie mit der Ausdehnung des Verkehrswesens in den Strotzen der
Städc - und der Entwicklung des Stratzenbahnwesens im besonderen

sich die Unfallgefahr der Verkehrsarbeiter gesteigert
hat , und wie notwendig eine reichsgesetzliche Regelung
der Arbeitsverhältnisse im Ve rke Hrsg e werbe ist .

Zunächst zeigen die Straßenbahnbetriebe ein rasches Anwachsen
der beschäftigten Personenzahl . Während 1898 33 917 Personen bei
der Straßenbahn - Berufsgenossenschaft versichert waren , stieg diese
Zahl 1899 auf 39 454 . Die Zahl der vorhandenen Straßenbahn -
betriebe stieg in dem einen Jahre von 319 auf 338 , wohl durch die
zunehmende elektrische Einrichtung des Straßenbahnwesens , welches ,
wegen seiner größeren Billigkeit gegenüber dem Pferdebetrieb , die
Bahn auch in ' solchen Städten rentabel macht , in denen sie bisher
nicht eingeführt worden war . Die Zahl aller Verletzimgen , die im
Laufe des Jahrs zur Anzeige gelangten , betrug 1898 ' schon 2664
und stieg bis 1899 in rascher Steigerung auf rund 3999 oder
76,94 Verletzte unter je 1999 versicherten Personen l ES
ist daS eine erschreckend hohe Ziffer , welche zeigt , wie notwendig
es wäre . durch Verkürzung der Arbeitszeit und bessere
Schutzvorrichtungen die Unfallgefahr herabzumildern . Sehr sparsam
ist die Berufsgenoffenschaft mit der Festsetzung von Entschädigungen ;
solche wurden festgesetzt bei einem Zehntel aller Verletzten : 399 . Be -
merkenswert ist es noch , die Ursachen der Verletzungen festzustellen ,
wobei wir die Ziffern des Vorjahrs in Klammern vermerken . Es
verunglückten durch Motoren , Transmissionen , Arbeitsmaschinen ec.
27 s?) Personen , durch Fahrstühle , Aufzüge , Krahne , Hebezeuge 2 sl ) ,
durch Dampfkessel , Leitungen 2C. 1 (1) , durch Sprengstoffe , Explo¬
sionen « . 2 ( —), durch feuergefährliche Gase 2 ( —) , durch
Zusammenbruch , Umfallen von Gegenständen 21 ( 39 ) , durch
Herabfallen von Leitern , Treppen 55 ( 25) , beim Auf - und Ab -
laden 39 ( 16) , durch Ueberfahren durch Fuhrwerk 18 ( 15) , durch Ueber -

fahre » von Motorwagen , Eisenbahnen 97 ( 72) , durch Tiere 19 ( 29) ,
durch Handwerkszeug 44 ( 11) . Der Tod trat ein in 49 ( 19) Fällen .
Im allgemeinen ist aus diesen Ziffern sehr wohl zu erkennen , wie
die größere Schnelligkeit und Hast des elektrischen Betriebs die

Unfallgcfahr steigert .
Während die deutschen Straßenbahnarbeiter , soweit sie sich

organisiert haben , für reichsgesetzliche Regelung ihrer Verhältnisse
und Arbeiterschutz eintreten , sind die schwer reichen Kapitalisten der

Gesellschaften bemüht , nachdem sie die Arbeiter durch Maßregelung
schon so weit wie möglich um das KoalitionSrccht gebracht
haben , es ihnen nun auch auf dem Wege der Gesetz -
gedung zu rauben . In dem Organ des Deutschen
Straßen - und Kleinbahn - Vereins tritt bei Syndikus
dieser Organisation , Professor Dr . Karl Hilse , in einem Artikel

„ Vertragsbruch im Verkehrsgewerbe� dafür ein , daß d a S V e r -

einigüngsrecht der G e w e rb e - O rd n un g für die

Verkehrsarbeiter aufgehoben werde . Er deduciert :

„ Der Vertragsbruch im Verkehrsgewerbe ist wesentlich anders

geartet als im gewöhnlichen Gewerbebetriebe . Selbst Gegner der

Bestrafung des Vertragsbruchs im allgemeinen werden deshalb der

Ansicht beipflichten , daß der Vertragsbruch im Verkehrsgewerbe einer

abweichenden Behandlung von dem allgemeinen benötigt ist , daß
die Staatsgewalt wohl befugtsein könnte , sich mit

demselben zu beschäftigen , daß also die Bestrafung des

Vertragsbruchs in Verkehrsbetrieben sehr wohl eine

Rechtfertigung finden kann .
Einfacher würde es allerdings sein , wenn in Gewerbe - Ordnung

§ 152 ausdrücklich ausgesprochen würde , was durch eine Zusatz -

bestinimung zu erreichen wäre , daß daS dort begründete

Vereinigungsrecht sich auf Betriebe beschränkt .

welche der Gewerbe - Ordnung unterliegen , und für

Betriebe a u s g e s ch l o s s e n s e i . auf welche die Gewerbe -

Ordnung unanlv endbar erklärt worden ist . *

Also fort mit dem Koalitionsrecht der Verkehrsarbeiter oder cm

kleines Zuchthausgesetz , wenn sie es wagen , von ihm Gebrauch zu

machen ! Dieser Unternehmer - Terrorismus ist ein bezeichnendes
Pendant zu der Opferung von Leben und Gesundheit der Verkehrs -

orbeiter im Betrieb , wie ' sie die Statistik zeigt .

Arbeiterschutz auf Bauten . Auf Grund des neuen Bau -

gesetzcS werden jetzt im Königreich Sachsen von den Polizeibehörden
allenthalben Verordnungen erlassen , in denen zum Teil recht an -

erkenncnswerte Vorschriften gegeben werden . So verordnet die

Stadt Zittau unter andern , : �
Der betreffende Raum ( Baubude ) muß eine verschließbare Thür ,

sowie die zur . hinreichenden Beleuchtung und Durchlüftung erforder »

lichen Fenster , einen festen , trockenen und dichten Fußboden haben .

Verantwortl . Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Ins

mit Bänken , Tischen , Spucknäpfen , Waschgeschirren ,
sowie mit einem Verbandstoffe und Medikamente
für die erste Hilfeleistung bei Unfällen enthaltenden Kasten aus -
gestattet , endlich auch vom 1. Okiober bis 1. April heizbar
sein . Baumaterialien irgend welcher Art dürfen in diesen Räumen
nicht gelagert werden . Die Baubude muß für die gauze Dauer des
Baus erhalten bleiben . Die Amtshauptmannschafl Annaberg
und noch etliche verlangen Vorrichtungen zum Aushängen
der Kleider und wassergefüllte Spucknäpfe . Auch soll ein Anschlag
angebracht werden mit der Aufschrift : „Nicht auf den Boden spucken .
Spucknaps benützen . * Aehnlich sind die Verordnungen der Amts -
hauptmannschast Bautzen , Dödeln , Drcsden - AIt - und - Neustadt .
Zwickau , und die der Stadträte zu Lommatzsch , Meißen und
Rochlitz . Die Swccateure . Putzer , Töpfer usw . werden sich nach -
stehende Verordnung der Amlshauptmannschoft Dippoldiswalde der
Stadträte zu Zittau und Dippoldiswalde wünschen . ' Sie lautet :
„ Vom l . Oktober bis 1. April dürfen Stuccateur - , Putzer -
und Töpferarbeiten in Neubauten nur dann ausgeführt werden .
ivenn die Räume , in denen gearbeitet wird , durch Thüren und
Fenster verschlossen sind . Die vorläufige Anbringung der -
artiger Verschlüsse ist für genügend zu erachten . " I » Dresden
und noch vielen andren Orten müsseck die im Ausbau Beschäftigten
vom 15. März bis 15. November in der Zugluft arbeiten ,
wenn sie nicht mit Hilfe der Organisiition der Gesetzgebung voran -
geeilt sind . Der Zittauer Stadtrat verbietet offene Coaksfeuer
überhaupt : „ Die Austrocknung der Räume ist durch versetzbore
eiserne Oefen mit Rauchableitungsröhren oder in andrer geeigneter
Weise zu bewirken . " Die Amtshauptmannschaft Schwarzenberg
schreibt für jede am Bau beschäftigte Person 1 Quadratmeter
Grundfläche der Baubude vor . anstatt 9 . 75 Meter , wie die übrigen
Behörden bestimmen . Die Dresdener Amtshauptmannschasten ver -
ordnen , daß die Unsallverhütungs - Vorschristen der sächsischen Bau -
gewerks - Berufsgenossenschaft für Betriebsinhaber usw . Teil A auf
den Baustellen aufgehängt werde » . ( Dies sind die weitgehendsten
Bestimmungen . ) Daß nur etliche Behörden verordnen , den Teil A
der Unfallverhütungs - Vorschriften auszuhängen , ist charakteristisch .

VU,s dev Fvauenbetvegung .
In der Generalversammlung des Vereins der Plätte -

rinnen am 9. Januar erstattete die erste Vorsitzende den Vorstands -
bericht . Sodann verlas die Kassiererin den Vierleljahrsbericht , der
eine Einnahme von 398,94 M. und eine Ausgabe von 59,69 M. auf -
weist . Unter Verschiedenem wurden die Firmen Gothcim und
Jordan einer scharfen Kritik unterzogen . Die Neuwahl des ge -
samten Vorstands hatte folgendes Resultat ; 1. Vorsitzende Frau
Schulz , 2. Vorsitzende Frl . Milz ; 1. Kassiererin Frl . Lange ,
2. Kassiererin Frau Müller ; 1. Schriftführerin Frau Benz .
2. Schriftführerin Frl . Scholz .

VevfÄtnnUungett .
Die Antisemiten sind durch die gepfefferte Kost , welche ihnen

ihr Dreschgraf bietet , etwas verwöhnt , und deshalb ziehen auch
Redner , die hinter dem wüsten Geschimpfe des edlen Grafen Pückler
zurückbleiben , nicht mehr . Die Antisemitenversammlung , die am

Montag bei Buggenhagen stattfand , war aus diesem Grunde auch
nur mäßig besucht . Zudem ist ja auch das Thema : Der Krach der
Pfandbriefbanken , kein solches , welches einem Antisemiten besonders
dankbar erscheinen könnte . Sind doch die Leiter und Protektoren der
verkrachten Banken christlich - germanische Leute vom reinsten Wasser .
Nun , den einen Trost konnte Herr Dr . Böckel sich und seinen
Zuhörern wenigstens geben , daß auch bei dem Hypothekenbank -
Schwindel der Jude Baron Cohn einer der Hauptmacher war ,
und daß auch Herr M u n ck e l , der zwar kein Jude , aber doch ein

Freisinniger ist , eine Rolle dabei spielt . Redacteur Böckler ging
noch etwas weiter in der Entdeckung jüdischen Einflusses . Er de -

duzierte : Sonden ist ein Judenfreund , denn er ivar eng be -
freundet mit dem Freiherrn v. Mirbach , und dieser hat ja
im Vorzimmer Singers herumgestanden und so viel

jüdische Gelder für den Bau der Kaiser Wilhelm - Kirche gesammelt ,
als ob es sich um den Bau einer Synagoge gehandelt hätte .

Wer ist da noch sicher , daß ihn die Antisemiten eines TagS als

ganz verlumpten Judenknecht erkennen werden .

Der socialdemokratische Agitationsverein für den Reichs «
tags - Wahlkreis Stralsund - Franzburg - Rügen
tagte am 6. d. M. , um den Bericht über die Thätigleit des Vereins
im letzten Vierteljahr entgegenzunehmen . Der Kossenbericht weist
einen Kassenbestand von 36,35 M. auf . Der § 1 des Statuts erhielt

folgenden Zusatz : Und so weit die Mittel reichen , Greifswald -
Grimmen zu unterstützen . § 19 erhält folgende Fassung : Statuten -

änderungen , welche nur in einer Generalversammlung vorgenommen
werden können , und über die die einfache Majorität entscheidet ,
müssen den Mitgliedern in der letzten Sonnabend - Nummer des

„ Vorwärts " im Vereinskalender zur Kenntnis gebracht werden .

Die deutsche Metallarbeiter - Gewerkschaft hielt am
6. Januar cr . im Englischen Garten , Alexanderstr . 27o . eine außer -
ordentliche Mitgliederversammlung ab . Nach einem Vortrag über
die Rechtsverhältnisse in gewerblichen Streitsachen , den Karl

Oriwohl hielt , beschäftigte man sich mit der Frage : Wie stellen wir
uns zu den Entlassungen bei Reinhold u. Westphal ? Alfred
Schröder bemerkt hierzu , daß acht aus der Fabrik von R. u. W.
in letzter Zeit entlassene Kollegen sich als Gcmatzregelte betrachten .
Redner glaubt aber , daß nicht genügend stichhaltige Gründe für diese
Annahme vorlägen . Die Ortsverwaltung hat trotzdem l ' /s Woche

Unterstützung gezahlt und es im weiteren den Kollegen anheini -
gestellt , sich ' event . an die gesamte Mitgliedschaft hiesiger Organi -
sation zu wenden , was nun auch geschehen ist . Nach längerer Dis -

kussion verneinte die Versammlung mit großer Majorität das

Vorhandensein einer Maßregelung .

Ter Verein der Kleber ( Tapezierer ) hielt am 9. Januar
eine Generalversammlung ab . Nach dem Bericht des Vorstandes

tagten innerhalb des letzten Quartals 1999 sieben Versammlungen .
Die Einnahmen waren infolge der herrschenden Arbeitslosigkeit ver -

hältnismäßig gering , da die Kollegen , die den Tarif hochhalten , zum
großen Teil auf der Straße liegen . Die Frühjahrssaisou und die
damit verbundene Hebung derBewegung wird ja in dieserHinsicht wieder
Wandel schaffen . Dem Bericht des Kassierers zufolge betrug die Einnahme
im 4. Quartal des vorigen Jahrs 37,39 M. , der Bestand vom vorigen
Quartal betrug 193 M. , macht einen Gesamtbestand von 145,39 M.

Die Ausgaben betrugen im 4. Quartal 74,99 M. , mithin bleibt ein

Bestand von 71,21 M. Unter Bereinsangelegenheiten wurde der

Vorstand nochmals beauftragt , gegen die betreffenden Kollegen , die

vom Stiftungsfest noch nicht abgerechnet haben , energisch vorzugehen .
Nachdem noch auf die am 23 . Januar bei Jannascht . Jnselstraße 19,

stattfindende öffentliche Versammlung der Kleber auf -
merlsam gemacht und für rege Agitation für dieselbe aufgefordert .

erfolgte Schluß der Versammlung .

Die Fliesenleger nahmen in ihrer Generalversammlung am

19. d. M. den Bericht über die Thätigleit des Vereins im Jahre 1999

entgegen . Die Mitgliederzohl ist vom Anfang des Jahrs 1999 bis

zum Schluß desselben von 63 auf 199 gestiegen , mithin ist nur noch

ein Drittel der Fliesenleger unorganisiert . Die Abrechnung weist
eine Jahres - Einnahme von 599 M. und eine Ausgabe von 596 M.

auf . Es befinden sich jedoch 199 M. in Händen de « Vergnügungs -
komitees , weil vom Stiftungsfest noch nicht abgerechnet ist . Es

folgte nunmehr die Wahl des Vorstands und wurden folgende Mit -

glieder gewählt : Pfister erster , BrandeS zweiter Vorsitzender ; Franz

Wegner erster , Ritschke zweiter Kassierer ; Seidel erster . Schwarz

zweiter Schriftführer ; Propp , Holz , Pflüger . Revisoren . In de »

Ausschutz wurden Menz und Keller delegiert . Bei Besprechung des

Arbeitsnachweises wurde es allgemein gerügt , daß sich die Arbeits -

losen nicht melden . Man beschloß deshalb , es jedem Kollegen zur

Pflicht zu machen , den Arbeitsnachweis bei Pflüger , Steinmetzstr . 36 ,

zu benutzen .

ratenteil verantwortlich : » H. Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mal

Charlottenburg . Die Barbier - und Friseurgehilfen Char -
lottenburgs hielten am 19. Januar eine ziemlich besuchte Versa » » » «
lung ab . Dieselbe nahm ein Referat des Kollegen L u b e c t - Berlin

entgegen . Der Referent nahm Bezug auf die bevorstehende , von den
Meistern gevlante Preiserhöhung und auf die durch den Umstand
notwendig werdende Lohnbewegung der Gehilfenschaft , daß der
Gehilfe durch die Preiserhöhung des größten Teils seines Trinkgelds
verlustig geht . Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrag nahm die
auch von Meistern besuchte Versammlung einstinimig folgende Resolution
an : „ Die heutige Versammlung des Zweigvereins Charloltenburg erkennt
die Ausführungen des Referenten an und beschließt , nicht eher der

Preiserhöhung zuzustimmen , ehe nicht der Gehilfenschaft eine dem -
entsprechende Lohnerhöhung gesichert ist ". — Bei der Borstands -
Neuwahl am 29. Dezember wurden gewählt : Schobert als erster ,
M a r s ch k e als zweiter Vorsitzender . Hahne als Schriftführer und
W i e m e r als Kassierer .

Rixdorf . Die Möbelpolierer hörten in ihrer Versammlung am
19. d. M. einen Vortrag des Herrn Stenz über Vivisektion . Im An -
schlutz hieran wurde eine Resolution angenommen , die sich für ein
Verbot der Vivisektion ausspricht .

China .
Die Boxerjagden dauern fort !

Waldersee meldet aus Peking : Kolonne Pawel zurückgekehrt -
nachdem Hauptkräfte Suanhua erreicht hatten . Detachement unter
Major Thiemig ( Kommandenr der Mun. - Kol . - Abt . ) ist von Tientsin
noch Gegend Thsang ( 95 Kilometer südlich von Tientsin ) ab -
m. ' a r schiert , tvo sich räuberi . s che �Banden gezeigt
haben .

Die N o t e ist nnnmehr unterzeichnet , der Präliminar -
frieden abgeschlossen worden und nichts destoweniger herrscht
in China der Kriegszustand fortl Wozu hat man unter
diesen Umständen eigentlich so sehr auf die Unterzeichnung der Note
gedrängt ?

Daß die Unterzeichnung der Note nicht den

definitiven Friedensschluß
im unmittelbaren Gefolge haben wird , begreift auch unsre Presse .
Sie sollte indessen auch die Frage aufwerfen , wer nunmehr die

Schuld an der weiteren Verschleppung trägt . Zweifel -
loS die Mächte , die vor lauter Einmütigkeitsbeteuerungen nicht dazu
kommen , ihre Einmütigkeit durch einen gemeinsamen Friedensvertrag
zu dokumentieren .

Uevrigens scheint die Annahme der Note durch die Unter -

Händler doch noch ihren Haken zu haben . Eine New Jorker Meldung
besagt : Prinz Tsching teilte dem Doyen des diplo -
malischen Corps mit . daß cr und Li - Hung - Tschang
am Sonntagmorgen das Friedensabkommen unterzeichnet
haben , aber er glaube nicht , dasselbe den Gesandten
vor Mittivoch überreichen zu können , infolge der

Schwierigkeit , das kaiserliche Siegel zu erlangen .
dessen Aushändigung nur auf persönlichen Befehl deö
Kaisers erfolgen dürfe .

Rußlands Abzug .
Mit Ausnahme von 1999 Mann , die teils zur Bewachung der

Gesandtschaft in Peking , teils in Tientsin und Shanhaikwan zurück -
bleiben , räumen die russischen Truppen die Provinz Tschili und

begeben sich nach Kinschau , von wo sie , wie es heißt , aus Mulden

zu marschieren werden .

Uetzte Mschvichkett und Depeschen .
Die Wahlen in Oestrcich .

Wien , 15. Januar . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " ) . Heute

ist der zehnte Soeialdemokrat gewählt worden . Teil ? ist im

Städtebezirk Kvrneuburg in der Stichwahl durchgedrungen . Der

Sieg ist um so glänzender , als der Gegner 18 Jahre als Landes -

auSschußmitglied den Bezirk vertreten hatte , und es der erste Sieg in

den privilegierten Curicn ist , in die nun endlich Bresche ge -
schlagen worden ist . Die deutsche Fraktion kehrt in voller Stärke

ins Parlament zurück . Sämtliche 5 Verluste sind durch neue Erfolge
wettgemacht worden .

Wien , 15. Januar . lW. T. B. ) Bei den heutigen ReichSratZ «
Wahlen des Großgrundbesitzes wurden in Böhmen 16 Konservative ,
7 Verfassungstreue gewählt ; der Besitzstand bleibt unverändert . In
Galizien wählte der Großgrundbesitz 29 Anhänger deS Polenklubs , unter
ihnen den Obmaun dieses Klubs JaworSki und den ftüheren Ab -

geordnetenhans - Präsidenten Abrahamowitsch . Bei den Wahlen deS
Großgrundbesitzes in Salzburg unterlag der bisherige , der
katholischen Volkspartei angchörige Vertreter Hölzl gegen den
deutschvolklichen Kandidaten Gmachl . — Bei den Stichwahlen der Städte
Ivurde in Voralberg der deutschvolkliche Drexel wiedergewählt . Der

verfassungstreue Großgrundbesitz gewinnt ein Mandat von der
deutschen Volkspartei ; die katholische Volkspartei verliert ein Mandat
an die deutsche Volkspartei . Der sonstige Besitzstand bleibt un -
verändert .

Ein Defraudanten - Klccblatt .

Nürnberg , 15. Januar . <W. T. B. ) Wie der „ Fränkische
Courier " aus Ausbach meldet , wurde gestern abend nach 4 Uhr im

städtischen Walde am Baseberg der Kontrolleur des hiesige » land -

wirtschaftlichen Kreditvcreins für Mittelfranken , Adolf Greiner ,
erhängt aufgefunden . Die Polizei erhielt Kenntnis von einem

Briefe , den Greiner zurückgelassen und in dem er von Schande
spricht , die cr nicht überleben könne , weshalb er in den Tod gehe .
Auf eine Anfrage bei dem Vorgesetzten des Greiner , dem Direktor
des genannten Vereins Georg Schneider , zeigte sich , daß auch
dieser seit Sonnabend fehlt , angeblich soll er nach München gereist
sein . Eine weitere Umfrage bei dem ersten Vorsitzenden des Kredit -

Vereins , Privatier und Gcineindebcvollmächtigtrn Dorn ergab , daß
dieser ebenfalls fehlte . Eine soforr durch Mitglieder des

AuffichtSratS und Polizeibeamte vorgcnomnrene oberflächliche Nach -
forschung in den Kassen ergab genügende Anhaltspunkte dafür , daß
die drei Genannten zusammen den Verein schwer geschädigt
haben . Wie hoch sich die Fehlbeträge belaufen , kann äugen -
blicklich noch nicht angegeben werden , da heute erst eine

genauere Revision stattfindet . Wie die „Fränkische Zeitung "
in Ansbach hierzu noch meldet , hat noch gestern abend eine Sitzung
deö Slufsichtörats stattgefunden , bei der es sich herausgestellt
hat , daß von dem über 300 WW M . betragenden Reservefonds
nur noch ein geringer Betrag vorhanden ist , und daß Fälschungen
in den Büchern vorgenommen worden sind .

Der Boerenkrieg .

Kroonstad , 15. Januar . ( Meldung des „ Reuterschen BureauS . " )
Längs der ganzen Bahnlinie nach Norden sind die Beeren äußerst
thätig . Verschiedene kleine Abteilungen derselben haben in den

letzten Tagen die Bahnlinie überschritten . Auch zwischen Kroonstad
und Lindleh zeigen sich häufig Bocren . Alle größeren Beeren -

abteilungen scheinen sich in südlicher Richwng mit De Wet zu
vereinigen .

London , 15. Januar . Wie das „ Reutersche Bureau " meldet .
beabsichtigt das Kriegsamt starke Abteilungen Icomanry einzuberufen
und nach Südafrika zu entsende », sowie mehrere Milizbataillone
wieder einzustellen . _

Budapest , 15. Januar . <W. T. B. ) Ungefähr 2999 Arbeitslose
veranstalteten heute , um zu demonstrieren , einen Umzug ; die Polizei
nahm zahlreiche Verhaftungen vor .

_ _ _

_ _

Babing in Berlni Hierzu S Beilagen ». Ilntcrhaltuiigsblait ,
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Vei�sksg »
29 . Sitzung vom Dienstag , den 15. Januar 1S01 ,

1 Uhr .
Am BundeSratstische : Kricgsministcr v. G o ß l e r.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Tnrll - Jnterpellation

des Abg . T r i m b o r n sE. ) :
. Ist den , Herrn Reichskanzler bekannt , das ; zur Vorbereitung

einer Wahl zum Reserve - Offizier in Köln den allerhöchsten
Befehlen zuwider Nachforschungen über die grundsätzliche Stellung
der Aspiranten zun ; Zweikampf angezettelt , daß die Ergebnisse
bei der Wahl zur Sprache gebracht , und daß daraufhin diejenigen
Aspiranten , welche Stellung gegen den Zweikampf genommen hatten ,
nicht gewählt worden sind ?

Was hat der Herr Reichskanzler gethan , un , die in Betracht
kommenden Stellen zur Verantwortung zu ziehen ?"

Kriegsminister v. Gosilcr
erklärt sich bereit , die Interpellation sofort zu beantworten .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort

Abg . Trimborn <C. ) :
Die Vorgänge , auf die sich meine Interpellation stützt , haben in

meiner Vaterstadt große Erbitterung erregt . Die betreffenden Aspiranten
gehörten einer studeutischcu Vereinigung an , die das Duell verwirft .
Sie sind von dem Bezirkskommandenr und später vor dem Ehren -
rat direkt gefragt worden , wie sie zum Duell stehen . Einem der
Aspiranten ' wurde die schriftliche Erklärung abverlangt , . daß er seine
Ehre niemals im Wege des Zweikampfs wahren werde " . Als er
darüber ein erstauntes Gesicht machte , meinte der Vorsitzende des
Ehrenrats : Die Herren müßten das bei den Wahlen . wissen " .
sHört ! hört !) Zwei der Herren beschwerten sich bei der Brigade und
erhielten den Bescheid : Die Beschwerde ist begründet , Rekurs ist ein -
zuleiten .

Denjenigen Herren , die sich nicht beschwert hatten , wurde zunächst
mitgeteilt . eS müßten noch weitere Erkundigungen über sie eingezogen
werden . Worauf sich diese bezogen , geht daraus hervor , daß man
die Herren fragte , an welcher Universität sie studiert hätten . — Gegen
denjenigen der Aspiranten , dem die schriftliche Erklärung abverlangt
war , wurde inzwischen ein Ermittelnngsvcrfahren eingeleitet wegen
einer unrichtigen dienstlichen Angabe .

'
Hierauf stehen 2 —3 Monate

. Gefängnis , Der Vorsitzende des Ehrcnrats hatte nämlich angegeben ,
die Angabe , es sei dem betreffenden Aspiranten eine schriftliche
Erlkärung abverlangt , sei falsch . film 29. Dezember wurde
dann dieses Ermittelungsverfahrcu eingestellt . ( HörtI hörtl )
Für den Vorsitzenden des Ehrcnrats war das eine schwere
moralische Schädigung . sSehr richtig ! im Ccntrum . ) Bei der schließ -
lichen Wahl fielen nun drei der Aspiranten durch , einer kam durch .
Dieser letztere gehörte einer Korporation an , die zwar auch das
Duell verivirft , aber dies nicht ausdrücklich in ihrem Statut aus¬
spricht . Schon daraus geht klar hervor , daß es sich bei der Ab -
lehnung der Wahl um die Stellung zum Duell gehandelt hat .

Meine Anfrage an den Herrn ' Reichskanzler , richtet sich vor
ollem darauf , wie er sich zu diesen Vorgängen bei dieser Offiziers -
wähl stellt . Der Herr Kriegsminister hat hier im Reichstage aus -
driicklicli erklärt , daß auf Grund eines königlichen Befehls bei
der Wahl zum Offizier die Stellung des Aspiranten
zum Duell nicht in Frage komme » dürfe . In diesem
Falle haben sich der Bezirkskommandenr sowie der Vorsitzende
des Ehrenrats gegen den Befehl ihres allerhöchsten Kriegsherrn
vergangen . ( Sehr richtig ! im Centrum . ) Der königliche Befehl ist
seinem Buchstaben wie seinem Geiste nach nicht beachtet worden .
Ich habe also ein Recht zu ftagcn , was geschehe » ist , um diejenigen .
die die königlichen Befehle ignoriert haben , zur Verantwortung zu
istehe ». Und loeiter : was soll geschehen , um der Wiederholung
solcher Fälle vorzubeugen ?

Wird die Praxis , wie sie in Köln geübt ist , gebilligt , so werden
alle diejenigen , die es niit dem Christentum auch in der Duellfrage
ernst nehmen und die in dieser Frage ans dem Boden des Gesetzes
stehen , von dem Offiziersstand ausgeschlossen . Das wäre eine schwere
Schädigung für den Offizicrsstand selbst . sSehr richtig ! im Ccntnmi . )
Der Herr Kriegsminister wird sich also unmöglich auf den Standpunkt
stellen dürfen , ivie cS hier in dem Kölner Fall zum Ausdruck
kommt : nur Anhänger des Duells dürfen Reserve - Offizier werden .

Kriegsminister v. Gostler :
Bereits gleich nach Zusammentritt des Reichstags wurde mir

Mitteilung über diese » Fall seitens des Herr » Abg . Trimborn gc
macht . Ich empfahl ihm , sich an das Gcnerallvnimando des Vlll . Armee
Corps zu wenden , da ich als Kriegsminister nicht kompclent sei . Er
hat das gethan und erhielt die Aniivort : „ Die Beschwerde ist bc -
gründet , die unzulässigen Schriftstücke in den Akten sind zu vcr -

Was nun die Osfizierswahl am 4. Januar 1901 in Köln betrifft ,
so stehen die Verhandlungen selbst natürlich unter den , Dienst -
geheinmis . Würde man das verletzen , so würde daraus eine
ganze Reihe persönlicher Konflikte folgen . Auch die Herren
Interpellanten haben wohl aus diese » Gründe » in ihrer Interpellation
keine Name » genannt . Was die principielle Seite der Frage an -
langt , so ist es klar , daß bei der Wahl zun , Offizier die Stellung zum
Duell nicht maßgebend sein darf . Dem steht der königliche Armeebefehl
entgegen . DaS Landwehr - Oifizicrcorps hallcdiglich darüber zu befinden ,
ob dieAipirnntcn eine den , Ansehen desOffizicrstandSangemcffenc ehren -
hafte Gesinnung besitzen . Im Zivcifelsfallc muß das Gegenteil
durch Nachweis einer unehrenhaften Handlung bewiesen werde » .
Sind diese Bestimmungen , die für das ganze Reich gelten , im vor -
liegenden Falle nicht befolgt , so hätte die Minorität der an der
Wahl beteiligten Offiziere sofort einen Verstoß an höherer Stelle
melde » müssen . Ebenso halten die nichtgewählten Aspiranten die
Befugnis , den Dienstweg zu beschreiten .

Die Bestimmungen sind also ganz klar und auch Mittel und
Wege sind vorhanden , die Bcftimmnngcn . wenn sie verletzt werde » .
zur Gellung zu bringen . Es liegt also für die Heeresverwaltung
Teilt Anlast vor , weitere Mastuahme » höhere » LrtS zu
empfehlen .

Was die Anklagen des Herrn Abg . Trimborn gegen den Bezirks -
kommandeur und den Vorsitzenden des Ehrenrats betrifft , so wird
natürlich Veranlassung genommen werden , diese Sache aufzuklären .
( Lachen links . Zischen im Centrnm . )

Abg . Biising snatl . ) :
Auch meine politischen Freunde verurteilen es , Ivenn die Stellung

der Osfizicrsaspiraiiten zun , Duell bei der Wahl maßgebend ist .
Durch die Erklärung des Herrn Kriegsministers scheint mir die Sache
doch nicht erledigt zu sein . sSehr richtig ! links . ) Freilich weiß ich
nicht , wie ivir andre Garantie » von ihm bekommen können als die
allerhöchste » Befehle , wie sie jetzt schon vorliegen . Wir
können h ö ch st e n s die Hoffnung aussprechen , daß
diese Befehle in Zukunft besser beachtet werden .
( Lachen links . ) Ueber die principielle Frage der Verurteilung des
Duells haben wir uns seiner Zeit ausführlich und klar geäußert .
Angesichts des zu Tage getretenen ernsten Willens der allerhöchsten
Stelle können sich meine Freunde von einer nochmaligen Erörterung
dieser Frage keinen Erfolg versprechen . ( Bravo ! bei den Rational -
liberalen . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :
Der vorliegende Fall ist ernst genug . Die Anschauungen , die in

der Armee herrschen , übertragen sich auf das Bürgertum . So hat
sich ein bestimmter Ehrenkodex herausgebildet . Es könnte von
oben mehr geschehen , um den , Unfug zu steuern . In Eng -

la » d sind ganz andre Maßnahmen gegen das Duell getroffen
worden und erfolgreich gewesen . Ter Dnellerlaß des Kaisers

von 1897 redet sehr viel von Standeschre und Standessitte . Darin

unterscheidet er sich von dem englischen Erlaß , der keine solche

Unterschiede macht und dem Duell nicht solche Hinterthüren öffnet .
Es scheint sogar , als fei man früher in Preußen energischer gegen
den Duellunsug eingeschritten . Heute gehört oft mehr Mut dazu .
ein Duell abzulehnen , als ein Duell anzunehmen . ( Sehr
richtig ! im Centrum und links . ) Die Gesetzgebung gegen da ? Dncll

ist sehr milde , und milde ist die Anwendung dieser Gesetze. In der

Regel wird nur Festungshaft verhängt , oft mehr eine Erholung , als
eine Strafe . Was nützen aber die bestehenden Gesetze , was nützen
selbst verschärfte Gesetze , wenn nachher die Begnadigung ein -
tritt . ( Sehr richtig ! links . ) Die Begnadigung Ivirkt hicr� als

Begünstigerin von Delikten , nicht als Ausgleich für GcsetzeShärten ,
sondern direkt als Feindin des Gesetzes . ( Sehr wahr ! links . Un -

ruhe rechts . ) Zwar wird uns gesagt , die Begnadigung sei ein Vor -

recht der Krone und ihr habt nichts darüber zu sagen . Wir drücken
aber doch unsre Ansicht offen aus . Nicht nur vom Standpunkt des

Christentums ist das Duell verwerflich , sondern auch vom Standpunkt
einer in sich selbst gefestigten Ethik verwerflich . Wie wirkt es auf
das Rcchtsgefühl des ' Volks , wenn der Mann , der das „ Holz vom

Fichtcnstamme " nimmt , ins Gefängnis wandert , während der
Duellant auf Festung kommt und begnadigt wird ? Muß das Volk

nicht denken , es wird doch ein Unterschied zwischen Hoch und Niedrig
gemacht , wenn der Ducllmördcr nach kurzer Zeit in die Freiheit
zurückkehrt , während der Arbeiter , der einen andren Streikbrecher
nennt , auf Monate im Gefängnis sitzen muß . ( Hört ! hört ! links . )
Ist die Duellunsitte erst ans der Armee verschwunden , dann wird sie
auch anderwärts verschwinden . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Bachem ( C. ) :

Erst als alle andren Wege versagten , haben wir uns in feier¬
licher Form an Sie und an das ganze deutsche Volk getvendet .
( Bravo ! im Ccntrum . ) Es war auch' eine Flucht in die Oeffentlich -
kcit . Diejenigen , die auf dem Boden des Gesetzes stehen , werden
von , Offiziersstande ausgeschlossen . Wir wolle » aber den , Könige
und dem Vaterlande nicht nur als Unteroffiziere , fondern als Offi -
ziere dienen . Das ist uns Ehrensache , Herzenssache und Pflicht .
Wie ich höre , wird in Berlin auch jeder evangclisckie Theologe , der sich
zur Osfizierswahl meldet , direkt gefragt , wie er sich zum Duell stelle .
( Hört ! hört !) Ich wollte mich freuen , wenn ich selbst falsch berichtet
worden bin . Der Beschwerdeweg , auf de, , der Herr Kriegsminister
verwiesen , läßt sich gar nicht betreten , denn es wird ohne Motiv bei
der Lsfizierslvahl abgestimmt und auch psychologische Gründe lassen
eine Beschwerde nicht begründen . Gewundert habe ich mich über die
kühle Art , mit der der Kricgsministcr die Frage behandelt hat .
( Lebhaftes : Sehr richtig ! im Centnim . ) Bei einer Frage ,
die so tief ins Gewissen der Nation greift , hätten
wir doch einen etwas wänncrcn Ton erwarten dürfe ».
Ich verspreche mir von diesen Verhandlungen eine aufklärende
Wirkung . In weiten Kreisen herrscht völlige Unklarheit über den
Sinn der betreffenden Kabincttöordcrs . In den , Kriege 1870/71 hat
sich gezeigt , daß diejenigen Offiziere , die »ach ihrem Gewisse » und
ihrer Religio » das Duell verwerfen müssen , mit derselben Tapferkeit
für das Vaterland gekämpft haben , wie die filnhänger des Duells .
In der Order von 1874 und in der Einführungsorder der Ehren -
gcrichte ist nicht das mindeste zu finden , das zum Duell verpflichtet .
Niemand verpflichtet sich zum Duell , der die Order unterschreibt . Die
Kabinettsorder von 1897 verbietet den Offizieren sogar , eine Forde -
rnng zu überbringen oder anzunehmen ohne vorherige Benachrichtigung
des Ehrenrats . Der Herr Kriegsminister hat dafür zu sorgen , daß
die Unklarheit , die über den Sinn der Kabinettsordcr besteht , bc -
scitigt wird . Hier ist eine wichtige Aufgabe des preußischen Kriegs -
Ministers und ich möchte wünschen , daß der Kriegsminister die Frage
einer Nachrevision unterzieht .

Das Lsfizierscorps selbst hat das größte Interesse daran , daß
diejenigen Elemente , die so feinfühlig sind , aus ihrer christlichen Gc -

finnung heraus auch das Duell zu verwerfen , nicht von ihn , fem -
gehalten werden . Der deutsche Osfizierstand steht in allerhöchstem
Ansehen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Dieses Ansehen muß
ihm erhalten bleiben . ( Bravo ! links . )

Abg . Frhr . v. Levetzow ( kons . ) :
Das inquisitorische Verfahren , das in dem Kölner Fall seitens

des Bezirkskonmiandos angewandt ist . verurteilen wir ebenfalls auf
das entschiedenste , denn e§ steht im Widerspruch mit dem allerhöchste »
Befehl . Ich weiß nicht , ob ich in meiner Jugend den Mut gehabt
hätte , jetzt würde ich jedenfalls auf derartige inquisitorische
Fragen einfach die Antwort verweigern . lBrnvo ! rechts . ) Ein
weiteres Einschreiten der militärischen Vorgesetzte » können wir mich
nicht verlangen . Reniedur ist eingetreten , die unzulässigen Schrift -
stücke sind entfernt und an den nötigen Verweise » wird es nicht
gefehlt haben . Publiziert werden solche Verweise nicht .

Abg . v. Vollmar ( Soc . ) :

Wenn wir die Duellfrage nur von nnsrem engeren Standpunkte
aus betrachten wollte », so müßte uns der Duellunsug ziemlich kalt
lassen . Uns kann es wenig kümmern , wenn ein Teil der herrschenden
Klassen sich das Vergnügen macht , sich gegenseitig niederzuschießen.
Die große Mehrheit des Volks hat mit de », Duell nichts zu ihn ».
Wir haben aber höhere Gesichtspunkte des Rechts der Kultur bei
dieser Frage zu berücksichtigen und ans diese » Gesichtspunkten heraus
müssen wir das Dncll auf das allcrentschiedenste bekämpfe » .
Wir sehen in seinen , Bestehe, , etwas Beschämendes für unsre beutige
Kultur , eine Gefahr für die Gleichheit und Sicherheit des Rechts .
Bei dieser Stellung zum Duell müsse » wird selbstverständlich jede
Androhung , welche ein Offizier oder Beamter im Staate deswegen ,
weil er das Duell verurteilt , dafür erhält , auf das schärfste miß¬
billigen . Eine größere Verhöhnung des RcchtsznstandS ist kaum
denkbar , als daß derselbe Staat , der sich als den Inbegriff des
Rechts hinstellt und von jedem aus dem Volke Achtung und Bc -
fvlgnng der Gesetze verlangt , daß derselbe Staat dazu beiträgt ,
die Leute , die in seinen direkten Diensten stehen , sobald sie das
Gesetz befolge » wollen , deswegen Unannehmlichkeiten und Strafen
zu erdulden haben , während umgekehrt diejenigen , welche das Gesetz
auf das offenbarste verletzen , gewsifermaßeii belohnt werden , indem
man bei ihnen ein besonders ' feines Ehrgefühl voraussetzt . Das
muß dcftrnttiv wirken , wenn das Volk sieht , daß nur von ihm Ge -
horsan , gegen die Gesetze verlangt wird , von den herrschenden
Klassen aber nicht . Wir verurteilen also das Duell
principiell auf das entschiedenste und können uns deshalb
auch nicht darauf verlassen , daß es erst in das Belieben des Ehren -
rats gestellt wird , zu entscheiden , ob der betreffende Fall derart beschaffen
ist , daß an ihn , eine Ausnahme zu Gunsten des Duells gemacht
werden kann . Was den vorliegenden Fall anbetrifft , so ist es uns
natürlich vollkommen gleichgültig , ob drei oder vier von angesehene »
Familien — ich weiß nicht,' ob ganz besonders feiner filrt . — Offizier
geworden sind oder nicht . Wir ' gehen nur von de », '

principicllen
Standpunkt aus . daß staatliche Acmter irgend welcher Art
von de » höchsten bis zu den niedrigsten auf bürger -
lichem Gebiet wie auf militärischem jeden , Staatsbürger offen
stehen müssen , der die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt ' und den

Pflichten , die ihn , dies filmt auferlegt , nachkommt , und daß dabei
keine Rücksicht genommen werden darf auf irgend welche religiösen
bezw . philosophischen , auch nicht Rücksichten auf irgend welche
politischen , socialen , wirtschaftlichen Anschauungen. ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Sie werden doch zugeben , daß z. B.
kein Socialdcmokrat heutzutage zum Offizier befördert ivird .
Der Abgeordnete Trimbon , führte vorhin als Beweis dafür ,
daß gegen den einen der Aspiranten nichts vorgelegen
haben könne , an , daß derselbe dem Gardecorps angehört hätte .
Nun ich kenne einen Fall , wo ein vielen von Ihnen bekannter
Parteigenosse von mir dem Gardecorps angehört hat . während seiner
aktiven Dienstzeit auch zum Unteroffizier befördert ist, nachher aber

von der Liste der zur Wahl gestellten Aspiranten gestrichen worden

ist . daß er aber Unteroffizier geblieben ist und auch für geeignet
erklärt worden ist . im Kriegsfall Osfizier - Stellvertreter zu
sein. Doch ich weiß ja, ' daß in diesem Punkt unsre
Meinungen auseinandergehen ; auch diejenigen , die vor -
ürteilSfrei genug find , das Dnell zn verwerfen , sobald die

Sache auf das politische Gebiet hinübergeht , andre Auschaimngen
vertreten und sich einen Offizier mit demokratischer oder gar sociä -
listischer Gesinnung gar nicht vorstellen können . Diese Ansicht ist
natürlich genau so vornrteilsvoll wie überhaupt die Verteidigung
des Duells . Es wird zweifellos auch bei uns einmal die Zeit
kommen , wo man , wie in der Schweiz . Frankreich und England ,
überzeugt ist , daß auch Leute , die sehr weitgehenden socinliftischen ,
ivirtscha ' ftlichen Anffassnngen huldigen , nichtsdestoweniger treue
Diener des Amts sein können , zu dem sie berufen sind .
Was den vorliegenden Fall weiter anlangt , so ist derselbe ja aller -

dings durch die ' Erklärung des Herrn Kriegsministers erledigt . Die

Reniedur , die gefordert ist , hat der Kriegsminister bereits eintreten

lassen , und was die Wahl des Offiziercorps betrifft , so wissen Sie

ja alle , daß dies besonders vollkommen in das Ermessen der be -

treffenden Herren Offiziere gestellt ist . Es zeigt sich hier wieder

auf das deutlichste , wie schwierig überhaupt die Bekämpsnng des
Duells ist , so lange im Offiziercorps derartige exklusive Meinungen
ihren Sitz haben . Weiter zeigt der Fall , und das ist für
meine Parteigenossen das wichtigste , daß die Art , wie die Duell -

angelegenheit gegenwärtig bei uns bekämpft worden ist , eine durch -
aus »„ zureichende ist . Herr Büsing meinte , Reniedur sei eingetreten
und im übrigen beständen die kaiserlichen Erlasse . Das heißt also ,
die Herren sind der Ansicht , Ivir sind vollkonimcn machtlos . DaS
wäre aber doch das uiigchencrlichste Armutszeugnis , was
die deutsche Volksvertretung sich ausstellen könnte . Ich
meine , wenn hier nichts weiter gethan werden kann ,

so ist es Schuld des Reichstags . Und die Herren
vom Centrnm sind nicht am wenigsten schuld daran , daß die

Dinge so liegen . Als der kaiserliche Erlaß seiner Zeit erschien , da

hat Herr Lieber erklärt , dieser Erlaß erfülle nicht eiiimal diejenigen
Erwartungen , welche der Reichskanzler Fürst Hohenlohe durch seine
Erklärung im Reichstage erwirkt habe , geschweige den » , daß
den principielle » Forderungen des Ccntrinns nachgekommen
sei . Er hoffe nur , daß die Wirkttng des Erlasses weiter
als der Wortlaut gehe » werde . Keine lange � Zeit
verging darauf , so hatte » wir die Reichs - Militär -

strafgcrichts - Ordnung zu verhandeln , und da war die Stellung des
Ccntrnms bereits eine ganz andre geworden . Da hatte man sich in
eine derartige Besvundernng der kaiserlichen Erlasse hineingeredet ,
daß nign die Wirkung derselben auf die Vermindern , ig der Duelle

nicht geiuig hat rühmen können und daß man sich bereit finden ließ ,
die nicht dem aktiven Dienstverhältnis angehörenden Offiziere des

Reservestandes der privilegierten Gerichtsbarkeit des Militärs

zu unterstellen , also Richtern anS Kreisen , deren Auf -

fassung über das Duell den Herren ja bekannt war .
Auch Herr Bachen , hat ja ein förmliches Loblied auf die kaiserlichen
Erlasse gesungen und mit aller juristischer Kunst zu beweisen ge -
sucht , daß in demselben kein günstiges Wort für die Duelle drin
steht . Thatsächlich sind aber die kaiserliche » Erlasse auf halbem Wege
stehen geblieben . In ihnen wird das Dnell als berechsigt an -
erkannt . ( Znruf des Abg . Bachem : Nicht im mindesten ! ) — Gewiß .
es steht ausdrücklich drin : Ich will , daß die Duelle

mehr a ls bisher vernnndcrt werden . Was würden Sie

dazu sagen, wenn jemand von den katholischen Dogmen
sagen würde , ich wünsche , daß sie mehr als bisher aner -
kanut werden ? Es handelt sich eben einfach um die Ilnterscheidnng
des Nützlichkeits - und des principiellen Standpunkts . Dem Nützlich -
kcitsstandpuukt ist in den kaiserlichen Erlassen bis zu einem gewissen
Grade genüge geschehe »; aber prineiptell ist das Dnell noch nicht
verboten . EL ist durchaus notwendig , das Duell ein für allemal

zn verbieten . ( Zurufe im Centrnm . ) filllcrdings ist es bereits
verboten , aber bei den Offiziere », bei denen es thatsächlich vorhanden
ist , muß eS erst extra verboten werden , - weil es bisher
geduldet worden ist . Wenn ein Offizier gegen die bürgerlichen
Gesetze verstößt , so ist er die längste Zeil Offizier gewesen ,
beim Duell zieht man diese Konsequenzen nicht . Ehe dies nicht geschieht .
wird daS Duell ans dem Heer nicht verschwinden . Wir verlangen ,
daß der ganz « Reichstag und vor allem auch das Centrum nicht nur
mit schöne » Worten sondern mit Thatcn principiell gegen das Duell

vorgeht . DaS Ccntrnm möge sich endlich einmal von seinen
höfischen Rücksichten freimachen und zu den alten großen
Principic » zurückkommen , die es früher verkündet hat . Ob das noch
möglich ist , ist eine andre Frage , auf die ich heute nicht eingehen
kanii . Jedenfalls trägt das Ccntrum mit die Verantwortung an den

jetzige » Zuständen in' id wir müssen verlangen , daß es so handelt ,
daß' solche Interpellationen nicht mehr vorkomme » können . Thut es
das , so wird es uns stets mit Vergnügen an seiner Seite finden .
( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Abg . v. Kardorff ( frcik . ) :
Den Kölner Vorfall bcdanre ich außerordentlich . Wenn mir die

Frage vorgelegt wäre : Wirft Du unter allen Umständen Satisfaktion
geben , so hätte ich de », betreffenden Herrn entgegnet , das ginge ih ) ,
gar nichts a». Die studentischen Mensuren gehören nicht hierher .
Diese betrachte ich nur als ritterliche Hebungen . Ich hoffe , daß
diese Verhandlungen die Behörden veranlassen werden , künstig nach
den königlichen KabincttSorders zu handeln .

Abg . Miiller - Sagan (frs . Vp ) :

Ich möchte daS hohe Haus doch bitten , sich nicht darüber zu
täuschen , welchen Eindruck diese Verhandlungen im Lande machen .
Da reiße » sie alte Wunden auf . Das Volk kam , es nicht verstehen .
daß die Angehörigen der besseren Stände in dieser Beziehung
in ihren Vergebungen mit andrem Maße gemessen werden
als die filngehörigcn der unteren Klassen , daß ein Lln -
gehöriger der besseren Stände frei ausgeht , der senicn Gegner
mit kaltem Blute niederknallt , während ein filrbeiter , der sich durch
seine Leidenschaft fortreißen läßt , im Kerker darüber nachzudenken
bat . Wozu ist es überhaupt nötig , daß das Offizierskollegium eine
Wahl auszuüben hat . Kein andrer Mensch , der sich de », Dienste des
Staates widnie » will , ist von einer Wahl abhängig . Vielleicht ge -
lingt es de », Herrn Kriegs » , inistcr , auch auf diese », Gebiete gleiches
Recht für alle zu schaffen . Einer meiner Herren Vorredner
hat einen Fall dafür angeführt , daß die Duellverweigernng auch
iwch in das bürgerliche Lebe » der betreffenden hinüber ivirkt .

Abg . Dr . Lieber ( C. ) :

Ebenso wie niein Freund Bachen , bin auch ich erstaunt ge -
Wesen über die Antwort des Herr » Kriegsministers . Ich erkenne
an , daß er mit allen , wünschenswerten Nachdruck ausgesprochen
hat , daß die Vorkommnisse in Köln allerhöchsten Befehlen widerstreiten
und vollständig ungehörig sind . Nachdem aber die Znwiderhmidlungcn
in so krasser Form wie ii , Köln zu Tage getreten sind, hätte ich doch
erwartet , daß der Kriegsminister die kaiserliche Verordnung , deren
Datum wir heute erfahren haben , vom 16. Juni 1895 , dem
Reichstag und den , gesamten deutschen Offiziercorps verlesen und
eingeschärft hätte . ( Sehr richtig ! in , Cciitrum . ) Dann aber » „ iß ich
auch mein Erstannen darüber ausdrücken , daß der Kriegsminister
nur in einer sehr kurze » und wenig bcdentcndc » Wendung auf die
Frage des zweiten filbsatzes unstet Interpellation eingegangen ist ,
welche nach den Schritten fragt , die der Reichskanzler gethan hat ,
um die betreffenden Stellen zur Verantwortung zn ziehen .
Der Kriegsminister hat lediglich erklärt , wem , die betreffenden
Stellen sich vergangen haben , so werden Erhebungen angestellt und
Rcmedur geschaffen werden . Nach meiner Meinung handelt
eS sich in diesen , Falle um bewußte Nebellion gegen
einen kaiserlichen Befehl . ( Sehr richtig I im Centru' m. )



Wir hatten geglaubt , es sei längst Remedur eingetreten . » Daß die Herren im Reichsamt des Jnnem viel zu arbeiten I herzustellen , die nachteUige Wirkungen für die Gesundheit der Ar -

Der . Kriegsminister hat zwar sich und die ganze Reichsverwaltung haben , daß sie gradezu überbürdet sind , wissen wir . Gerade deswegen > bester nicht hat und angeblich Ind seitdem Phosphorvergiftungen
vollständig entlastet , aber ganz andre Stellen ebenso belastet . Herr I dringen wir auf eine andre Arbeitsteilung . Aber man kann auch
Müller - Sagan hat das Wahlrecht der Offiziere berührt und be - viel arbeiten und trotzdem sehr unzweckmäßig . Ich behaupte , daß
fragt , wozu es nötig sei . Ich bin mit dem Herrn Abg . Müller - z. B. die neuen Untersuchungen , die jetzt über die Notwendigkeit
Sagau durchaus einverstanden , ivenn er den Kriegsmiiiister zu erwägen einer Abänderung der Bäckcrcivrrordnung angestellt werden , die
bittet , ob diese Einrichtung nicht abzuschafien ist , wenn sie in s überflüssigste Arbeit ist , die jemals von einer Staatsbehörde gemacht
dieser Weise mißbraucht wird . Hier hat das Offizierscorps sein
Wahlrecht gegen den ausdrücklichen Willen des Königs ausgeübt .
Herr Pachnicke hat die Meinung ausgesprochen , der Sitz des Uebels
des Zweikampfs liege in der Armee . ' Nach meiner Erfahrung sind es
die Herren Corpsiers , die die Schuld tragen , sSehr richtig I im Centrum . )
Es muß darauf gedrungen werden , daß derGegensatzzwische » schlagenden
und nicht schlagenden studentischen Korporationen Halt macht vorder
Armee . Ich verlange , daß diejenigen , die in die Armee eintreten .
die Universitätsfaxerei draußen lassen . Dem Abg . v. Vollmar
können wir erklären , daß auch wir keinen Unterschied
kennen zwischen OffizierSehre und bürgerlicher Ehre . Es ist ein
unlöslicher Widerspruch , daß man ans der einen Seite imnier christ -
liche Religion , Gesetzlichkeit und alles das betont , und auf der andren
Seite diejenigen glimpflich behandelt , die Religion und Gesetze des
Vaterlands mit Füßen treten . ( Bravo ! im Ccntrum . j

Kriegsminister v. Gofilcr :

Ich muß gegenüber den Ausführungen der Herren Vorredner
betonen , daß ich keine andere Erklärung abgeben durfte , als ich es
gethan habe . Ich darf der höchsten Kommandogewalt nicht vor¬
greifen . Ich muß Seiner Majestät jetzt Bericht erstatten , und was
dann geschieht , ist Sache Seiner Majestät . Wenn es dabei kommen
sollte , daß ich derjenige bin , der befiehlt , dann wäre das
das größte Unglück für die Armee , ( Stürmische Heiterkeit, ) Ich
meine natürlich die höchste Kommandogewalt darf nicht in den Händen
des jeweiligen Kriegsministers liegen ,

Ich weiß von den Details des Falls gar nichts und war des -
halb nicht berechtigt , von vornherein das Verhalten des Bezirks
kommandeurS streng zu verurteilen . Ich habe nur die Pflicht , die
Sache an höchster Stelle vorzubringen und Sie können sicher sein ,
daß Se . Majestät am allerwenigsten Ungehorsam gegenüber seine »
Befehlen durchgehen lassen wird , — Im übrigen mache ich darauf
aufmerksam , daß sich im Jahre 1900 nur vier Fälle von Duell im
Heere ereignet haben , nur in einem Fall waren beide Parteien
Offiziere . Ich meine , das ist doch eine überaus günstige Wirkung
der kaiserlichen Erlasse . ( Bravo ! rechts, )

Damit schließt die Besprechung der Interpellation .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Lesung des

Etats deö Rcichsamts deö Innern .
Beim Titel : Staatssekretär äußert

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Auf die 12 000 Mark - Affaire will ich heut nicht weiter eingehen .
Mein Genosse Fischer hat sich nochmals hierzu zum Wort gemeldet .
Nur soviel will ich Herrn Hitze erwidern : für uns ist die Sache
von außerordentlicher Wichtigkeit nicht wegen der Person ,
sondern wegen des charakteristischen Systems .

'
das seit langem

im Neichsamt herrscht . Die jeweiligen Leiter dieses Amts
stehen seit Jahren mit den Unternehmerverbänden in Ver
dindung . Als ich 1889 auf dieses Verhältnis das klassische Wort des
Kommunistischen Manifestes anwendete : . Die Regierungen sind nur
Ausschüsse für die Wahrung der Interessen der leitenden Klassen ,
rief mir Herr v. Völtichcr ein . Sehr richtig 1' zu . Natürlich
griff ich das sofort auf . Von seinem Worte auf einem Fest
essen des Ccutralverbands : . Meine Herren , wir arbeiten ja
nur für Siel " erhielt ich erst Kenntnis , als er nicht mehr
ini Amt war . Im Jahre 189ö brachte ich den lintergang der . Elbe "
zur Sprache uud , »einte , das Unglück hätte nicht so große Dirnen -
sionen annehmen können , wenn die Schiffsbesatzung mit der Handhabung
der Rettungsboote besser vertraut gewesen iväre . Die Debatte dauerte
mehrere Tage , ich lvurde heftig wegen meiner Aeußerung angegriffen ,
Da erhielt ich ein Telegramm ans Bremerhaven , worin mir niilgeteilt
wurde , es seien Leute schon 11 — 18 Jahre beim Bremer Lloyd , die noch
nie ein Bootsmanövcr mitgemacht hätten . Ich teilte das mit und kanni
hatte ich meine Rede beendet , so trat Herr v. Bötticher an mich
heran und bat mich , ihm den Namen des Mannes , von
dem diese Mitteilung ausging . zu nennen . Ich that das
im Vertrauen auf seine Diskretion . Zufällig fuhr bald
darauf ein Parteigenosse von mir und Abgeordneter in
einem Coupö erster Klaffe von Hamburg

'
nach Berlin

mit einer Anzahl Reeder zusammen . Da erzählte ein bekannter Kieler
Reeder , er hätte sofort an den Staatssekretär telegraphiert und ihn
um den Namen des Mannes gebeten , der die Sache verraten habe ,
Herr v. Bötticher hat ihm den Namen genannt ( Hört , hört l bei den
Socialdemokraten ) und mein Vertrauen gemißbraucht , ( Pfui I bei
den Socialdemokraten . ) Der Mann , der ein Ocstreichcr war , wurde
ausgewiesen . ( Pfui ! bei den Socialdemokraten . ) Die Reeder hatten
im Gespräch gleich gefragt : Was lvird denn nun mit dein Lumpen
geschehe » ? Das war gewiß charakteristisch . Es ist nicht wahr , wenn
Herr Hitze von Prahlereien Buccks spricht . Bueck hat gar nicht ge -
prahlt . Jetzt herrscht ja wieder Ruhe und Friede » zivischen ihm
und dem Staatssekretär , und wir können sicher sein , daß die beiden
wieder zusammenarbeiten werden . Wir leben aber in einem Klassen -
staat , und die Minister können sich den , Einfluß der herrschenden
Klaffe nicht ganz entziehen . Aber solveit wie bei uns darf es nicht
kommen , wenn der Staat sich nicht um jede Reputation der
arbeitenden Klaffen bringen will . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . )

Von meinem Freunde Molkenbuhr , der Mitglied der Kommission
für Arbeiterstatistik ist , wissen wir . wie dürftig die Thätigkeit
der Konimission in den letzten 2 Jahren gewesen ist . Ich habe inich
nur gewundert , daß ivicder 30 000 M. in den Etat eingesetzt sind ,
diese geringfügige Summe kann doch in den letzten 2 Jahren nicht
einmal verbraucht worden sein . Der gegenlvärtige Vorsitzende
ist Unterstaatssekretär des preußischen Eisenbahnministeriums , in
dem gerade kein der socialen Reform freundlicher Geist herrscht .
Er hat ein großes Departement zu verwalten und so scheint es mir
ein Fehler zu sein , daß ihm der Vorsitz in der Kommission übcv
tragen worden ist . Ist denn im Neichsamt des Innern kein fach
verständiger Mann dafür vorhanden ? Daß Herr Fleck der
richtige Mann ist , bezweifle ich. Es ist aber eine Thatsache , daß
die Kommission für Arbeitcrstatistik bekannten Großindustriellen
ein Dorn im Auge ist . Aehnlich hat ja auch Herr Oertel sich ans -
gesprochen . Arbeitsstoff für die Kommission liegt in Hülle und Fülle
vor . Der Staatssekretär hat selbst auf eine Reihe von Aufgaben
für sie hingewiesen , ja , warum hat er denn die Kommission nicht
eher damit anfangen laffen , warum hat er ihr bis jetzt keinen
Arbcitsstoff gegeben ?

Wir haben häufig genug Beschwerden vorgebracht über die
Lage in den verschiedenen Hausindustrie « . Wenn aber Unter -
suchungen darüber von unsrer Seite angestellt werden , hält man sie
für parteiisch , daher müßten auch hier die Thatsachen durch die
Kommission für Arbeitcrstatistik festgestellt werden . Ebenso müßte
sich die Kommission mit der Lage der Stein - und Glas -
arbeiter beschästigen . Der Herr Staatssekretär meinte , durch
die fortgesetzte Kritik würden er und seine Beamten dagegen

abgestumpft . Die Hauptsache ist aber doch , ob unsre Klagen bc -
rcchtigt sind und ob sie wiederlegt werden können . Das ist bisher nicht
geschehen . Die Arbeit des Gcheimrat Hoffmann über das Kranke » -

vcrsichcrungsGescl ! erklärte der Herr Staatssekretär für
eine Privatarbeit deS Beamten . DaS konnten wir aber bis

zu dem Augenblick , wo diese Erklärung erfolgte , nichr wissen , denn
der Herr Geheimrat hatte feine drei Artikel in dem „ Preußischen

Verordnungsblatt " , also einem offiziellen Organ veröffentlicht . Da -

nach mußte man annehmen , seine Ausführungen geben die Meinung
der Regierung wieder . Wenn künftighin solche Mißdeutungen ver -
mieden werden sollen , muß der Herr Staatssekretär dafür sorgen .
daß derartige Privatartikel von Beamten nicht in offiziellen Blättern

erscheinen .

wurde . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Vergegenwärtigen
wir uns doch , wie die bestehende Bäckereiverordnung zu stände gekommen
ist . Auf die Klagen der Bäckergesellen hin sind 1893 von der Kam -
Mission für Arbelterstatistik außerordentlich umfangreiche Erhebungen
angestellt worden und auf Grund des so gewonnenen unanfechtbaren
Materials arbeitete der Bundesrat seine Verordnung aus , die im
März 1896 erschien . Von feiten der Bäckernieister wurde dann

allerdings gewaltig Lärm geschlagen . Man wandte sich darauf
an die Gcwcrbe - Juspeltionsbeamten , aber diese sprachen sich ein -
stimmig dafür aus . daß die Bäckereiverordnung durchaus durchführbar
sei . Alle waren darin einig , daß wo sie nicht durchgeführt werde ,
das nur an dem gute » Willen der Bäckermeister läge . Herr Oertel
wies darauf hin , daß in Württemberg auf dem Lande Mangel an
Bäckergesellen herrscht . Das liegt einfach daran , daß auf
dem Laude dort die Bäckerciverordnung nicht befolgt wird ,
wohl aber in den Städten und daß

'
deshalb die Gesellen ,

um die Wohlthaten der Verordnung zu genießen , vom Lande
in die Stadt gehen . Unter solchen Umständen muß man doch wirk
lich erstaunt sein , wenn nun wieder von einer Abänderung der

Bäckerei - Vcrordnung die Rede ist . Ein Geheimrat hat im Austrage
des preußischen Handelsministers eine Abhandlung über die Bäckerei
Verordnung geschrieben , worin den Behörden Anweisung gegeben wird ,
wie sie bei den neuen Erhebungen vorgehen sollen . Die Polizeibehörden
sollen sich an ihnen vertrauenswert ' erscheinende Meister und Gesellen
wenden ! ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Auf diese Weise
kann man doch keine ernst zu nehmenden Enqueten veranstalten .

Man will nun eine wöchentliche Maximalarbeitszeit statt der
täglichen einführen . Der schon erwähnte Geheimrat , der 1894 die
Kommission für Arbciterstatistik davon zu überzengen wußte ,
daß der tägliche Maximal - Arbeitstag weit vorteilhafter sei ,
tritt nun hier im Auftrage des Ministers für das Gegen
teil ein . Das ist lvieder ein Beweis , wie recht mein
Parteigenosse Fischer mit dem Wort von den „ nieinungslosen Ge
hcimrälen " hatte . — Ebenderselbe Geheimrat hat auch 1894 den

Gegnern der Bäckerciverordnung gegenüber auf die zunehmenden
Denunziationen der Bäckergesellen hingewiesen . Heute schreibt
Herr Oertel gerade der Bäckereiverordnung die Zunahme
der Denunziationen zu. Daß solche Denunziationen
gerade bei den Bäckergesellen besonders häufig vorkommen ,
ist nicht verwunderlich bei der außerordentlichen Abhängigkeit , in der
diese sich von ihren Meistern befinden . Wollte es da ein Geselle
wagen , den Meister an die Befolgung der gesetzlichen Vorschriften zu
mahnen , so hätte er sofortige Entlassung zu gewärtigen , zumal bei
dem übergroßen Angebot von Arbeitskräften , das gerade in diesem
Gewerbe herrscht .

Uebrigens wollen wir uns doch über die moralische Qualifikation
eines Teils der Bäckermeister nicht täuschen . Die Münchener Bäcker -
innung hat seiner Zeit ihren Mitgliedern Anweisung zugehen lassen ,
wie sie die Fragen über die Wirkung der Bäckcrciverordnung
beantworten sollten . So sollte die Frage 2: Wirkung der Verordnung
aus die Arbeiter folgcndcnnaße » beantwortet werden : „ Meine
Arbeiter sind seit Einführung der Verordnung viel mehr im Wirts -
haus als früher . Infolge dessen liefern sie schlechte nachlässige
Arbeit . " ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )

In dem Schreiben heißt eL weiter , die Bäckenncister hätten keine

Folgen aus solchen Antworten zu fürchten , da die Nanien nicht ver -
öffeutlicht werden . ( Hört , hört ! bei den Socialdemokraten . ) Das ist
die Moral von der Münchener Bäckermeister - Jinmng .

Interessant ist auch folgendes Lied , das auf einem Bäckcrmeistcr -
tag gesungen wurde :

„ Die erste Regel muß cS sein ,
Das Brot gebacken zierlich klein ,
Je kleiner ' s Brot , je größer dann
Ist immer der Verdienst daran .
Bei ivenig Mehl und kleinen : Brot
Leid ' t nie ein Bäckermeister Not .
Er mästet sich gar wohl und rund ,

' Bis jeder wicgl 200 Pfund . " ( Große Heiterkeit . )
Und da spricht man davon , daß die Bäckernieister durch die Ver -

ordnung ruiniert werden ! ( Erneute Heiterkeit und sehr gut ! bei den

Socialdemokraten . )
Es giebt also keinen vernünftigen Grund zur Abänderung der

Bäckerciverordnung und wenn trotzdem daran gedacht wird , sie� ab¬

zuändern , so kann man es uns nicht übel nehmen , wenn wir sagen
nicht nur der Ccntralverband der Industrie , sondern auch die Bäcker -

mcister scheinen beim ReichSamt des Innern sehr großen Einfluß zu
haben . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Ich hoffe , daß ich keine Gelegenheit haben werde . noch einmal
auf diese Angelegenheit , die uns nun hier Jahr für Jahr beschäftigt
znrückzukomincn . Wenn die Bäckereivcrordnung überhaupt ab -

geändert wird , so kann das nnr im Sinne einer Verschärfung der -

selben geschehen .
Schließlich möchte ich noch die Frage an den Herrn Staats -

sekretär richten , wie es mit dem bekannten Brief der See -

bcrnfsgcnoffcnschaft steht .
Aus dem Gebiete der Socialpolitik ist lvahrlich noch Arbeit

genug vorhanden . Sie meinen , daß wunder was geleistet ist . Die
Arbeiter sind der Anficht , daß noch viel zu wenig gearbeitet wird

( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

nicht mehr vorgekommen . Wir haben Auskunft darüber
erbeten . Es ist ferner in letzter Zeit angeblich ein Mittel erfunden
worden , um aus rotem Phosphor ein Mittel herzustellen , das viel

weniger feuergefährlich ist und angeblich für die Arbeiter unschädlich
ist . Wenn die Angaben darüber richtig sind , so wäre es ein leichtes .
einen Gesetzentlvurf zu stände zu bringen , ohne zu tief in die

wirtschaftlichen Interessen der Fabrikinhaber einzugreifen . Ob den

Fabrikinhabern eine Entschädigung zu gewähren ist , ist eine rein

luristische Frage .
Der Abg . Horn ist auf die Arbeiter in den Glas -

schleifereien zu sprechen gekommen . Ich kann ihm da nur

sagen , daß er sich mit seinen Ausführungen im Irrtum befindet .
Bereits auf Grund der Gewerbe - Ordnung ist jugendlichen Arbeitern
das Arbeiten in Glasschleifereien verboten . Durch die Einführung
der Motoren ist daran nichts Wesentliches geändert worden . Es soll
nur zulässig sein , jugendliche Arbeiter zwischen 13 und 14 Jahren
bis zu sechs Stunden täglich zu verwenden .

Herr Rösicke hat meine Ausfiihrungsbestimmungen für das

Fleischbeschau - Gesetz angegriffen . Ich muß ihm bemerken , daß ans
die Durchführung des Fleischbeschau - Gesetzes keinerlei persönliche Ein -
flüsse eingewirkt ' haben, sondern nur sachliche Gründe .

Was den Zeitpunkt der Vorlegung deS neuen Zolltarifs be¬

trifft , so kann ich versichern , daß der Herr Reichskanzler die möglichst
schleunige Einbringung dieser Vorloge an den Reichstag wünscht .
Den Herren ist ja bekannt , daß die Arbeiten des wirtschaftlichen Aus -
schusses , die als Grundlage für den neuen Zolltarif dienen , bereits
Mitte November dem Reichsschatzamt zugegangen sind . Dies Amt ist
besttebt , seine eignen Arbeiten möglichst bald abzuschließen , ich glaube ,
daß dies Ende dieses oder Anfang nächsten Monats der Fall sein wird .
Dann ist der neue Zolltarif dem Bundesrat und den einzelnen
Regierungen vorzulegen , die ihn nach der handelspolitischen Seite
hin zu prüfen haben. ' Wann diese Arbeiten abgeschlossen sind , darüber
kann weder der Reichskanzler noch ich Auskunft geben . Jedenfalls
wünscht der Reichskanzler , wie ich nochmals betone , die möglichst
baldige Erledigung .

Ich bin dann ferner gefragt worden , ob die Regierungen fest
entschlossen sind , die bestehenden Handelsverträge rechtzeitig zu
kündigen . Wenn man einen neuen Zolltarif ausstellt , hat man
selbstverständlich die Absicht , seine handelspolitischen Verhältnisse auf
einer andren Grundlage zu regulieren . Diese Regulierung ist fach -
lich notwendig durch den Fortschritt der Industrie . Wenn wir einen
neuen Zolltarif aufgestellt haben , so müssen wir auch den Wunsch haben ,
Handelsverträge auf Grund dieses Tarifs zu erhalten , sonst wäre ja der
neue Zolltarif nur ein schätzbarer Monolog . Ich glaube , die Anfrage
ist auch nur der Befürchtung entsprungen , daß der Zolltarif nicht so
zeitig fertig werde , daß wir beim naiürlichen Ende der bestehenden
Handelsverträge sofort an in neues Verhältnis zu den handelsvertrag¬
schließenden Ländern kommen iverden . Diese Befürchtung wird da -

durch behoben , daß es sehr wohl möglich ist , sobald der neue Zolltarif
vom Reichstag und Bundesrat beschlossen ist , noch vor der Kündigung
der alten Verträge in Verhandlungen über den Abschluß andrer

Handelsverträge einzutreten . Dadurch wird eine kostbare Zeit ge -
Wonnen und es lvird möglich sein , mit den beteiligten Staaten in
ein neues HandelsvertragS - Verhälttns einzutteten , bevor der bc -

stehende sein Ende erreicht hat .

Abg . Möller - DuiSbnrg ( natl . ) :

Hoffentlich geht der neue Zolltarif uns noch in dieser Tagung
zu . so daß wir die erste Lesung vornehmen und eine Kommiision
während des Sommers mit den weiteren Arbeiten betrauen können .
Sollte das nicht der Fall sein , so habe ich den dringenden Wuusch ,
daß wir zu einer frühen Hcrbsttagung vereinigt werden . Nur >0
würde es möglich sein , noch vor Schluß des Jahrs das große Wert

zu erledigen . Sonst würde die nötige Zeit zum Abschluß neuer

Handelsverträge fehlen .
Redner niiwul dann den früheren Z o l l b e i r a t gegen die An -

ariffe , die gegen ihn erhoben worden find , in Schutz . Herr Bueck
sti an den ' Arbeiten in keiner Weise beteiligt gewesen ; er habe nur
gelegentlich Protokoll geführt . Wohl aber habe er in ganz un -

eigennütziger Weise seine besten Arbeitskräfte dem Zollbeirat zur
Verfügung gestellt . Es sei nicht Schuld des Zollbeirats geweien ,
wenn ' die ' Landivirtschaft darin ohne Vertretung geblieben sei . Er

selbst ( Redner ) habe den Grafen Könitz eingeladen , der Brief sei aber
nicht in Podanaen eingetroffen . Der Zöllbeirat habe ganz unparteiisch

lei

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Der Abg . Bebel hat gefragt , was mit dem Schreiben der See -

Berufsgenossenschaft geschehen ist. Ich habe diesen Brief dem Reichs -
Versicherungsamt übergeben und es gebeten , Erhebungen anzustellen
und mir Bericht darüber zu erstatten . Ich möchte hier aber sofort
erklären . daß dem Reichs - Versicherungsamt keinerlei Diseiplinar -
befugnisse gegen Mitglieder einer Bernssgenosscnschaft zustehen .

Es ist weiter an mich die Frage gerichtet worden , ob es möglich
sei , bei Ausverkäufen den Nachschub von Ware » zu verbieten . Dies

scheint nicht ausführbar zu sein . Es ist aber beabsichtigt , um den

unzweifelhaft bestehenden Mißständen wirksam entgegenzutreten , die

Polizeibehörden und Staatsanwaltschaften anzuweisen , daß bei der

Bekämpfung der schwindelhasten Autverkäufe ein öffentliches Jnter «
esse vorliegt und deshalb von Amts wegen dagegen einzuschreiten ist .
Es sollen serner die Gerichtsvollzieher und Konkursverwalter darauf

hingeiviesen werden . daß sie nicht durch ihre Thätigkeit ihrerseits
die Hand dazu bieten . Man muß abwarten , wie sich diese Maßregel
in der Praxis bewährt .

Ich komme nun zu einigen Fragen des Arbeiterschutzes .
ES ist zunächst hingewiesen worden auf die verherende Wirkung
der Berufsarbeit unter den Steinarbeitern . Schon unter dem
29 . Mai ds . Js . habe ich eine Enquete veranstaltet über die Berufs -
arbeit der Sandsteinarbeiter . Sobald diese Enquete abgeschlossen ist ,
wird man erwägen , welche Schutzmaßregcln für die Arbeiter in diesem
Gewerbe zu ergreifen sind .

Sehr eingehend ist gesprochen worden über die Fabrikation der

P h o s p h o r Hölzer . Bereits im Jahre 1899 sind Erhebungen darüber

angestellt worden , diese haben unzweifelhaft ergeben , daß die Bekannt -

machung vom 8. Juli 1893 , die sich auf Bettiebe bezieht , in denen

Phosphorhölzer hergestellt werden , nicht mehr genügt , daß ins -

besondere die Phosphornekrose dadurch nicht unterdrückt wird . ES

ist festgestellt , daß seit 1893 52 Erkrankungen a » Phosphornekrose
vorgekommen sind . Das sind aber nur die Fälle , die zur
amtlichen Kenntnis gekommen find , und cS sprechen dringende
Gründe dafür , daß die obige Zahl nnrichlig ist und

daß die Phosphornekrose viel mehr verbreitet ist . In der

Schweiz und in Dänemark besteht eine Gesetzgebung , welche die

Herstellung von Zündhölzern mit Phosphor überhaupt verbietet .

In den Niederlanden ist eine gleiche Gesetzgebung in Vorbereitung .
Man hat in Frankreich angeblich «in Mittel gesunden , aus dem

giftigen Phosphor durch eine Schwefelvcrbindung eine Zündmasse

gehandelt . Die sachliche » Kosten — 6000 M. — seien allerdings
zur Hälfte vom Deutschen HaudclStag . zur Hälfte vom Central -
verband getragen worden . _

Es bestehen zwischen Herrn Baffermann und uns nur

quantitative Unterschiede in Bezug auf unsre Stellung
zur Socialreform . Wir alle sind für socialpolitischcn
Fortschritt , nur über das Maß sind wir nicht ganz einig .
Während ich die wirtschaftlichen Konsequenzen der socialen
Gesetze besonders betrachte , betont Herr Bassennann den ethischen
Standpunkt . Wir alle sind stolz darauf , daß Deutschland aus dem
Gebiete der Socialreform allen andern Ländern um mehrere Pferde -
längen voraus ist . ( Widerspruch bei den Socialdemokraten . )

Die Worte , die Herr Laeisz geschrieben ,
' waren ein bedauer¬

licher Fehlgriff , aber sonst war er ein Mann von
Ehre und Gewiffenhaftigkeit . Lassen wir doch die Ver -

dächtigungen . Begraben wir auch die 12 000 M. - Affaire . Ich habe
mich gefreut , daß Herr Bebel sie im Gegensatz zu seinen Freunden
nicht berührt hat . ( Widerspruch bei den Socialdemokraten . ) Herr
Bueck sollte vor dem Verdacht gesichert sein , daß er den Brief selbst
abgeliefert hat , um das zollpolittsche Kompromiß zu stören , hüten
wir uns vor Skandalfortsetzung . ( Bravo I bei den National -

liberalen . )
Hierauf vertagt sich das HauS .
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Fortsetzung det

Beratung der Initiativanträge über die Ge -
>v e r b e g e r i ch t e.

Schluß 6V2 Uhr . _

NbgeorZrnekenhaus .
4. Sitzung vom 15 . Januar , 11 Uhr .

Am Ministcrtische : Dr . v. M i q u e l . v. T h i e l c n . Freiherr
v. Hammer st ei ii , Brefeld , Schönstedt , St » dl ,
Kommiffarc .

Tie erste Lesung des Etats wird fortgesetzt .

Abg . Frhr . v . Zedlitz ( fk. ) :
Ter Etat ist recht günstig , trotzdem iveiß ich nicht, ob nicht die

Ist - Einnahmen hinter dem Soll zurückbleiben . Was den Kanal

anlangt , so verbessert er gewiß unsre Verkehrswege , aber es ist zu
bedenken , daß ein solcher Kanal das Einfallsthor für aus -

ländische Erzeugnisse werden kann , gegen die wir unsre heimischen

Erzeugnisse mit Schntzzöllen �schützen müssen . ( Sehr wahr ! rechts
und im Centrum . ) Das Verhältnis der Finanzen des Reichs zu den

Einzelstaaten sehe ich nicht so ungünstig an , wie es hier von ver -

schiedenen Rednern geschehen ist . Die Bundesstaaten dürfen nicht

Kostgänger beim Reichstag sein . Das beste ist , wenn der Reichstag
selber auf möglichste Sparsamkeit drängt . ( Sehr richtig !) Daß ei »

größerer Schutz der Landwirtschaft erreicht iverden
inuß , ist wohl so ziemlich allgemeine Neberzeugung . ( Zustimmung
recht ? und im Centruin . ) Die Kanalvorlage mußte wiederkommen .
Es würde dem Ansehen der Krone geschadet haben , wäre ihre Ein -
bringung unterblieben . Der Wunsch der Krone darf aber
nnr in den verfaffungSmästigen « » rrnzcn Berück -
sichtignng erwarte » . zSebr richtig ! bei den Frri . ' onser -
vativcn . ) Die versöhnliche Art der En , bringung Hai uns
gefreut . Gestern hat Abg . Ricbter es versucht , dieKonservniivcn mit
der Regienmg zu verhetzen . ( Sehr gut ! rechts . ) Dabei fehlen ihm
die elementarsten Kenntnisse von dem Wesen unsrer Bcamtenhicrarchie .
Bon einer Strafe für die kanalfcindiichen Landräte konnte doch gar
keine Rede sein . ( Lachen links . ) DaS hieße doch , der Regierung
einen direkten VerfassuugSbnich vorwerfen . ( Sehr gut ! rechts . )
Ebenso wenig aber von einer Beförderung . ( Lachen links . ) Sie



lachen , aber nur aus Unkenntnis , denn ein RegienmgSrat ist im

Range nicht höher als ein Landrat . im Gegenteil , ein Landrat , der

zum' Rcgierungsrat . befördert " wird , betrachtet das häufig als
eine Vernichtung seiner bisherigen Karriere . ( Lachen links . )
Also eine Belohnung ist das sicher nicht . Meine sachlickien Be -
denken gegen de » Kanal sind gestiegen . Wenn die Regierung
ihre Gründe nicht verstärkt hat , werden wir auf dem alten

Standpunkt verharren müsse » . Wir hoffen aber , daß das Ver -

hältnis der Regierung zum Parlament nicht gestört wird . Ein

kräftiges Königtum und ein selbstbewußtes Parlament sind die besten
Stützen unsrer Monarchie .

Die Staatsaufsicht hat sich bei den Hypothekenbanken nicht
bewährt , sie muß entschieden verschärst werden . Die Ansichten des

Ministers über Kunst und Asterkunst teile ich. Die Organisation
der Schulverwaltung muß reformiert werde » , dann erst ist eine sach -
gemäße Verteilung der Lasten möglich . Die Gesundheitspflege
müßte vom Kultusministerium losgelöst werden . Die Frage der

Provinziaidotationen bedarf baldiger Lösung . Der gegen -
Iv artige Herr Reichskanzler scheint der hohen
Aufgabe geivachsen , die hohen Ziele durch -
zuführen . ( Beifall . )

Landwirtschaftsminister Freiherr v. Hammerstcin :

Ueber die Frage einer Verbesserung der Staatsaufsicht über die

Hypothekenbanken wie über die ganze Angelegenheit der Spiel -
Hagenbanken kann ich heute noch keine Auskunft geben , da die

Beratungen noch in der Schwebe sind . Bei der BeraNmg des
Etats der Landwirtschaft werde ich aber die nötigen Erklärungen
geben .

Abg . Ehlers (frs . Vg. ) :

Mag eS auch manchem Ressortminister unangenehm , manchmal
vielleicht auch hemmend sein , es ist doch schließlich ein Verdienst
des Herrn von Miguel , daß er den Daumen so fest
auf der Tasche hält . Nur darf die Sparsamkeit nicht
soweit gehen , daß die Aufgaben der einzelnen Ressorts darunter leiden .
Da soll der Ressortminister energischen Gegendruck üben oder gehen .
In der letzteren Lage scheint sich mir das Eisenbahnministerium zu
befinden . Hier ist man mit der fortschreitenden Technik nicht mit -

fortgeschritten , weil die Hand des Finanzministers auf dem vollen
Geldbeutel des Herrn von Thielen ruht . Aehnlich ist es mit dem

Jiistizininisteruim . Die Staatseisenbahnen sind keine Wohlthätigkeits -
anstalt , gewiß nicht . Deshalb müßten aber in weiser Erwägung der

wirtschaftlichen Verhältnisse die Tarife herabgesetzt werden . Sie sind
jetzt entschieden zu hoch .

Sehr am Herzen liegt mir die Erhöhung der Provinzial -
dotationcn . Viele Kreise sind wirklich an der äußersten Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit angelangt .

Für die Kanalvorlage wird sich eventuell ohne das
Centrum eine Mehrheit schaffen lassen . Die Linke ist durchaus
nicht konfliktslüstern ; sie kann aber nicht anerkennen , daß
die Regierung stets das thun muß , was die Konservativen wollen .

( Sehr gut ! links . ) Die Landwirtschaft im Osten ist in einer

schwierigen Lage , aber man muß nicht immer nur von der Not der

Landwirtschaft sprechen . Zwischen Regierung und Konservative » de -

steht über die Mittel der Abhilfe keine Uebereinstimmung . Was hält

Herr v. Zedlitz zur Rettung für notwendig ? S oder 10 M. ? Ich
möchte sehen , was aus der deutschen Landwirtsckiaft wird , wenn >vir
einen Zollkrieg mit andren Ländern beginnen . Wir sind keine Feinde
der Landwirtschaft , aber wir werden nie zugeben , daß zur Erhaltung
des DcutsckituniS im Osten ein Getreidezoll von 7 M. notwendig ist .
( Beifall links . )

Justizminister Schönstedt

bestreitet , daß er als Ressortminister dem Finanzminisicr gegenüber
zu zaghaft gewesen sei . Er habe in diesem Jahr energisch gefordert
und auch recht viel bewilligt erhalten .

Finanzminister Dr . v. Miqncl
erwidert auf eine Bemerkung des Abg . Ehlers , der gesagt hatte , der

Finanzminister werde manchmal auch für Tinge ueranlivortlich ge -
niacht , für die er gar nicht verantwortlich sei , das sei natürlich .

Wenn man nichts andres weiß , dann ist der Finanzminister das
Karnickel . Ich kümmere mich aber nicht darum , ich suche keine
Popularität . Ich thue meine Pflicht und Schuldigkeit und
kümmere mich um das Gerede im Lande ganz und

gar nicht .
Abg . von JazdzcwSki ( Pole ) :

Die Finanzlage ist günstig , aber der Landwirtschast geht es
tranrig ! Die Kanalvorlage werden wir von dem Gesichtspunkt aus
sachlich prüfen , ob nicht einzelne Landesteile dauernden Nachteil
davon haben . Im Eisenbahnministerium herrscht Kleinlichkeit , be -
sonders aber beim Minister des Innern . Warum iverden z. B. die
Standesbeamten in Posen angewiesen , die polnischen Familien -
» amen deutsch zu schreiben ? Alle Ausgaben im Kultusetat , die

für Posen bewilligt sind , haben nur den einen Zweck , die
polnische Nationalitat zurückzudrängen . Hier ist der Finanzminister
mit Recht das Karnickel . ( Zustimmung bei den Polen . ) Die an -
gebliche polnische Gefahr macht die Herren blind und degradiert die

Schule zum Vorspann für politische Zwecke . Die Polen werden syste -
matisch drangsaliert .

Minister Dr . von Miguel ;

Wir haben zu viel böse Erfahrungen gemacht und wissen , daß es

nicht richtig , daß die armen unschuldigen polnischen Lämmer von den

deutschen Wölfen geängstigt und angegriffen iverden . Wir werden
eine feste und bestimmte deutsche Politik in Posen weiter verfolgen .
Für große Nachsicht haben uns die Polen noch nie Dank gewußt . Unsre

jetzige Polenpolitik befindet sich denn auch in Uebereinstimmung
mit der öffentlichen Meinung von ganz Deutschland . ( Oho ! im
Centrum und links . ) Wir beschränken den Polen dabei durchaus
nicht ihre staatsbürgerlichen Rechte . Sie haben Versammlungen .
Presse in völlig freier Handhabung , ja , in völlig steiem Mißbrauch .
lSchr gut , rechts und bei den Nationalliberaien . ) Keine andre

Regierung läßt sich so viel wie wir gefallen . Wie geht das
radikale Ministerium Frankreichs gegen die italienischen Blätter im
Süden Frankreichs vor ? Auch die Deutschen haben sich viel zu
lange viel zu viel von de » Polen gefallen lassen . Jetzt erst
raffen sie sich zur Verteidigung auf . Die Polen haben
uns nie Dank gewußt für die Kultur , die wir ihnen
erst gebracht haben . Polen verdankt in , 5 seinen Mittelstand .
Die Polen beklagen sich über die Stipendien für Deutsche . Die

Deutschen haben das den Polen erst nachgemacht . Die Förderung
von Kunst und Wiffenschaft bedeutet doch keinen Angriff auf die

Polen . Wird kein Pole die Bibliothek benutzen , wird kein Pole das
neue Museum besuchen ? Die Polen haben doch große Vergnügungs -
lokale , warum sollen sie die Deutschen nicht auch haben ? Sind doch
die Polen leider Gottes daran schuld , daß die Deutschen und Polen
nicht mehr mit einander verkehren . Oder haben nicht etwa die

polnischen Gutsbesitzer ihre deuffchen Nachbarn gesellschaftlich
boykottiert ? Die Polen träumen von der Aufrichtung ihres Reichs ,
sie mögen es eingestehen oder nicht . Nur so ist alles zu
erklären ' Aber so iaNge Preußen und Deutschland existiert , wird
eS nicht gelingen , einen Landesteil , der nur wenige Tagemärsche
von Berlin liegt , abzureißen . Verwehren wir etwa den Polen den
Eintritt ins Heer oder die Beamtenlaufbahu ? Nur in Posen können
wir nicht immer polnische Beamte brauchen , in andren Provinzen
haben wir sie sehr gern , ebenso wie die polnischen Offiziere . Der

Sieg der Polen in Posen wäre der völlige Untergang der dort

wohnenden Deutschen . Noch ist Polen nicht verloren , meinen Sie

( zu den Polen ) in ihrer Naivetät . Da müssen wir ihnen bemerkbar

machen , daß diese naive Hoffnung für immer dahin ist . Die

deutsche Jugend ist gründlich von der Polcnanbetung kuriert , ihre
einzige Stütze ist vielleicht noch der Abg . Richter .

'
( Heiterkeit und

Beifall rechts und bei den Natt . )

Kultusminister Studt

verteidigt seinen Erlaß über den Schulunterricht . In den Unter -
stufen werde der Religionsunterricht polnisch erteilt . Die Unterrichts -

spräche sei aber deutsch . Die Religion komme durch den Erlaß nicht

zu kurz . Für den deutschen Unterricht sollten die Polen dankbar sein ,
denn er gewähre ihnen die Möglichkeit , im späteren Leben besser

fortzukommen . Die Polen hoffe « wie die Soetalisteu auf de »

allgemeinen Kladderadatsch . Gegen die deutschen Schullehrcr ist
von den Polen ein regelrechtes Spionagesystem organisiert worden .
Wir sollen Polen verlassen , verlangen die Polen . Wir werden das
nicht thun . Wir bleiben mit unsrem ganzen nationalen Besitztum ,
das erfordert unsere Ehre . ( Beifall . )

Minister Dr . v. Miguel :
Die polnische Geistlichkeit nimmt in dem beregten Kampfe eine

eigentümliche Stellung ein . Den polnischen Geistlichen ist es gar
nicht in erster Linie um die Religion zu thun , sie wollen eine
polnische haben , die zugleich katholisch ist . Ich spreche hier nicht von
der oberen Leitung , aber das ist die Grundanschauung der katholischen
polnischen Geistlichkeit . Ihnen ist jeder , ob Katholik oder Evangc -
lischer , willkommen , wenn er nur Pole sein will und sie unterstützen
will . ( Widerspruch bei den Polen . ) Sehen Sie doch hin nach
Nheinland - Westfalen , wo die Polen , die dorthin gekommen sind , sich
um den Bischof von Paderborn nicht kümmern , sondern ihren eignen
Bischof haben . Es handelt sich also nicht um Religion , sondern um
Nationalität . Deshalb werden wir uns in unsrer Politik nicht bc -
irren lassen . ( Beifall . )

Abg . Dr . Hahn ( B. d. L. )
billigt eine starke und stetige Polcnpolitik . Angesichts der ab¬
steigenden Konjunktur im Rheinland sollte man dort bei Arbeiter -
entiassungen zuerst die Polen fortschicken . Im Bergbau sind sie direkt
gefährlich und an Unfällen schnld, weil sie die deutschen Vorschriften
und Verordnungen nicht verstehen . Die Kanalvorlage würde die
Regierung leichter bekommen , weun die natürlichen ' Wasserstraßen
nicht abgabenfrei wären . Seine Freunde wollten aber isiit dem
Kanal keine politischen Geschäfte treiben .

Minister des Jnnern Frhr . v . Rheinbaben
verteidigt ebenfalls die hannoversche Regierung gegen die Vorwürfe
des Dr. ' Sattler , auch seien dessen Angriffe ' auf die Kriminal -
Polizei übertrieben gewesen . Von ca . 80 Mördern seien n u r 16
unentdeckt .

Hierauf vertagt sich daS Haus .
Es folgt noch eine Flut von persönlichen Bemerkungen der

Abgg . Dr . v. Jazdzewski , Dr . Sattler , Dr . Hahn und Freiherr
v. Zedlitz .

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Debatte . )

Schluß 5 Uhr . _

Eingegangene Trnckschriften .
» Der Wahre Jakob " , Nr. 2 des neuen Jahrgangs , ist erschienen . Er

ist in seinen Hauptbildern der Pasadowskv - Afsaire , dem Hypothekenbank -
bmch und dein Toleranzantrage des Centruins gewidmet .

Briefkasten der Redaktion .
Tie juristische Sprechstunde findet Montag . Dienstag ,

Tonncrstag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .
tiiUihlicht 1900 . Aufgenommen werden alle Vereine , die auf dem

Boden der modernen Arbeiterbewegung stehen . Bedingungen werden au
die Aufnahme nicht geknüpft .

A. B. in A. 11 . Sitz ist in Nürnberg , I . Simon , Mögeldorfer -
straße 10.

1862 . Ob und wie Ihr Eingesandt verwandt wird , hängt von den
Resultateil unserer Ermittelungen ab, die wir erst anstellen müssen .

A. O. 17 . 1. und 2. Nein . — 100 » . Nein , nur der Fuhrmann
hastet . Seine Adresse könnlen Sie wohl mit Hilfe des Einwohner -
Meldeamts erkunden . — N. W. 1900 . 1, und 2. Nein . 3. Ja . —
2 . P . Leider ja. — W. 100 Norden . Ja : § 616 B. G. - B. -
P . B. 57 . Mir Vollendung des 21. Lebensjahrs . — Prctzel . Nein .
— W. Sch . 67 . Das ist uns nicht bekannt . — D. H. 6. Nein . ? —
W. 33 . 1. Der Wirt ist im Recht Die allerdings weit verbreitete
Ansicht , daß man von einem Vertrage ohne Zustimmung des andren zurück -
treten kSmie, ist irrig . 2. Nein . — N. W. 23 . Ein Anspruch aus 14 Tage
Entschädigung steht Ihnen nicht zu, falls das Gericht annehmen sollte .
daß der Aiisichliiß einer Kündigungsfrist mit dem ersten Prinzipal
vereinbart sein sollte . — I . A. 38 . Für iedcs Jähr beträgt
der Mietsstempel in Ihrem Falle je SO Pf . — L. 200
Sie sind zur Zahlung nicht verpflichtet . — W. W. Jawvh

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Ncdaktioü dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung . _

�hentev .
Mittwoch , 18, Januar .

Operndans . Cavalleria rusticana .
Bajazzi . Anfang 71/, Uhr .

Schauspielhaus . Aus eignem Recht
Ansang 7' / , Uhr .

Deutsches . Roscnniontag . Anfang
7' / - Uhr .

Lesstug . Flachsmann als Erzieher .
Anfang 7' / , Uhr .

Berliner . Frauenherrschaft . An-
fang TV, Ubr .

Nachm . 3Vj Uhr : Klytainmestra .
Residenz . Frauen von heute . An-

sang 7' / } Uhr .
Neues . Licbcsprobc . Hierauf : Die

Hand . Ansang 7t/ , Ubr .
Weste » . Hoffmanns Erzählungen .

Anfang 7' / , Uhr .
Central . Tie Schöne von New York.

Aniaiig 7� Uhr .
SeceMoiisbuline . Der Leibalte .

Ansang 7' / , Uhr .
Schiller . Freiwild . Ansang 8 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7' / - Ubr . . .
Friedrich - Wilhelmstädtiiches .

Der Obersteiger . Ansang 7' / , Ufir .
Carl Weist . Der Braiidstiftcr . An-

sang 7' . ' 2 Ubr .
Luisen . Der Roland von Berlin

Anfang 8 Uhr .
Belle - Zllliance . Schuster und

Teufel . Anfang 8 Uhr .
Metropol . Svecialitätenvorstellung .

Eine tolle Nacht . Alifang st/z Uhr
Apollo . Specialitälen - Vorstellung

Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung
Eine tolle Nacht . Anfang
?>/ , Ubr .

Rcichshallen . Stettiner Sänger .
Zliifang 8 Uhr .

Paffnge - Panoptikum . Sveclali
täten - v - Vorstellung . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

Nrania . Tanbcnftr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) « b - uds 8 Uhr :
„ Ueber Fernsprecher und Fern -
schreiber ' . Von Dr . SpicS .

Lnbalidrnftraste 67,62 .
Täglich abends von o —10 Uhr :

Sternwarte .

_ _

Thali a - Tlieater
Dresdenerstr . 73 .

Heute und folgende Tage
Zl in o r von H e r. t e.

Gr . Äusstattnngsposse m Ges. u. Tanz .

_ Anfang 7Vz Uhr . _

CarIWeiss - Theater
Gr . Fraukfurterstr . 132 ,

Täglich :

Dev Vvctndpkifkcr .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabcndiiachmittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , lleine Preise :

Dsnsrml und eine Xacht .

Central - WM .
Abends 71/2 Uhr :

Die Wue voil Neu, Dorf.
( The belle of New York . )

Burleske Operette in 3 Akten v. Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker .

Morgen und solgende Tage :
vle Siestitne von Xew York .
Sonntagnachm . 3Uhr zu halb . Preisen :
I » ie OeiHhn . - Abends 7: / , Uhr :
I » le SeliOne von Xew lork .

Ter Cirkus ist gut flrheizt mtb
vor Zng geschützt .

Slliillkt ' Aitllter
« Wallner - Thealcrl .

Mittwoch , abendS 8 Uhr :
Freiwild .

Schauspiel in 3 Akten von Schnitzler .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Vie elt , in dci * man sieb
langweilt .

Freitag , abends 8 Uhr :
l > le Maschinen bnner .

Sonnabend , abends t- Uhr :
Freiwild .

Mittwoch , den 16 . Jannar 1901 ,
abends 7t/ , Uhr :

Novitäten - Zlbend .
Zum 4S. Male :

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildcrn .
Original - Pantomime des Cirkus
Busch . - Besonders hervorzuheben :
« ine veritnble Falkenjagd » nd
Ter feenhafte Goldakt mit der

WDw > VnnderKontnIne . - MU
Vorher Vorführung der vorzüglichsten
Programm - Numiiiern . U. a. : 1. Austr .
der Mrs . Fred und Fanll als
Gentlciucn - Alrobaten . Herr Burck -
hardt - Foottlt , Schulreiter .

Sonntag . 20. Januar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene aus allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte .

r

RANIA *
Taubenstr . 48/49 .

Im Theater
Mittwochabend 8 Uhr :

Dr . Spie « :
Ueber Fennprecher u. Femschreiber .

Invnlidenstr . 67/02 .

Tagl. Sternwarte .
NachmltUn « 6 - 10 Uhr. _

CASTANS

PANOPTICÜMIva

Cn

Friedrichstr . 165.

Iii

. ts -Crosse Weibnachts

Ausstellung !
Die „Trinklust " dar Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina .
Die wilden Weiber aus Dahomey

u. vieles andre mehr !

Cirkus Sclinmann .
Heute Mittwoch , de « 16 . Jannar 1901 . abends Präcisc 70 - Uhr :
Grosse ausserordentliche Vorstellung . Aus dem sehr reichhaltigen Programm
sind besonders hervorzuheben : BAß Mabel O' Brien . Mister Joe Hvdgini .
Mlle . Sngenie . Mr . Rowland . Mlle . Atda . Mvnf . Poltafzeff . Miß Bietorta .
Möns . Edmund Lopal . Mlle . Marguerite , sowie Auftreten sämtlicher neu
engagierten Specialitäten . Borfiihruim der anerkannt unerreicht dastehenden

Original - Dressuren des Direktor Albert Schnman » . TMZ
Ilm 9Va Uhr : Das grüßte Wafferschanstück der Gegenwart :

Der Schlager der Saison !
Sämtliche Einlagen .

600 Mitwirkende . China . Vorführung der neuesten
Bilder ans China durch
den Kmematographen .

Wo amüsiert man sieh grossartig ?
Hasenheld « 21 und Jahnstr . 8 tn J >ichm >s ; cl * I » ors : s I
FeatKUlen . Jnh . : Max Schindler . — Telephon : SlimlVal
Nr . 8002 . - ZM - Heute : Grosser Ball , - TUG k
als SpecluIItiit : ist eigneren - und echten !

" Welekselspltisen - Itegen « verbunden mit
Schlangen - u. Bonbcn - Rogen u. diversen Uaberrascbungen .

Täglich : SPecialitiiteu - Borstellung , Entree frei .
Sonntag , den 27 . Jannar :

Pliintoitit des Mset - AtthltchMsM .

Apollo- Theater .
Phänomenaler Erfolg :

Pässap-Panopdcii.
Tie zusammengewachsene «

Zwillinge .
llleMiiiivordreoiiIi . faldre
Eintritt einschließl . Theater 60 Pf .

Valentine Petit

Selens Gerard » ' Rachettas
Minstreis parlslcns

Sulnnibos * Miss Zella
Qnartett Legay « Roh . Steidl

Messters Kosmograpb : Chinabilder .

Des Löwen Erwachen .
Kom . Operette in 1 Akt v. J . Brandt .

Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater
Unter den I . Inden 22 .

0 - Vorstellung��
■" v . 3 Uhr nachm . b. n Uhr nachts

TUe two Cirnocs
Die Ueberwinder Houdinis .

IHavizettaiTAragQn
Der Herr von Maxim

4 17 erstklassige 4 iy
1 1 Specialitäten i . 1

Eintrit�

Restaurant Wilhelmsberg , Trinkaus ' Ball - Salon .

C41LtL 20?Januor 1901 : Grosser Vilonoi ' MsIMoll .
Anfang 6 Uhr , wozu ergebenst einladet « . Drlnkans .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

[ Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 6 Uhr . SpsolslllKtsn .
Jede » Souuabcnd nach der BorsteUung : Da « » ohne Nachzahlung . !

Direktion :
J . M. Hütt .

Palast - Theatep
früher Feen - Palast , Bnrgflr . 22.

Das durchweg neue und phfinonianale
. laiauar - Programm !

9 Uhr : Neu : 9 Uhr :

Eine tolle Nacht !
Posse mit Gesang in 2 Akten von Anno .
Siech , Posainilsl ! Dir . Sich . WInklor .

Cecil St. Cermain und Mlle. Therese .
Reu ! Im Reich der Illusion ! Neu !

The 3 Hanlcns , staunenerregende
Krast - Produktionen .

Dazu 12 Scliau - Xumiuern
1. Rangs .

Wltfltttft * Sonntags 7 Uhr .
4lU | ll ! l !}. Wochentags 7- / . Uhr .

Entrec 60 Pf .

Behrenstr . 55/57 ,

Täglich »/, » Uhr :

Theater Grand - Hotel
Alexander - Platz .

Budapester Posten - und Operetten - Ens .
Follss Caprice .

Jockl Geiger , Lebensbild .
Ein Don Juan In tansend

Acngstcn , Posse .
Plnkas dt Comp . , Burleske .

Ans. 7' / , Uhr Entree 60 Pf . infl . Gard .

Deutsche

EonzerthaUen
Spandaner Brllcke .

BV Täglich - Wv

4au8l&ndlBche J

Kapellen �

Gr. Theater-Vorstellung.

W. Noaclis toter .
Brnnnenstraße 16.

Die seilte .
Ländliches Charakterbild in 5 Akten

von Charlotte Birch - Pfeiffer .

Donnerstag :

Hotel Klingebusch .

Sanssonci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
Hofrinanns

Mortld . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
NM - Lustige
Vugabouden .

Berliner AuöstattungSposfe .

Gas sensat . Dehnt der

n
und . das vollständig neue

Januar »
Specialitäte « - Programm .

Anfang ' /, » Uhr ,
der „Tollen Nacht " ' / -ü Uhr .

Rauchen in allen Räumen gestattet
Sonnabend , 19 . Januar :

Zweiter grosser

Metropoi-Tlieater -ßall .

Beichsli allen

Stettiner Sänger .
Zum Schluß :

Weihnachten
i » China .

. Nur noch kurze Zeit .
Anfang 8 Uhr .

Militär - Konzert



Centraiverein der Bildhauer .
grcitag . den 18 . Januar , abends 8 Uhr . im GewerkschaftShauS .

Engel - Ufer 15 ( groher Saal ) : 20/2

Ausserordentliche Versammlung .
Tages - Ordnung : Antrag „ Eine UntcrftAtzung von 10 Mark

pro Woche für die Monate Januar und Februar an sämtliche arbeitslosen
Kollegen zu zahlen . ver Vorstand .

Uftrin lomiiieiiwIimMer

Gast - und Schanllniirte Berlins
und Umgegend .

Freitag , de » 1H . d. M. , nachmittags 5l/2 Uhr ,
bei Thomas , Nixdorf , Hermannftraße 49/50 :

General - Ver sammlnng .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer

Mitglieder . 4. Kassenbericht vom IV . Quartal und Bericht der Revisoren .
b. Antrag : Teilnahme an den Leichenbegängnissen . 6. Anlrag : Die Mit -
alieder zu jeder Versammlung per Karte einzuladen . 7. Ausschlilb eines
Mitglieds . 8. Vereinsangelcgcnhciten . [ 69/11

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
vor Vorstand . J A : Vordlnand Ewald .

Achtung ! Achtung !

Sattler, Täsclmer aller ßranclieD!
Morgen , Donnerstag , den ! 17 . Januar , abends Uhr »

im Gcwerkschaftshause , Engel - Ufer 13 , Saal IV :

Oeffentl . Sattler - Versammlung .
TagcS - Ordnung :

1. Bericht über die Thätigkeit deö Gesellen - AusschusieS . Referenten :
Kollegen �. ssniann und HotTmann . 2. Aufstellung von Kandidaten
zur Ergänzungswahl des Gesellen - Ausschusses . 3. Unsre Forderungen .
4. Verschiedenes . [ lbS/2

Pflicht eines jeden Sattlers und Täschners ist es, in dieser Versamm -
lung zu erscheinen .

_
Die AgitationS - Kommission für Brandenburg .

ir. waniverein
Donnerstag , den 17 . Januar , abends S' /a Uhr :

GenevAl NerlÄMMl nng
in der GambrinuS - Brauerei , Wallstrahc S4 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten Mlolksndnlir über :

„Beiträge zur Leidensgeschichte des preußischen Proletariats in den letzten
zwei Jahrhunderten . " 2. Diskussion . 3. Geschäftsbericht des Vorstands .
4. Abrechnung des Kassierers , b. Statutenberatung . 6. Bericht der Partei -
Spedition . 7. Bereinsangelegenheiten . 250/1

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht Der Vorstand .

Beutseher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Morgen , Donnerstagabend 8' / » Uhr , im Saale der Brauerei
Fricdrichshain , am Friedrichshain :

Uertrauensmanner - Uersammlnng
für sämtliche Bezirke .

Fvdo AVevftflatt muß uevkvvton sein
Mitgliedsbuch nebst Vertrauensniänncrkarte legitimiert .

76/17 Bis Brtsverwaltnnx .

DkMer WiMMler - VerlMd .
Chnvlotkenbuvg .

Mittwochabend 8 Uhr in der Gambrinus - Brauerei , Wallstraste :

Vertrauensmänner - Sitzung und

öffentliche Holzarbeiter - Versammlung .
Tagesordnung : Der Spruch des Einigungsamts . Zahlreiches Erscheinen

erwartet _ [ 76/15 ] _
Der Eiuberuser : I . A. : 0. llenzckock .

Achtung ! Fliesenleger! aatiiwsi

Freitag , den 18 . Jannar , abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Schulz , Grenadierstr . 33 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Or d n u n g :

1. Abrechnung des Vertrauensmanns vom zweiten Halbjahr . 2. Neu -
Wahl der Vertrauensleute und deren Revisoren . Wahl der beiden Delegierten
zum Gewerkschaftskartell und der Baudeputierten . 3. Verschiedenes .

Jeder Fliesenleger ist verpflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen ,
wenn er auch jetzt nicht in der Branche beschäftigt wird .
56/2 ] _ I > cp Vertrancnsmann .

Verband der flaiieGls-Jranspoit-u.Verkelir$arbeiter
Donnerstag , den 17 . Januar , abends 8V2 Uhr :

Versammlung siir Charlottenburg ,
Wilmersdorf und Halensee

im Lokale des Herrn Vorotolro , ( ? harlottenbnrg,Bismarckstr . Zl .
Tages - Ordnung :

1. Wahl der OrtSIeitung . 2. Verschiedenes . flV Mitgliedsbuch
legitimiert . " MI _

2105k

Jahre Garantie . Vollkommen «chmerzl . Zahnziehen
Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentlich

Alfred ApenbarK , Invalidenstrasse 88,
Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Reparat , sofort . ] *

Zahne 2 E,

7;

Jlrbeit
der neue Roman von

€tnile Zola
« • erscheint in ,� >U5 fremden Zungen " 1901. « •

?)albmonats$d)rHt für die moderne Roman«
und nonlUnliueratur des Auslands . « «

« « monatlich erscheinen 2 hefte ä 50 Pfennig . « »
PrebHieUe mll dem knlang do Zolaiditn Romini Obcrtll gratll .
Ilbesnements in allen Buchhandlungen und Pdslansiahcn ;
ebenso dlrcki bei der Deutschen Uerltes - nnstilt in Stungart .

Vitnctl Tohno 130113 M. an, vorzüglich . Plombieren schmerzlos . Zähnz
UllUSIl , LallllC reinigen . Schmerzloses Zahnziehen . Zahnschmer -
schmerzlos beseitigt , Reparaturen sofort , « oldestcla , Oranienstr . 123. *

Das [ 5662 *

Krausensir . 14 I. Etage,
fertigt nach Mass unter

garantiertem Sitz :
Hochelegante Winterpaletots für 36 M.

Hochelegante Anztlge für 30 M.
Hochfeine Beinkleider für 10 —12 M.

Paletot
38 Mark mit abgestepptem Atlas nach
Mag liefert gegen bar Kasie

Domporowski , Neanderstr . 16,
5431, *] II . Etage .

Anzüge allerbilligfte Preise , eignes
Stofflagcr . Bei teueren Garderoben
Tcilzablnng mouail - ch M iHik sirüaile ! .

utuuiiy SU. aauucsi

Geld.
Ziehung 25. Jmuir o. folg. Tage.

Lotterie
Mühlhausen

I. Thar. zur WUderherttellnif der
Dfarlenhlrche . 330000 Loose.

17 597 Geldgewinne , zabib «
ohne Abzug im Betrage von St .

473,000
1 =100,000
1�50,000
| f�2 0,000
I ä * * 1 0,000
K 5000 = 5000
2 4 3000 - 0000
10 U 000 = 10000
30 a 500 = 15000
50 ä 300 = 13 000
lOOt 200 = 20000
200 4 100 = 20000
500 4 50 = 25 000
1000 4 20 = 20 000
15700410 157000

Mnhlfiauser Loose ä Mb. 3 . 30
( Porto u. Liste 30 Pfg . extra ) ver¬
sendet gegen Postanweisung oder

Nachnaamo das Genaral - Deblt :

Lud. Müller &Go.
Berlin , Breifestr . 5 .

SS Telsgr . -Adr. ; Glückimiiüsr . |

Honig!
Oldcnb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zn
6,50 M. , 5 Pfd . netto

zu 4 M. sr. Nachn . Gar . Zurück ».

ED ml Vordloh ,
• nCIl , Bahnhof Augustfehn ,

Oldenburg . [ 5788 *

Masken
| Koatttiue - Verleihbazar |

größte Auswahl , billigste Preise

Fr . C . Frommholz
Elsaiserstr . 78, Ecke Ackerstrahe .

M/KühihausGner otierie

DM " 17 597 Geldgewinne im Betrage von " W

473,000 IHIarlr .
Baar ohne Jegllohen Abzug zahlbar ,

Die Hauptgewinne sind : .

100,000 , 50,000 . 20,000 . 10,000 D. etc.
Loose k 3 ) 30 Mk . ( Porto u. Liste 30 — Ausland 50 Pf . ) empfehlen und versenden prompt

Oscar Bräuer de Co .
Berlin W. , t ' rlcdi - ichstr . 181 . Filiale : VW . , Wlisnackersttr . 63 .

Ziehung ssehon 25 . Jannar er . jUJ"
"

. . . .. . . . .

Verband der Ban - , Erd - nnd

gewerblichen Hilfsarbeiter

Dcntscbl . , Zahlst . Berlin III .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied 32/4

Friedrich Bong
am Sonntag , den 13. Januar , ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet heute , Mitt -
woch, den 16. Januar , nachmittags
3 Uhr vom Augnsta - Hospital aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

CentralverdanliberMaurtt
Dentschlauds

Zahlstelle « erlin 1 ( Putzer ) .
Den Mitgliedern sowie dem Gesang -

verein der Putzer zur Kenntnis , daß
am 14. d. M. unser Mitglied

Julius Schröder
verstorben ist. . 134/8

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 17. d. M. , nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Matthäi -
Kirchhofs m Schöneberg am Südender¬

weg statt . Um regeBeteiligung ersucht
Die örtliche « erwaltnng .

vanksagnng .
Allen Verwandten , Freunden und

Kollegen , sowie dem Musif - und den :
Gesangverein , welche memem lieben
Mann ' die letzte Ehre erwiesen , sage
ich meinen besten Dank . [ 1992b

Wwe . Zllnna Blelert .
Karl Fnrchner .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und für die schönen Kranz -
lpcuden bei dem Begräbnis meines
io früh verstorbenen lieben Mann » ,
Bruders m Schwagers , des Gastwirts

Gusta ? Reicheil
sage ich meinen herzlichsten Dank .
Allen werten Gästen , Freunden und

Sausbewohnern
iiir die letzte erwiesene

hre meinen aufrichtigsten Dank .
Wwe. PauIIne Reichelt , geb. Kraute ,
10940 ] Gitschinerpr . 87. _

' S ä Its » a oon 8 Bk . an
tMUr Teilzahlung .

Reparaturen in 2 Stund .
Plombleren . Sprechz . 8- 8.
Zahnziehen schmerzlos !

w Ortttiio Blumeuftrafte 25 .
Jl . guup » Ecke Mariusstrahe .

Gänseschmalz , Pfd . 80 Pf.
C. Pohllt , KewerkschoftshauS ,

Engel - Ufer 15 _ [ 19118
VST ' im Restaurant . " VQ. ,

Maskengarderobe
von Adolf Runge ,

Gr. Frankfurterstr . 75, Amt VII, 4078 ,
empftehlt den Vereinen seine grobe
Auswahl i » Kostümen in jed. Preislage .
» rohes Lager von Karneval - Auszügen .

I635L ] -

Gröhtes Lager aller
Arten Ohren nnd
Keldwaren , sowie

ßchtA -
u. Pate » - Geschenke
in Silber und Alfenide
von den einfachste » bis

zu den elegantesten .
Regulateure und Frei -
fchwinger mit Schlag -

wert von 14 M. an.
Remontolruhre » von
5 M an. Goldene Ringe

von 1,25 M. an.

Rudolf Plunz ,
Brunnenstr . 112,

5 Minuten v. Bahnhof
Gesundbrunnen .

Kleine Anzeigen . M
y JS Buchstaben zählen doppelt . Mm ~ W s

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
der Hauptexpedition Bßiiihstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

iStC �
rden �B
lin

m

Verkäufe .

Destillation mit Bereinszlmmer ,
Zablstellen , Mitte der Stadt , ist für
2500 Mark zu verkaufen . Näheres
bei Mattutat , Manteuffelstrahe 117,
Quergebäude IV . _ 18276

Gutgehendes Schankgeschäft krank¬
heitshalber sofort zu verkaufen . Lier ,
Alte Jakvbstrahe 119. 1979b *

Borjährige elegante Herrcn - Winter -
palelols und Anzüge aus seinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Salin -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

GardinenhauS Grobe Frankfurier -
ftrnhe 8, parterre . _ 39 *

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderftrahe 6.

Teppiche mit Farbeiifehleni ,
yabrikniederlage Grobe Frankfurter -
ftrahe 9, parterre . _

39 *

Bettstelle mit Matratze für 25 M.
verlaust Funk , Charlottenburg , Ber -
linerslrahe 109.

_ tl32 *

Nähmaschinen aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandriuen -
sirahe 7, Hof 2 Treppen . _

1438 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , 1,00 wöchentlich .
Bestellung Postkarte liefert sofort
Tiedke , Pücklerstrahe 16, und Gursche ,
Lortzingstrahc 2. _ 19866 *

Ringschiff , Bobbin , Adler , Schnell -

näher , ohne Anzahlung , wöchentlich
1,00 , fünfjährige Garantie , L- es - rung
sofort , Postkarte . Ellermann , Wiesen -
ftrahe 29. Lindner , Bernauerstrahe 75.
Modrow , Ärautstrahe 36.

_ t64 *

Gasheizöfen ! Sparsysteme ! 7,00
10,00 . Reflektor 14,00 ! Gaskocher ,
zweiloch , 6,00 ! Wohlouer , Walluer -

�heaterstrahe
32. [ 1913b

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liese -
rung sofort , Postkarte . Louis Lands -
berger , Landsbergerstrahe 35 , kein
Laden . _ [ fl39 *

Malzkraftbicr , blutbildend , für
Blutarme , Brustkrank «, Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Benianerstrahe 119. 88/3 *

Kanarienhähne , Zuchtweibchen
1 Mark , laulsingciide Rotkehlchen 1,50 ,
Heckkäfige . Bogelhandlung , Oranien -
ftrahe 87. _

19216 *

» Pedicnlarin « tötet unter Ga -
rantic in 2 Minuten alle Läuse und
Ungeziefer mit ganzer Brut . Nicht
geiundheitslchädlich . Flasche 40 und
75 Pf . bei A. Tisler , Reinickendorfer -
sirahe 23«, I. 463K *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Franksurterstrahe 9, parterre .

Obst . Gemüse - , Kolonialwaren ,
Rolle , billig verkäuflich , weil allein -
stehend (billige Miete ) , gute Lage .
Näheres bei Thümmig , Pntbuser -
strahe 27. _ t72

Schankgeschäft verkäu ' lich , Urban -
ftrahe 185 ( Droschken - Halteplatz ) .

« rillnntringe ( verfallene )
Neue Schönhauserstrahe 11.

billig .
[ 89/15

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft . Sämtliche Ringschiff ,
Bobbin , Adler , Schnellnäher , auch
rückwärlsnähend , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1. - , fünfjährige Garantie .

Schnellste Lieferung , auch durck Post -
karte . Fritze , Turmstrahe 38 ; II . Gc-

schäft Bcniaucrstr . 49.
_

'

Hobelbank . Gchrock - Anzng , neu ,
Sommer - und Winter - Palctot und

mehrere andre Anzüge wegen Todes -
fall billig zu verkaufen . Wienerftraße 28,
Watter . 1�6

Aquarium 45, Kinderwagen 12,
Hausapothele 9 Mark . Reif , Kolonic -
strahe 129. [ +92

Vermischte inzeigen .

Hiermit nehme ich die grobe Be -
letdigung zurück , die ich gegen Frau
Kupicki ausgestohen habe Erkläre sie
für anständig . K. Adler . +82'

Frangals Iwyoruä 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Elektrotechnik . Mittwoch , 16. Ja¬
nuar , neuer Abendkurins , wöchentlich
2 Abende , monatlich 6 Mark . Jackion .
Alte JakobstraHe 24.

_
1943b

Patentanwalt Dammaim , Ora -
ntenstrahe 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis neun

Unfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Rcklaniationen . Putzger , Steglitzer -
strahe 65. 1654t >*

Rechtsbureau Andreasstrahe 63.
Gewissenhafter Rechtsbeistand . [ 19856 *

Bivisettion ! Wer sich über dieie
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierfchutzverein Berlin ,
Köiliggrätzcrstrahe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Bor -

träge wünsche » über ViviseNion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ {9258

Teppiche , Tischdecken , Remontoir -
uhren , Regulateure , spottbillig Leih -
Haus Neanderftrahe 6. �

46/20

«uuftstopserei von Frau Kokosky
Steinmetzstrahe 48. _ _

Platin , Gold , Silber , Tressen ,
Kehrgold kauft zu höchsten Pressen
Goldschmelze , Zimmersirahe 32. f

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15. Wagner .
Schneidermeister , Frankfurtcrstr . 59, III .
Namen beachten ! _ [*

Mittagsttsch . Hausmannskost ,
mit Bier 50 Pfennige Annenftrahe 16
(Lokalliste ) . _ 458K *

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jaiinaschk , Jiisilstrahe 10. [ 206K *

Zlereinszimmer , grobes , Reichen -
bergerstratze 24. _ 1878b

Vereiuszimmer zu vergeben ,
50 - 100 Personen , bei Jaiikowski ,
Markusstrabe 18. _ +39 *

Berriiiszimmer frei .
Kommandantenftrahe 65.

Ladewig ,
283K *

Bercinszimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianmo , empftehlt Schmidt ,
Stromstrahe 42. _ [ +82*

Vereiuszimmer
tcusselstrahe 26.

Vollmer , Man -
1940b

Vermietungen .

Soh I a fstellen .

Schlafstelle für Herrn Arndt -
strahe 17, Quergebäude 3 Treppen ,
bei Eggert . _ [ +123

Schlafstelle für anständigen Herrn .
Rixdorf , Erkstrahe 12, vorn II , bei
Kulina . [ +126

�rdeitsmarkt .

Stellengeauohe .

Blinder Stuhlflechler bittet um
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackftrahe 27.

Stslisnangshols .

Redegewandten Leuten bietet sich
Gelegenheit zu gutem Verdienst . Bei
zusriedeiistellcndcn Leistungen dauernde
gut bezahlte Stellung . Offerten unter
Chiffre I . 2 an die Expedition . [ 1989b

Grundierer , tüchtiger Werlführer
oder ein Grundierer der die Stelle
eincS Werkführers übernehmen kann
und gute Profileisen machen kann ,
findet dauernde Stellung . Offerten
unter X. 2 Haupt - Expedition des
„ Vorwärts * . 1990b

Goldleisten - Grundierer verlangt
Köpntckerstrahe 150 —151 . 2101b

Tüchtige Bildcrrahmenmacher
finden dauernde Beschäftigung . Hans
Gast , Kurfürstenstrahe 145. [ 2000b

Glaser ans Bilder gesucht bei
Weimer , Stallschreiberstr . 58. [ 19916

Ei » — zwei Malerlchrlinge finden
in einer kleinen Stadt in der Laufitz
bei freier Beköstigung und Kleidung ,

Jahre Lehrzeft , sofort oder zu
Ostern Ausnahme . Vorläufige An¬
fragen bei Bister u. Schmidt , Königs -
graben l8 . _ [ 19966 *

Arbeiterinnen auf gute Damen -
Jacketts verlangt Gnatzy , Manteuffel .
sirahe 103. _ [ +16*

Mamsells auf Jacketts . Waucr ,
Skalitzerftraße 81, IV .

_ ( 19966 *

Eine geübte Klcbcrpartie findet
dauernde Arbeit bei Kosanle , Stall -
schreiberstiahe 5.

_ [ 19976

Bluienvorderteil - Stepperinnen
verlangt Rocbel , Weidcnweg 18. [ 2103b

Mamsells auf Stepp - Jacketts , 2
bis 4,50 , nur im Hause , dauernde
Beschäftigung ( Knopfloch - Maschinc ) ,
jeden Sonnabend Geld , verlangl
Lau , Weidenweg 29, III . 19876 *

Im Zlrbeitsinarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeige » toste » 40 Pf . pro Zeile

AU « 1 v v \
in allen Fächern bewandert , sucht
» « fort Arbeit .

Derselbe empftehlt sich als Zimmer -
mater . Schriftmalern Anstreicher
und bittet , ihn bei Bedarf , da er
grabe Familie hat , gesälligst unter¬
stützen zu wollen .
Fanl « ühn , Arndtstr . 16, Hof IV .

Achtung Theaterarbeiter !
Der Streik im Friedrich - Wlhelm -

städtischen Theater besteht ' weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor gc-
sperrt diS aus weiteres . 287/10 *

Der Borftand
des Berband » des technischen

_ _ Bühnenpersonal » .

Achtung ! Achtung !

Stoccateure !
Bei der Firma Jäckel haben sämt¬

liche Kollegen aus Grund de » Au«
gcbots , Accord zu arbeiten , die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng
fern zu halten . Die Bauten der
Firma sind :

Lietzeubnrgerstrahe , Ecke Meinecke -
strahe : Bau Goldman » .

Meineckcftr . 11 : Bau Goldmanu .
Meineckestrahe Ecke Kurfürsten -

Damm : ' Bau Albrecht .
Kurfürstcn - Damm 200 : Bau Krengel .
Kurfürsten - Damm Ecke Schlüter -

strahe : Bau Münk .
Matbäikirchstr . 31 : Bau Kaiser u.

v. Grohheim .
Eiscnbahustrahe : Bau Garbe .

179/17 *] Die Lohnkommisfio » .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Freisinnige
Kommnnalprogramm - Schmerzen .

Auf dem vorjährigen Parteitag der Freisinnigen Volksvartei
wurde auch eine Resolution angenommen , welche den Parteigenossen
empfiehlt , „angesichts der zunehmenden Entwicklung und Bedeutung
kommunaler Einrichtungen über die Stellungnahme zu allgemeinen
und grundsätzlichen Frage » , namentlich der Socialpolitik , des Per -
kehrsweseus , des Unterrichtswesens und des Steuerwesens , auch
außerhalb der einzelnen Vertretungskörper , Städtetage und kommu -
nalen Kongresse eine Verständigung unter den Parteigenossen in der
Richtung der Gesamtpolitik der Partei herbeizuführen .

" Darüber ,
niit welcher Mehrheit diese Resolution angenommen wurde ,
welche Gründe dafür , welche Gegengründe man in der
Diskussion geltend machte , ist natürlich nichts Zuverlässiges be -
tannt , da auch dieser Parteitag hinter verschlossenen Thiireu tagte
und von den Verhandlungen nur das in die Oeffeutlichkeit dringt ,
was die „ Freisinnige Zeitung " bezw . Herr Eugen Richter mit -
zuteilen beliebt . Ohne Kampf wurde jedenfalls die Resolution nicht
angenommen . Das ergiebt sich auch aus einem Leitartikel der „Frei -
sinnigen Zeitung " sNr . 10) , in welchem der „vereinzelte Widerspruch ,
welcher sich in der Debatte — erhob " , „wesentlich nur auf Mist
Verständnis " zurückgeführt wird . Nun , an dies „ Mißverständnis '
glauben wir nicht so recht . Wir meinen vielmehr , daß der Wider
stand gegen die Resolution grade von praktischen Kennern
freisinniger Kommunalpolitik ausging . Solche können nicht
ziveifelhaft darüber sein , daß für die „ freisinnigen " oder
„ liberalen " Mehrheiten in den Gemeinde - Parlamenten unsrer
großen Städte nichts verhängnisvoller sein konnte , als solche
Versuche , über allgemeine und grundsätzliche Fragen „eine Ver -
ständigung in der ' Richtung der Gesamtpolitik der Partei herbeizw
führen . "

WaS die Größe dieser Parteien ausmacht , was erst die Mög -
lichkeit einer Mehrheitsbildung für sie herbeiführt , das ist ja gerade
ihre P r o g r a m m l o s i g k e i t , die es z. B. ermöglichte , daß hier
in Berlin der verstorbene S p i n o l a . ein Konservativer vom
reinsten Wasser , jahrelang als liberaler Kandidat ausgestellt und gc
wählt wurde . Man würde diese Gruppen , die nicht durch Ueberein -
stimmung der Grundsätze , sondern durch die Liebe zum Mandat und
den Haß gegen die Socialdemokratie geeint werden .
geradezu auseinandersprengen , wenn man es versuchte , sie auf ein
bestimmtes Programm festzulegen . Das sieht auch Herr Eugen
Richter ein , und deswegen hebt er in seinem bereits erivähnlcn
Leitartitel ausdrücklich hervor :

„ Die Resolution beabsichtigt nicht , das Parteiprogramm in
dieser Weise auf kommunale Fragen auszudehnen derart daß jeder ,
der zu einem Kommunalprogramm sich nicht in allen Punkten be -
kennt , der Partei nicht zugerechnet wird . . . . Die Resolution bezweckt
auch nicht / in den Vertretungskörper » der Gemeinden auf die Bildung
besondrer Fraktionen der Freisinnigen Volkspartei hinzuivirkcn " .

Mit dieser Einschränkung kann die Resolution Schaden nicht mehr
anrichten . Allerdings verliert damit auch die den Parteigciiossc »
empfohlene „ Verstäudigung " über kommunale Fragen „ in der Richtung
der Gesamtpolitik der Partei " jeden praktischen Wert . Die Ver
einiglingen oder Versammlungen , in denen man eine solche
„ Verständigung " herbeizuführen sucht , werden — um ein
Wort zu gebrauchen , das unsrer Erinnerung nach von Enge »
Richter stammt — nichts weiter darstellen , als „ unverbindliche
Plaudercirkel " , oder , wie man vielleicht noch besser sagen könnte ,
„ kommunalpolitische Kaffeekränzchen " . In diesem
Sinne können sie sogar für die Partei recht nützlich wirken : man
kann sich z. B. gegenüber socialdemokratischen Angriffen daniit brüsten ,
daß alle diese Kaffeekränzchen „ unentwegt " und „voll und ganz " «die
Fahne " des gleichen Wahlrechts bei den Gemeiudewahlcn „hoch -
halten " ; dabei kann aber ruhig Herr Wallach , der sich ganz offen

Segen
das gleiche Wahlrecht und für die Klasscnwahl ausgcsprocheii

at . auch fernerhin als Freisinniger anerkannt und als liberaler
Kandidat wieder aufgestellt werden , da ja die Resolution n i cki t
beabsichtigt , „ das Parteiprogramm in dieser Weise auf kommunale Fragen
auszudehnen derart , daß jeder , der zu einem Koinniiiualprogranim
sich nicht in allen Punkten bekennt , der Partei nicht zngercchuct ' ivird . "

Immerhin scheint es der „Freis . Ztg . " bei der Besprechung dieser
Frage doch nicht so recht geheuer zu sein , und so geht sie schnell auf
ein andres Gebiet über , indem sie die Verhandlungen » » d Beschlüsse
der letzten (II . ) Brandeiiburgischen Geiueindevertretcr - Konfcrenz einer
Kritik unterivirft . AIS „ch a r a k t e r i st i s ch für die Behandlung auch
von Komniunalfragen durch die Socialdemokratie " wird dabei „ d i c
völlige Beiseitesetzung der Kostenfrage " bezeichnet .
Diese Behauptung stützt sich im wesentlichen auf Aeiißeruiigcn , die
ans Anlaß der Diskussion über „die Aufgaben der Gemeinde auf
dem Gebiete der Gesundheitspflege " fielen . Die Socialdemokratie
kann nun darin keinen Vorwurf erblicken , sondern muß im Gegenteil
stolz darauf sein , daß für sie aus dem Gebiet der öffentlichen Ge -
sundheitSpflege die Kosteufrage keine Rolle spielt . Es gab einst eine

teil, Ivo dieser Standpunkt auch unsrem Bürgertum nicht fremd war .
iamalS schrieb einer seiner hervorragendsten Vertreter :

„ Es darf gar nicht in Frage kommen , wie viel Geld eine solche
Anstalt ( nämlich eine gute Kraukenanstalt ) tostet . Entweder erkennt
man die Verpflichtung der Gesamtheit deS Staats und der Ge -
meinde an , und dann muß auch das Geld geschafft werden , oder
man erkennt sie nicht an , aber dann sage man nicht erst , daß die
öffentliche Gesundheitspflege existiere . . . . Alle solche rein pekuniäre
Fragen dürfen in einem wohl eingerichteten Staate gar nicht auf -
geworfen werden . "

Die Zeit , in der diese goldenen Worte niedergeschrieben wurden ,
war das Jahr 1848 , und der sie schrieb , war Rudolf Virchow ,
heute Fraktionskollegc deS Herausgebers der „Freisinnigen Zeitung " .
Stadtverordneter und Ehrenbürger von Berlin . „ Andre Zeiten , andre
Vögel , andre Vögel andre Lieder . " Mitunter singen freilich auch
dieselben Vögel zu „ andren Zeiten andre Lieder " .

NommunÄllrs .
An Stelle des StadtschulratS Bertram wird , wie am

Dienstagabend in der Sitzung des Ausschusses zur Vorberawng für
die Wahl von zwei Stadtschulräten beschlossen wurde , der Stadt -
verordneten - Versammlttna der Stadtverordnete Dr . K a r l Gersten -
b e r g . Direktor de « Friedrich Rcal - GymnasinmS vorgeschlagen .
Der Beschluß erfolgte mit S gegen ö Stimmen . Ein Antrag , die
Stelle des Stadtschulrats für das höhere Schulwesen auszuschreiben ,
die erst am 1. April nach dem Ausscheiden deS Stadtschulrats Geh .
Rat Dr . Fürstenau frei wird , wurde abgelehnt .

Berliner Partei - Zlngelegenheiten .
Achtung , 1 . Wahlkreis . Der Wahlverein hält am Donners -

tag Neue Friedrichstr . 3S eine Versammlung ab mit dem Thema :
Das Fiasko der nationalsocialen Bewegung. ' Referent : Rcichtags -
Abgeordneter Genosse H. Pens .

Dritter Wahlkreis . Heute abend findet bei M ö h r i n g .
Admiralstr . 18 c, eine Generalversammlung des Wahl -
verein » statt . Die Mitglieder werden gebeten , recht zahlreich und
pünktlich in der Versammlung anwesend zu sein .

Ueber den Protest gegen die Wahl des Reichstagg - Abgeordneten

fl
w i ck im fünften Berliner Wahlkreis ist nunmehr der

christliche Bericht der Wahlprüfungs - Kommission eingegangen . Wie

bekannt , sind feiner Zeit über einige Punkte des Protestes

Erhebungen vom Reichstag beschlossen . Das Ergebnis der Beweis -
aufnähme hat in einem der principiell wichtigsten Punkte zn einem

negativen Resultat geführt . Im Protest war angegeben , daß im
412 . Wahlbezirk die Wahlhandlung nicht reglementmäßig eröffnet
wurde ; die Beweisaufnahme hat das nicht bestätigt . Einige Wähler
haben , wie festgestellt wurde , zu Unrecht in den Listen Aufnahme
gefunden . Werden diese Stimmen dem Gewählten abgezogen , so
bleiben ihm dennoch IS Stimmen an der absoluten Majorität . Die
Kommission beantragt deshalb , die Wahl für gültig zu erklären .

Wohlthätigkcit im Dienst deö Schülersports . Die öffent -
liche Wohlthätigkeit wird für manche Angelegenheiten in Anspruch
genommen , für wirklich humanitäre Zwecke ebenso ivie für die Be -

kehrung der Heidcnkinder in China . Selten ist aber wohl an dritte

Personen eine Aufiorderung zum Spenden von Gaben ergangen , die
so sehr zu Bedenken herausfordert , ivie die an die Freunde und
Gönner des kgl . Wilhelms - Gymnasiums gerichtete . Es
wird in dem Rundschreiben nämlich auseinandergesetzt , daß
sich unter den Schülern deS Gymnasiums ein R u d e r v e r e i n ge -
bildet habe . Um das Emporkommen dieser Vereine möglichst
zu fördern , habe der Kaiser den höheren Schulen außer dem

Kaiser - BootshanS drei Boote zur Verfügung gestellt , in deren Be -

Nutzung sich aber fiinf Vereine teilen niüßtem Daher wolle denn

jeder Verein gern eigne Boote besitzen , deren An schaff ungS -
kosten von den Mitgliedern getragen werden müßten . Da aber
diese Kosten sehr hoch seien , könne nickt gefordert
werden , daß die verhältnismäßig kleine Zahl der Mitglieder so
große Summen aufbrächte und daher ergehe die Bitte um Geld -

spenden .
Ganz abgesehen davon , daß die meisten Leute die Ausübung

des Sports für eine Sache halten , deren Kosten von denen getragen '
werden sollten , die Gefallen an ihr finden , wird dieser vom Direktor

mitnntcrzeichncte Aufruf bei vielen Eltern und Lehrern auch sonst
schwere Bedenken erregen . Denn wie über den Sport im allgemeinen
sind namentlich über die Ausübung des Rudersports durch
Schüler die Meinungen sehr geteilt und manche gewichtige Stimme

auspädagogischen und ärztlichen Kreisen hat sich niit Entschiedcnheitgegen
die aus ' England importierte Schülersitte erklärt , die zur Vernach -
lässigung des Geistes führe und bereits Kinder zn den Gewohn -
heiten und Anschauungen vollendeter SportSmen verleite .

Erst in den letzten Tagen hat eine Autorität auf ärztlichem
Gebiet , Prof . Dr . Eulen bürg , in einem in den „ Berliner Neuesten
Nachrichlen " mitgeteilten Aufsatz sich folgendermaßen ausgesprochen :

„ Zu warnen ist vor jeder Art sportmäßigen Betriebs
und überhaupt vor der Verknüpfung solcher rein hygienisch -
pädagogischen Bestrebungen mit den im lindlich - jugcndlichen Alter
verfrühten und gefährlichen Anregungen der Eitelkeit und des

Ehrgeizes . Wcttruder » , Wettschwimmen und dergleichen , auch
unter Kindern allein , ist daher unbedingt zu vermeiden . Die
neuerdings mehr und mehr üblich gewordene Heranziehung
der Schule zu Sportlei st un gen , besonders in der Form
des Wassersports , der Schülerrcgattcn . bietet in dieser
Hinsicht manches Bedenkliche . "

Herr Prof . Eulenburg warnt weiter davor , unter den Schülern
S ch e i n a t h l e t e n zu erziehen , die nur zu oft ein recht krankes
Herz oder schwere andre Orgnnlciden unter imponierender Außen -
leite verbergen und deren geistige Fähigkeiten dabei noch
weit häufiger verkrüppeln . Zu empfehlen seien die älteren
deutschen Spiele wie Federball , Reuen , Kegeln .

Angesilbts der derart geteilten Meinungen hätte der Direktor
deS Gymnasiums füglich von der so eigentümlichen Förderung eines
SporlS absehen sollen , dessen Uebung besser den Erwachsenen über -
lassen bliebe .

Berliner Sterblichkeit . Im Jahre 1900 belief sich in Berlin ,
nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen , die Zahl der Stcrbefäll «
auf über SS 400 ( ungerechnet 1839 Totgeburten ) . Durch nachträgliche
Meldungen wird sich diese Zahl voraussichtlich noch um einige
Dutzend erhöhe ». Im Jahre 1889 waren 34 011 Personen als gc «
storben gemeldet Ivordcn ( ungerechnet 1767 Totgeborene ) , es ist also
im letzten Jahre eine Zunahme der Sterblichkeit um rund 1400 Per -
sonen d. h. um rund 4 Prozent eingetreten , während die Bevölkernngs -
zahl Berlins in demselben Jahre nur nni etwa 2�e Prozent ge¬
wachsen ist . Die Erhöhung der Sterblichkeit im Jahre 1900 ist um
so bcmcrlenswerter , da bereits das Jahr 1899 eine sehr bedeutende
Zunahme gegenüber dem vorhergehenden Jahre gebracht hatte .
1898 waren , nach den eingegangenen Meldungen , nur 30 S74 Personen
gestorben ( ohne 1789 Totgeborene ) , so daß das Mehr im Jahre 1899
über 3400 Personen betragen hatte .

Ueber die Besetzung deö geplauten Postens für die Leitung
der städtischen Straßenbahn , so wird berichtet , ist bisher noch
keinerlei Bestimmung getroffen worden . Bevor die Stadtverordneten -

Versammlung nicht einen Beschlutz über den von der Verkehrs -
deputation vorgeschlagenen Ankauf der Aktien der Gesellschaft der
Berliner elektrischen Straßenbahnen ( Siemens u. Halske ) gefaßt hat ,
dürfte aus naheliegenden Gründen die Anstellung von Personen
überhaupt unterbleiben . Auch die Nennung von Kandidaten für daS
Amt eines Bürgermeisters an Stelle des verstorbenen Brinkmann

ist verfrüht und beruht lediglich auf Mutmaßungen von Personen ,
die zu den zuständigen Stellen nicht die geringsten Beziehungen
haben .

Um der Schntzmaunöpfcrdc willen soll die Magazinstraße bei

ihrer in diesem Jahre vorzunehmenden Neupflasterung nickt Asphalt - ,
sondern Holzpflaster erhalten . Gegen die anfangs beabsichtigte Ver -

Wendung von Asphalt hat der Polizeipräsident mit Rücksicht auf die
in der Magazinstraße zu erbauenden Ställe der Depots I und III
der berittenen Schutzmaunschaft Einspruch erhoben . Die Pferde ,
so ist vom Polizeipräsidium ausgeführt worden , gehen beim Aus¬
rücken aus dem Stall — besonders wenn sie bei Alarniierungen
schnell gesattelt werden müssen — fast ausnahmslos sehr unruhig .
und es könnten auf dem Asphalt leicht Unglücksfälle entstehen . —

Glückliche SchntzmannSpferde . die ihr den Vorzug genießt , daß auf
euch Rücksicht genommen werden muß !

Die Leiche des vorgestern verstorbenen Redacteurs H o l d h e i m
von der „ Volks - Zeitung " wird am Freitagnachmittag 2 Uhr in

Hamburg eingeäschert werden . Die Trauerseier vor der Ueber -

führung der Leiche nach Hamburg findet am Donnerstag , den
17. Januar , nachmittags 4 Uhr . im Trauerhause . Schöneberg .
Koburgstr . 5, statt '

Ei » Beispiel von geradezu nnmcnschlichcr Roheit finden
wir in der „Berl . Ztg . " mitgeteilt : Montagnachmittag bemerkte ein

Hausdiener am Luisennfer eine Frau , die — an einen Zaun ge -
lehnt — von schreienden Straßenjungen umgeben war . Als er

näher trat , erkannte er , daß die Frau einem Kinde das Leben

schenken wollte und schaffte sie in da « nächste Haus . Dann lief er

zum Wirt , dessen Frau aber , statt dem Samariter beizustehen .
wütend die Thür zuwarf . N» n holte er eine Droschke ,
deren Kutscher sich aber weigerte , die Aermste zu fahren . Erst
nachdem er von den Straßenpassanten bedroht wurde , nahm der

Kutscher die Frau auf . da aber keine geeignete Hilfe zur Hand war ,

schlug das neugeborne Kind mit dem Kopf auf den Wagen -
b o d e n und verletzte sich so schwer . daß an seinem Aufkommen ge -
zweifelt wird . Dann endlich wurde die bedauernswerte Mutter ,
deren nähere Verhältnisse man nicht kennt , nach der Chants
geschafft .

Seit einiger Zeit ctrknliert in den Markthallen eine mit

zahlreichen Unterschriften versehene Petition , die die Anbringung von

zweckmäßigen Heizanlagen in den Verkaufsständen von der städtischen
Markthallen - Deputation wünscht . Die Petenten haben große Verluste
durch Erfrieren der ausliegenden Waren zu verzeichnen und erhoffen

durch Erfüllung ihres Wunsches eine erhebliche Besserung ihrer

daniederliegenden wirtschaftlichen Lage . Andrerseits erachten sie es

für Pflicht der Markthallen - Deputation , schon in Anbetracht der

enorm hohen Standmieten , daß sie für von ihr vermietete Räume ,
die gleichzeitig zum Aufenthalt für Menschen dienen müssen , auch
unbedingt genau wie jeder andre Hauswirt für zweckmäßige Heiz -
anlagen zn sorgen hat .

De » schieß ich einfach tot ! In dem unter dieser Stichmarke
gestern mitgeteilten „vatriotischen " Schulgcdicht befindet sich in der

vierten Strophe , zweiter Vers , ein Druckfehler . Statt „ spieß " mutz
es „schieß " heißen .

Zur Vermeidung der Staubentwicklung auf den Straßen
soll eine neue Art der Pflasterbestreuung angewendet werden , mit

deren Wirksamkeit sich die Deputation ' für Straßenreinigung zu
beschäftigen hatte . An Stelle des bisher zur Verwendung gelangtenSaudes
hat man , wie schon mitgeteilt , den Versuch mit Elbkies gemacht .
Ueber die Versuche wurde nun gestern berichtet und das Ergebnis
auf der Strecke Schloßplatz —Landsberger Thor als ein durchaus

günstiges hingestellt . Der doppelt gesiebte Elbkies hinterläßt erbsen -

große Qnarzstücke . die über den Asphalt gestreut werden . Indem sie hier
von den Wagenrädern und Pferdehufen zermalmt und gleichsam zer -
rieben werden , geben sie der Pflasterfläche den gewünschten Halt
für den Verkehr . ' — Ferner beschloß die Deputation , sich an der im

Frühjahr d. I . hier in Berlin stattfindenden Ausstellung für Feuer -
löschwesen durch Beschickung mit Straßenreinigungsmaschinen , Spreng -

wagen u. dgl . zn beteiligen .

Festgenommc » worden ist der junge Mann , der kürzlich , wie
wir mitteilten , mit einer „ H n n d e r t m a r k - „ B I ü t e " einen Ge -

schäftsmann betrog . Einem Kriminalbeamten fiel ein Mensch auf ,
der nach der Beschreibung des Betrogenen der Betrüger sein konnte .
Er beobachtete den Verdächtigen und sah , daß er in einem andern

Geschäfte einen ähnlichen Zug machen wollte . Sobald er den Laden

verließ , nahm er ihn fest und hatte in der That den richtigen Mann

ertappt . Auf der Wache wurde der Betrüger als ein Kaufmann

Arthur Tritt macker festgestellt , der im vergangenen Jahre
vom Militär entlassen wurde und seitdem keine Stellung
batte , sondern ausschließlich von Schwindeleien lebte . In vier Fällen
ist er bereits überführt . Wie in dem einen Fall eine „ Blüte " im

Militärpaß , so ließ er in andren ein leeres Portemonnaie auf dem

Ladentisch liegen , wenn er den Geschäftsmann bat . ihm auf dieses
oder jenes größere Geldstück herauszugeben , damit er rasch niit dem

draußen wartenden Kutscher oder Dienstnianu abrechnen könne . Eine

Verkäuferin lluter den Linden , die ans diese Weise 20 M. einbüßte ,
fand in dem zurückgelassenen Portemonnaie Papicrschnitzel . Auf
einem stand die Adresse der Eltern des SchlvindlerS . Au diese sehr

achtbaren Leute in der Provinz schrieb sie . bevor noch die Polizei
von dem Treibe » des jungen Manns Kenntnis batte , und erhielt

umgehend mit einem bedauernden Schreiben das Geld zugesandt .

Um Nngliicksfritteu ans dem Eise vorzubeugen , bringt das

Polizeipräsidium in warnende Erinnerung , daß das unbefugte Be -

treten de « EiseS sowie das unbefugte Schlittschuhlaufen auf den

hiesigen Gewässern verboten ist . Die Exckutivorgane sind an -

geivicscn, auf die Beachtung der obigen Bestimmung zn halten . —

Aus der Chronik der Unfälle auf dem Eise ist von gestern zu be -

richten : Beim Schlittschuhlaufen im Tiergarten verunglückt ist der

14jährigc Schulknabe Sch . aus der Schumannstraß « . Er kam zu
Fall ; ein andrer Knabe rannte ihm hierbei mit den Schlittschuhen
über die linke Hand , so daß zwei Finger gebrochen wurden . Ferner

stürzte ein Buchdruckcrlehrling so unglücklich , daß er den Oberarm

brach . Beide fanden Hilfe in der Unfallstation Flcnsburgcrstraße .

Ter Norden Berlins soll nunmehr auch ein Theater , aller -

dingö kleinen Stils , erhalten , dessen Repertoire auS klassischen

Dichtungen besteht . Eine Fräulein Lina Doppel hat die Absicht ,
diese Bühne im Theater M a r i e n b n d , Badstr . 3ö , nächstens zu
eröffnen und zwar mit Schillers „ Maria Stuart " . ES ist zu
wünschen , daß die Dame , die den besten Willen hat , der Arbeiter -

schast im Norden Berlins etwas Gnies zu bieten , durch fleißigen
Besuch der Vorstellungen — vorausgesetzt , daß sie den Erwartungen
entsprechen — unterstützt wird .

Mit LenchtgaS vergiftet hat sich der Kaufmann Lazarus
Mendclsoh » , ein alter Herr von ungefähr 70 Jahren , der auch

journalistisch tbätig war . Meudelsohn . der auS Mariemverder stammt ,
kam anfangs November nach Berlin . In den letzten Tagen machte
er den Eindruck großer Niedergeschlagenheit . Montng fand man den

alten Mann al » Leiche vor . Er war nachts im Geschäftsraum ge -
blieben , hatte den Leitnngshahn geöffnet und sich durch Einatmen
des in großer Menge ausströmenden GascS getötet .

Orgelkonzert . Fräulein Frida Schrainle - Fallner und deren Schülerin
Frau Margarete Brühl , Herr Georg Lederer jun . , die Vlolinisttn Fräulein
Elsa BarlowSta . die Cellisn » Frau Adelina Metzdorff . Herr Organist Paul
Heuer und Herr Arthur Buchholj wirken uüt den » Orgelvortrag des
Musildirektors Olw Dieuel in der Marienkirche am Mittwoch , de »
16. Januar , mittags 12 Uhr . Der Eintritt ist frei .

Im Berel » für volkstümliche tiurse von Berliner Hochschul -
lebrern beginnt am Mittwoch , den 16. d. M. , 8> , Uhr abends , Herr Pros .
Dr . Z u n tz sciucn Vortragslurius über „die Ernährung deö wachsenden
Menschen " im Hörsaal der landwirtschaftlichen Hochschule , Iii., Invaliden -
strahe 42. Am eichen Abend wird derselbe über Zusammensetzung deS

jtürperS und Stoffvcrbrnuch für Leistungen und Wachsen desselben sprechen .
SintrittSkmlcn zum Prelle von 1 M. für den sechs Abende umsaffenden
Kursus sind zu haben bei : Georg Belling , W. , Leipzigerstr . 136 ; A. Schütz ,
0. , Holzmarktstr . 60 ; Chr . Tilchendörser , C. , Sophienstr . 20 - Trautweinsche
Buchhandlung , W. , Knrsürsienslr . 88 ; Bernhard Etaar , S\ V. , Friedrich -
strasie 250 ; Centralstelle für Arbeiter - WohlsahrtS - Einrichtungen , W. ,

ttöthsnerstr . 23.

Oeffeutliche Hygiene - Bortriige der E- ntrolkommisfion der

Kranlelitafsen . Donnerstag , den 17. Jannar . 8>/i Uhr pünktlich :
N a b rn n g S m i t t e l und Ernährung in den Schnl - Aulen
MarknSstr . 49 , Schönhauser Allee 166 » , Gneifenmistr . 7 . Stephan «
straße 27. Vortragende die Herren Doktoren W. Kram « , M. Löwen -

lhal , L. Ratkowski , M. Pickardt . Zutritt für jedermann unentgeltlich
ohne Legitimation . _

Ss » S de » Rachbitrorte » .

Johannisthal . Auf das niedrigste Angebot in Höhe von
41 972,20 M. erhielt in der letzten Gemcindevcrtreter « Sitzung der

Unternehmer Herr O st w a l d in Johannisthal deiflZlischlag für den
S ck u l b a u. Auf die Anfrage des Vertreters Mann ( Soc . ) , WaS
eS für eine Bewandtnis mit der Acnßerung des Herrn Ostwald in
der letzten Sitzung habe , der Bau wird doch 7000 M. mehr kosten ,
erklärte Herr Osssvald . daß er das nur so gesagt habe ,
ein allerdings nicht einwandfreies Verhalten . Die Debatte

spitzte sich noch weiter zu , nachdem der Vertreter Mann beantragt
hatte , den Unternehmer auch dann zu verpflichten , den Bau zur fest -
gesetzten Zeit — de » 1. August d. I . — fertigzustellen , wenn es zu
einer Arbeitsniederlegung auf dem Bau kommen sollte . Hierzu
konnte sich indes keiner der andren Vertreter verstehen , namentlich
Ostwald ; er meinte , darauf lasse er sich nicht ein , auf dem Bau

wolle er der Herr sein und wenn eS mit dem Spaten stiel in

derHand fei . Der Vertreter Baumeister Schmidt unterstützte
ihn hierin sehr eifrig . Diese Bestimmung wurde denn auch nicht

aufgenommen . Die Bedingungen für die Bauausführung waren von
der Bankommifsion fo unvollftändig anfgesetzt worden , daß während
der Sitzung noch eine ganze Reihe Bestimmungen festgestellt werden

mußten . Auf Antrag de « L e h r e r k o ll e g i n in S winde die Summe

von 226 M. zur Anschaffung von Lehrmitteln bewilligt . Hierbei brachte
der Vertreter Rehbein die schlechten Verhältnisse in einer Klasse , welche
in einer früheren Wohnung untergebracht ist . zur Sprache . Durch

Bewilligung der Mittel zur Abhilfe solle dieser Zustand beseitigt werden .
Der Bürgcrverein hatte sich in seiner letzten Sitzung ebenfalls mit
der T n r n a u g e l e g e n h e i t beschäftigt und ersuchte in einem



Gesuch um Erbauung einer Turnhalle . Auf Antrag beS Vertreters
Man » soll die Schulbau - Kommissio » den Bau der Turnhalle bei
dem nächste Woche beginnenden Schulbau berücksichtigen , so daß nun
Aussicht vorhanden ist , daß den Schulkindern von feiten der Schule
der Turnunterricht gewährt wird . Die Einwohnerzahl unsres Orts
beträgt zur Zeit nach dem Ergebnis der Volkszählung 2634 gegen
2100 bei der vorigen Zählung. '

Die Stadtverordnete « - Versammlung in Spandau nahm
rn ihrer letzten Sitzung zunächst die Neuwahl des Vorstands vor ;
der bisherige Vorstand wurde mit Ausnahme des ersten Schriftführers
Graetschel , der durch den Stadtv . Weichhärdt ersetzt wurde ,
iviedergclvählt . Unsre Genosse » gaben unbeschriebene Stimmzettel
ab . Dem Antrag des Magistrats gemäß stimmte die Versammlung
der öffentlichen Ausschreibung für die Finanzierung , de "
B a u u n d g e g e b e n e n f a l l s a u ch für den Betrieb de .
ö st l i ch e n G ü t e r b a h n zu . In der sehr eingehenden Debatte traten
nnsre Genossen Pieck , Rieger und D u ck s ch energisch dafür ein ,
daß der Bau und Betrieb dieser Bahn nur in eigner Regie
unternommen und nicht der Ausschlachtung durch eine Privatgesell -
schaft überlassen werde . Die Versammlung lehnte jedoch den Antrag
unsrer Genossen ab . Zur gegebenen Zeit lvird der Antrag jedoch
wieder eingebracht werden . Genosse D u ck s ch verwies noch besonders
aus die Straßenbahn , die sich jetzt schon in dritter Hand befinde und
hohen Gewinn abwerfe . Bei der Vorlage : Verlängerung des Ver -
trags betr . den Betrieb der Bedürfnisanstalten mit der jetzigen
P r i v a tnntcrnehmcrin , beleuchtete Stadtv . D u cksch ( Soc . ) die
außerordentlich mangelhafte Bezahlung der Wärterinnen , welche für
läffündige Thätigkeit einen Tagelohn ' von 1 Mark 2S Pfennig
erhalten . Ducksch trat für die llebernahme des Betriebs durch die
Stadt ein und beantragte die Ucberweisung der Borlage an
eine Koinmissiön . Auch Genosse Ricger trat sehr entschieden
jür unfern Antrag ein , die Versammlung lehnte denselben aber ab
» nd nahm die Magistratsvorlage unverändert an . Eine ziemlich
heftige Diskussion entstand schließlich noch über den Magistrats -
antrag : Bewilligung von 32 . 50 M. für die Stiftung von Ehren -
preisen für die Ausstellung deutscher Brieftauben -
Liebhaber . Stadtv . Nieger ( Soc . ) vcriveigerte rundweg
jede Mittel für solche Zwecke und sagie den be -
willigungslustigen „ Taubenliebhabern " unter Bezugnahme au
die chronische Geldnot Spandaus recht derbe die
Wahrheit . Auch der bürgerliche Stadtverordnete Reupert
sprach sich gegen die Belvilligmig ans . Mit ganz geringer
SKajorität gab die Versammlung aber doch dein Magistratsantraoe
ihre Zustimmung .

Nicht weniger als fünf Kirchen enthält einer ZeitungSmeldnng
zufolge der neue Bebauungsplan der Domäne Dahlem ver -
zeichnet . Da von Arheitcrwohnnngcn in dem Plan keine Rede ist ,
so scheint man namentlich auf Zuzug ans dem Kreise der Sauden
und Genossen und ähnlicher Millionäre zu rechnen und für deren
Bekehrung die Zahl von fünf Kirchen als angemessen zu erachten .

Reinickendorf . . In der letzten Sitzung der Gcmcinde - Vcr -
tretnng teilte der Vorsitzende mit , daß in der Angelegenheit des
N o r d k a n a l - V e r e i n s am 10. d. M. der Baurat Düsing im
Rcichstagsgcbäude in einer Versammlung a » der Hand des Projekts
über die Kosten und die Rotivendigkcit des Nordkanals gesprochen
habe . Die Gemeinde Reinickendorf käme bei einer Erbauung mit
einer Länge von 4 Kilometern in Frage und iväre eine lieber -
brückung der Eichborn - , Berliner - , Hnmboidt - , Teich - . Residenz - und
Provinzstraße notwendig . Sollte der Stettin - Berliner Schifiahrts -
kanal erbaut werden , so würde sich die Notwendigkeit des Nord¬
kanals von selbst ergeben und es sei daher nötig , wie der
Vorsitzende bemerkte > die Fluchtlinie im Bcbaiumgsplan
dementsprechend einzuzeichnen . — Am Ende wurde bc -
schlössen , dem Nordkmial - Verein beizutreten und einen
Jahresbeitrag von 100 M. zu zahlen . Die Gemeinde -
Vertretung hält ferner die Verzinsung des K o in m u » a l -
D a r l e h n s von 800 000 M. aus der Nicderbaruiiner Kreis - Spar
lasse mit 4>/s Proz . für zu hoch und beauftragte den Vorsitzenden
in eine nochmalige Verhandlung mit dem KreismiSschuß zu trete ».
Im weiteren teilte der Vorsitzende mit , daß der Genieindevorstand
beschlossen habe , eine Gememdefeier zum 200jährigen Ä r ö n u n g S-
Jubiläum abzuhalten . Eine Versammlung , ivclchc zu diesem
Zweck einberufen worden sei , habe an die Gemeindevertretung
den Autrag gestellt , die Kosten , welche durch freiwillige
Beiträge nicht aufgebracht würden , aus Gcniemdemittcln
zu decken . Der Gcmcindevcrtretcr Rein icke und Genosse
Schilling traten dem Ansinnen entschieden e n t -
gegen ; es wurde aber von der Vertretung beschlossen , das
ctivaige Deficit dem Antrag entsprechend zu decken . Wäre eS bei
der riesigen Schuldenlast Reinickendorfs nicht zivcckentsprechcndcr ge -
wesen , die Kosten der Feier den Patrioten zu überlasse » ? Zum
Schluß wurden von der Gemeindevertretung der hiesigen Feuer -
wehr die Kosten für 100 Meter Schlauch bewilligt , serner wurden
9000 M. zum Bau der Eisenbahnüberführung an der Oranienburger
Chaussee hergegeben .

Eisenbahnunfall auf der Kleinbahn Rixdorf Mittcnwalde .
Montagabend hat der in Station Britz um 8� fällige Personenzug
der genannten Kleinbahn bei der Fahrt über die Bnckower Chaussee
einen mit Heu hochbeladenen Wagen erfaßt , eben als das Gefährt
die Schienen beinahe passiert hatte . ES blieben deSbalb auch die
Pferde unversehrt , während der Wagen selbst vollständig demoliert
wurde und auch der Kutscher so schwere Verletzungen erlitt , daß er
in das zu Britz gelegene Kreiskrankeuhaus des Kreises Teltow geschafft
werden mutzte . Der Eisenbahnzug wurde nicht ernstlich beschädigt ;
ebensowenig haben Zugpersonal oder Passagiere eine Verletzung
erlitten .

Durch ausgeströmtes Gas sind in der Nacht zn gestern sieben
Personen in Spandau in Lebensgefahr geraten . In dem am
Personenbahnhof belegenen Nationalrestauront wurde nachts in den
unteren Räumen , Ivo sich die Schlafgelasse für die Kinder des In¬
habers Dünkler und für einen Teil des Personals befinden , das
Hnuptgasrohr schadhast , indem sich eine Schraube löste . Das Gas
verbreitete sich bald in den Räumen ; um 2 Uhr erwachte , halb be -
täubt , eine Angestellte , die nnt drei Kindern des Wirts in ein und
demselben Zimmer schlief ; sie verspürte starken Gasgeruch und er -
hob sich mit Aufbietung ihrer äußersten Kraft . Sic trug die
schon vollkommen bewußtlosen Kinder hinaus niid setzte de » Wirt
von dem Vorgefallenen in Kenntnis ; auch ein in einem Nebenraum
schlafender Kellner , der bereits durch Gaseinatmnng stark betäubt
war , wurde noch rechtzeitig geweckt . Diese vier Personen wurden
durch ärztliche Hilfe im Laufe des Tags wiederhergestellt . Schlimmer
ist es aber dem Gesindevermicter Dnntsch und Frau ergangen , die
in den unteren Räumen des Hauses eine Wohnung inne haben . Als
diese am Morgen sich nicht blicken ließen , wurde die Thür gewaltsam
geöffnet und beide lagen bewußtlos in ihren Betten . DaS Gas war .
wie inan jetzt wahrnahm , auch in ihre Wohnung eingedrungen . Das
Ehepaar liegt noch jetzt schwer krank danieder .

Ein gefährlicher Brand , bei dem elf Personen durch die

Feuerwehr gerettet wurden , suchte vorngestern nachmittag um 12Vs1lhr
das HauS Magazinstraße 10/11 in C h a r l o t t e n b u' r g heim . In
dem Schuhwarengeschäft von Schulz spielten in einem als Lager
dienenden Zimmer am Hofe Kinder mit Streichhölzern . Als da -

durch Feuer entstand , liefen sie weg , ohne etwas zu sagen . Als
man den Brand vom Laden ans bemerkte , hatte er schon das ganze

Zimmer ergriffen und das Treppenhaus mit einen : undurchdring -
liche » Qualm angefüllt . Den Leuten aus den vier Obergeschossen
war so der Ausgang gesperrt . Die Hauptwache der Charlotten -

burgcr Feuerwehr ' erschien zuerst und ging sofort mit Hakenleitern
vor , da die große mechanische Leiter nicht aufgestellt werden
konnte . In

' der bedenklichsten Lage befand sich eine Frau
Laube , die in der Waschküche auf dem Boden des

Hauses beschäftigt war . Die Oberfeuerwehrmänner Hertwig ,
Seßmann und Wimias begaben sich über die Treppe des Vorder -
Hauses auf dessen Dach , ließen sich von hier auf das steil abfallende
Dach des Seitenflügels hinab, , drangen durch , eine Dachluke in die

Waschküche ein und fanden die Frau schon bewußtlos daliegen . Mit
Mühe schafften sie sie durch die Luke auf das Dach hinaus , mit
Seilen auf das Dach des Vorderhauses und von dort über die
Treppe ins Freie . In einem Blumenladen rief ein Arzt der
mittlerweile alarmierten Rettungswache im Verein mit zwei
andren die Besinnungslose wieder ins Leben zurück und ließ sie
nach ihrer Wohnung bringen , wo sie heute außer Gefahr ist .
Der Feuerwehrmann Seibt hatte bei der Rettung der Frau das

Wagnis unternommen , von einem Fenster des vierten Stocks eine
Leiter an den Dachsims anzulegen und so das Dach zu ersteigen .
Aus dem vierten Seock wurden über Hakenleitern Frau Vebter mit

zwei Kindern gerettet , außerdem die Frauen Salzmann und Lange .
ans dem zweiten Stock Frau Strubbert und Frau Blennicke mit drei
Kindern . Frau Briegei und Fräulein Hege stiegen ohne Hilfe aus
dem ersten Stock auf der Hakenleiter auf den Hof hinab . Die Hilfs
züge , die sich unter der Leitung des Brandmeisters von Leupoldt
ebenfalls an ber Rettung beteiligten , hatten unterdessen das Feuer
mit zwei Schläuchen angegriffen . Nach anderthalb Stunden war es
gelöscht . _

Geviitzks �Zeitung .
Wegen grober Verfehlungen gegenüber einer jugend

lichcn Arbeiterin war der Kllrschnermeister Emil Kopsch vom

Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden . Sein

16jähriges Lehrmädchen Gertrud Köhler hatte bekundet , daß der An
geklagte die Mittagsstunde , während er mit ihr allein war , wieder
holt dazu benutzt hatte , ihr unsittliche Anträge zu stellen , sie auch
thätlich beleidigt habe . Vor der Berufungsinstanz behauptete der

Angeklagte , daß er zu Unrecht verurteilt worden sei , an
der ganzen Geschichte sein lein wahres Wort , das Mädchen
sei verlogen und stelle die Behauptungen nur ans , um
von der

'
Arbeit , die ihr nicht passe , befreit zn werde »

Das Berufungsgericht schenkte aber doch der Belastniig
zeugin Glanbcn ' nnd kam wieder zn einem verurteilenden Erkenntnis .
ermäßigte aber mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenhcit des

Angeklagten die Strafe auf 200 M. Geldstrafe . Der Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Schwindt legte Revision ein� und das Kammer

geeicht verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung in die Vor -

instanz zurück . Im gestrigen Termin blieb die Belastimgszeugin wieder
bei ihre » Bezichtignnge », während der Verteidiger eine ganze Anzahl
Zeugen geladen hatte , durch deren Aussage » die llnglaubwürdigkcit
des Mädchens dargethan werden sollte . Allerdings ließ sich nach -
weisen , daß die Zeugin in früheren Fälle » nicht ganz bei der Wahr -
heit geblieben war , der Gerichtshof konnte sich aber nicht entschließen
daraus zn folgern , daß die Angeklagte im vorliegenden Falle sich
ein ganzes Lügengewebe zusammengestellt hatte ;' der Angeklagte
wurde wiederum zu 200 M. Geldstrafe verurteilt .

Eine sehr umfangreiche Anklage wegen NlüuzverbrcchcnS ,
Verbreitung falscher Geldstücke und Anstiftung zum Münzverbrechcu
beschäftigt seit gestern daS Schwurgericht des Landgerichts l . An -

geklagt sind folgende 19 Perjonen : I. die Kutscherfrnn Antonie
D u d i geb . Janas , 2. der Cigarrenfabrikant Jgnaz W o j c i e -

ch o w s k' i auS Spandan , 3. der Schuhmachermeistcr Ernst K r i ck e ,
4. der Kellner Anton Janas , 5. der Malergehilfe Max Kricke
6. der Arbeiter Anton M o n i e t a , 7. dessen Ehefrau geb . C h a -
bowskä , 8. die Frau des Ernst Kricke . 9. Frau Balbine
W o j c i e ch o w s k a , 10. Frau Josephine T y »i k o w S k a geb .
Janas , 11. der Kellner Karl Gründling . 12. der Arbeiter
Emil Bober . 13. der Kellner Albert

'
B o b e r , 14. der

Schuhmacher Reinhold Schulze , 15. der Maler Olto

Schulz , 16. der Barbier Gustav Köseling , 17. der

Hausdiener Alfred Hirsch , 18. der Arbeiter Paul Neu -
ni a n n , 19. der Monteur Bruno Kolberg . — Um die

Ostcrzeit 1900 tauchten in Krotoschin und Umgegend auffallend
viele falsche Thalerstücke auf , die äußerst geschickt gemacht

und als Falschstücke nicht sofort erkennbar waren . Gleich¬
artige Falschstiicke kamen auch in Berlin vielfach zum Vor -

ichein . Der Polizei in Krotoschin im Verein mit der Gendarmerie
der dortigen Umgegend gelang es festzustellen , daß die An -

geklagten Ernst und Max Kricke und Janas aus Berlin , die aus

Krotoschin gebürtig sind und sich zu Ostern zum Besuch bei ihren
Angehörigen dort aufhielten , in zahlreiche » Gnstwirlschasicn nndKanf -
lädc » solche Falschstiicke verausgabt hatten . Am 20. April fahndeten
die Gendarmen nach den drei Personen und stellten sie
auch . Am 22 . April vorigen Jahrs wurde alsdann in
der Berliner Wohnung des Ernst Kricke eine Hans -
nchung abgehalten und bei derselben Gießkellen . Fornien -

rahmen , Zinn , Gips : c. vorgefunden . Max Kricke legte bald
darauf in Krotoschin ein Geständnis ab . wonach sein Bruder Ernst
das Anfertigen falscher Geldstücke von dem Angeklagten Wojcieckolvski
gelernt habe und auch ihni selbst die Falschmünzerei beibringen
wollte . Auch Ernst Kricke bequemte sich vor dem Untersuchungsrichter

u einem Geständnis . Ein Massenfabrikant auf diesem Gebiete
cheint der Angeklagte Wojciechowöki gewesen zu sein . Er

hat anfänglich i » der Bchausiing seiner damaligen Braut und jetzige »
Frau , dann in der Wohnung seines Schwagers Monieta „ ge¬
arbeitet " und als seine Braut nach der Pallisa denstr . 69 verzog ,
auch dort in großem Umfange falsche Thalerstücke angefertigt .
Die übrigen Angeklagten sollen in der verschiedensten Form
Beihilfe geleistet haben' . Sie bestreiten zum Teil oder bezichtigen sich
gegenseitig und die Verhandlung , die unter Ausschluß der Oeffcntlichkcit
geführt wird , bietet ein wahres Chaos der widersprechendsten Angabc » .
Da bei den widersprechenden Bekunduligen der Angeklagten zahlreiche
Zeugen zu vernehmen sind , wird die Verhandlung bis Ende dieser
Woche sich ausdehnen . Wir werden über den Ausgang berichten .

Wegen Beleidigung des Bürgermeisters Klix in Finster
walde war Genosse Paul Jahn angeklagt und vor das dortige
Schöffengericht gelade » worden . In einer von den streikenden
Tabak arbeite rn einberufenen Versammlung hatte der Angeklagte
referiert . Im Verlauf der Besprechung war von einigen Rednern das

Verhalten des Bürgermeisters zu Gunsten der Streikbrecher und deren

Arbeitgeber scharf getadelt worden . Jahn hatte darauf bezüglich in
seinem' Schlußwort erwähnt , daß der Bürgermeister die Uebertretungen
der Gcwerbe - Ordnnng durch Arbeitgeber , auf die er von Arbeitern

aufmerksam gemacht sei , gar nicht beachte , obwohl es seine Pflicht
ei. Wenn aber ein Redner einmal ein Hoch auf die Arbeiter -

lewcguna ausbringe , dann sei der Bürgermeister als Amtsanwalt
öfort mi' t einem Strafantrag bereit . Diese Redewendungen waren

zum Gegenstand der Anklage gemacht worden . In der Verhandlung
am 22. November v. I . war Jahn deshalb , weil er die Angaben des

Polizeibeamten als „ Phantasiestück " bezeichnet und gegen die Ein -

ichränkung seiner Verteidigung protestiert hatte , wegen „ Ungebühr "
zu einer Haftstrafe von 48 Stunden verurteilt , auch war der Termin

vertagt worden . Der Amtsanwalt hatte damals drei Monat

Gefängnis beantragt .
In der Verhandlung am 10 . Januar d. I . bestritt Jahn ,

wie schön früher , die ' ihm zur Last gelegten Aeußcnmgen .
Der Amtsanwalt hielt diese aber für erwiesen und be -

antragte eine Geldstrafe von 60 M. oder 10 Tage Gefängnis .
DaS Schöffengericht erkannte auf eine Gefängnis st rafe

on 14 Tagen und Publikation des Urteils in der „Finster -
walder Zeitung " sowie im „Niederlansitzer Volksblatt " ; die Kosten
wurden ebenfalls dem Angeklagten auferlegt . Begründet wurde das

Urteil damit , daß Jahn bei seinen vielen Vorstrafen weder vor
Gott noch dem König und seinen Mitmenschen
Respekt habe . _ _

Verband deutscher Barbiere , Friseure » nd Perrückenmachrr .
sZweigvercin Berlin . ) Donnerstag , den 17. Januar , abends IG/z Uhr , bei
"chillcr , Rosenthalerstraße 57 : Versammlung .

Die vereinigten Berliner EnthaltsamkeitS - Gescllschasten laden
zu einer öffentlichen Versammlung ein , die am Donnerstag , den 17. Januar

All , abends «V- Uhr , im großen Saal von Keller , Koppenstr . 29, stattfindet .
Tagesordmmg : Die Alkoholfrage . Referenten : l. Herr Dr . phil . Hermann
Serviis - Charlottenburg : „ Die Gefahren des Alkobolgenusies für Deutsch -
land " . L. Herr Dr . msck . Karl Strecker - Beritn : „Altohol und Gesundheit " .

. Herr Dr . zur . Richard Thurnwald - Wien : „Alkohol und Volkswirtschaft " .

VevmifMes -
DaS furchtbare Bcxierspiel in Koni « gestaltet sich immer

wunderlicher . Nunmehr ist auch der U e b e r z i e h e r des ermordeten

Gymnasiasten Winter in Könitz am Dienstag auf dem Hofe der

dortigen Mädchenschule von Schulkindern gefunden worden . So ist
in den letzte » acht Tagen an drei verschiedenen Orten der Stadt die

gesummte Oberkleidung , die Winter an dem Tage des Mords trug ,
von den Thätern verstreut worden . Zuerst fand man Rock » nd
Weste , dann die Beinkleider und Dienstag den Paletot . Leider ist
es den Sicherheitsorganen bisher nicht gelungen , die Personen , welche
die Kleidungsstücke an den drei Fundorten niedergelegt haben , zu
ergreifen .

Wie einem hiesigen Blatte mitgeteilt wird , ist der Staatsanwalt -

schaft ein Schreiben zugegangen , welches die Anzeige enthielt , daß man
den Paletot auf dem Grabe Winters finden würde . Während dort

nachgesehen wurde , erfolgte der Fund an dem angegebenen Ort .
Der dunkelblaue Krimmer - Uebcrzieher war frei von Blutflecken ,
sauber , wie aus dem Spiud genommen , und weder feucht noch bc -

reift ; er hat also erst ganz kurze Zeit an Ort und Stelle gelegen .
Der Winkel , wo der Ueberzieher gefnnden wurde , ist gegen
den Schulhof hin durch einen Verschlag , der die Front
der Retirade mit dem Zaun verbindet , um Verunreinigungen

vorzubeugen , abgesperrt ; er ist also völlig unzugäng -
sich und nur eine mit der Oertlichkeit des Schulhofs genau vertraute

Persönlichkeit kam : dieses Versteck gewählt haben . Gefunden wurde
der Paletot , der offenbar über den Zaun oder Verschlag geworfen
worden ist , durch Kinder , die durch Spalten zwischen den Brettern
des Zauns hindurch sahen . Da der erste Staatsanwalt wegen des

Lokaltermins , der zn Kamin in der belannten Rosenthal - Affaire statt -
findet , von Könitz abwesend ist , nahm Staatsanwalt Witte die ersten

Feststellungen auf den : Schnlhos vor .
Die Stadt Könitz ist selbstverständlich in furchtbarer Aufregung .

Vielfach werden Stüninen laut , die sich für eine M a s s e n - H a u S-

suchung erklären ; so wird der „ Täglichen Rundschau " geschrieben :

„ Durch die neuesten Funde ist das eine klar bewiesen , daß alle bis -

herigen Haussuchungen meist die Sache nicht im geringsten gefördert
haben . Wäre den : von Anbeginn an geäußerten lebhaften

Verlangen der Konitzer Bürger inzch einer ohne Rücksicht

ans Rang nnd Stand durchgeführten Massen - Haussuchung
nachgegeben worden , so hätte das doch n: it einiger
Wahrscheinlichkeit wenigstens a: >f die richtige Spur sührei :
können . Wir verkennen das Ungewöhnliche dieses Verlangens keine »

Augenblick ; wir wissen sehr wohl , daß die einschlägigei : gesetzlichen

Bestiunnungen einer solchen ganz allgemein durchgeführten Haus¬

suchung entgegen stehen . Aber wir glauben , daß sich angesichts der

Verhältnisse kein Konitzer Bürger gefunden hätte , der unter Berufung
ans die Gesetzesvorschriften die ungehinderte Durchsuchung seiner

Räuinlichkeiten verweigert hätte . "

Selbstmord eines Offiziers . Viel besprochen wird in Dresden
der Selbstiuord eines jungen Offiziers , der sich in seiner Wohnung
init dein Dieustgewehr seines Burschen erschossen hat . Der Ver -
torbeue hatte , w' ie das „L. T. " incldet , infolge von Vorkommnissen

in der Silvesternacht , bei denen er sich auch erheblich gegen Polizei -
beainte vergangen , eine strenge Strafe zu gegenwärtigen . '

Eisenbahn - Unglück . Amtlich wird aus Saarbrücken gc -
meldet : Dienstag früh gegen 4 Uhr hat auf dem Bahnhof in

Karthaus ein Zusainineustotz eines nach Dledenhofen fahrenden Zugs
nnt einen : nach Luxemburg gehenden Güterzuge stattgefunden , wobei
die Maschine nnd die ersten zwei Wagen des letzteren Zugs ent -

gleisten nnd umfielen . Personen wurden nicht verletzt . Der Material -

chade » ist gering , der Verkehr nicht geheinint . Die «chlilS trägt .
oweit ermittelt , der Lokomotivführer des Diedenhosener Zugs , welcher

das AuSfahrtsignal verwechselte .

Verhaftung eines russischen Fürsten . In Nizza wurde
der angebliche ' russische Fürst Raeaschtne . der wegen „nrhilistischer
Umtriebe " vor längerer Zeit ans Frankreich ausgewiesen wurde ,
nint Familie verhaftet .

Tic Pest ans einem Schiff . Aus London wird depeschiert :
Der Dampfer „ Highland Prince " ist , von : La Plata koininend , in :

Hafen von S h i e l d s angekommen . Während der Fahrt sind vier

Personen , darunter der Kapitän und ei » Maat , an d e r P e st g e-
it o r l> e n , andre von der Besatzung wurden gleichfalls von der

Krankheit ergriffen , sind aber wiederhergestellt .

Markipreifc » o » Berlin am 14 . Januar Ivvl
Nack CrinilUungcn des lql . Polizeipräfidiinns .

*) frei Mühle .
**) frei Wogen und ab Bahn .

Prodnktenmarkt vom I ». Januar . Ter G e tre i d e m a r k t be-
kundeic heule schwache Tendenz unier dem Einfluß der matteren Haltung
der auswärtigen Plätze sowie infolge schlechten Mehlabsatzes und reich¬
licherer Angebote ans dem Jnlande . Wcizcnlteseruiigen gaben um 1,15 M. ,
Roggeiiliescrungcu im: 1 M. nach . Haser blieb still bei sehr schwacher
Tendenz . Der Verkehr in Rüböl gestaltcle sich zeitweise lebhasler bei be-
Hauptelen Preise ».

Spiritus . 7gcr Locospiritus notierte 44. 79 M. oder um 29 Ps .
niedriger Die großen Bestaudszifferu der Dezemberstatistik übten einen
Druck ans .

Briefkasten der Expedition .
K. K. u. a. Die durch die Post bezogenen Eremplare werden am

Erschein uugstag « früh 2 Uhr nach dem hiesigen PostzeiNmgSamt getchafft
und von dort aus den eiuzeluen Postämtern zugestellt . Wir haben mit der
Versendung an die Einzel - Abonneiiteli nichts zu thuu und bitten hoher ,
etwaige Rcklauiationen stets an das Postamt zu richten , bei welchem die
Zeitung bestellt war . Wenn das Abonnement nicht rechtzeitig , d. h. nicht
spätestens 8 Tage vor Ablauf des Monats erneuert wurde , hat der
Abonnent für Nachlieferung der bereits erschienenen Nummern
19 Pfennig extra zu zahlen . Monats - Abonnements stnd seit
dem I. Januar d. I . zulässig .

Witteruugsnbersicht vom 45 . Januar 1901 , morgens 8 Uhr .

Swineiude
Hamburg
Berlin
Frankf . /M.
München

Wetter - Proguose für Mittwoch , de » 10 . Januar 1901 .
Zeitweise heiter , vielfach nebelig bei gelindem Frost und schwachen süd>

östlichen Winden ; lemc wesentlichen Niederschläge .
Berti » « r Welterburea ».

Ut- UUljCll imtUJ «-"U' m yit <J. «ycix X/T. JUX. . „■ciLiuyvL ■ _ _ _ _
� '

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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